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König Heinrich der Vierte 


William Shakeſpeare 
mit Bildern nach Aufführun— 
gen des deutſchen Theaters 


Erſter Teil 


Wilhelm Borngräber Verlag Neues Leben 
Berlin W̃ 


Die künſtleriſche Leitung der Szenenaufnahmen 
liegt in Händen von Hermann Roſenberg. 
Durch die eckigen Klammern im Text ſind die⸗ 
jenigen Stellen bezeichnet, welche bei Auffüh⸗ 
rungen im Deutſchen Theater nicht geſprochen 
werden. Dem vorliegenden Band liegt die 
A. W. von Schlegel' ſche Überſetzung zugrunde. 


Offener Brief an Herrn Profeffor Max Rein- 
hardt. 


Sie fragen mich, hochverehrter Herr, nach meinem Urteil über 
ein Unternehmen, das klaſſiſche Dramen in ihrem vollen treuen 
Umfange dem Leſer bieten, ihm zugleich aber die auf den Bret— 
tern nötig befundenen Weglaſſungen kundtun und ſeinem Auge 
ſtatt abgetakelter Illuſtrationen oder der Bildniſſe vielgerühm— 
ter Virtuoſen Schauplätze und Gruppen des Spiels anſchaulich 
vergegenwärtigen ſoll. Gern verſuch' ich auf das erſte Probe— 
ſtück hin eine Antwort; denn ich fühle mich Ihnen für reiche 
Genüſſe und Anregungen, ſei es zu uneingeſchränktem Beifall, 
ſei es zu zweifelnder Bewunderung und bewunderndem Zwei— 
fel, tief verpflichtet. Gerade das laufende Jahr hat uns außer— 
ordentliche Eindrücke beſchert: beim „Jedermann“, bei „Viel 
Lärm um nichts“, jüngſt bei den auf keine Falſtaff-Komödie zu— 
ſammengeſchmolzenen „Heinrichen“, aber auch bei dem „George 
Dandin“, deſſen Halbtragik ſich von einem lockeren Balletge— 
tändel ſo wirkſam abhob trotz allen geſtrengen Wächtern des 
Parnaſſes. Es mag vorkommen, daß Sie, der Unerſchöpfliche 
und ſchier Allgegenwärtige, mit Ihrem Reichtum wuchern und 
daß dann nicht bloß der Wortpuritaner, wie Schröder oder 
Laube einer war, ſacht den Kopf ſchüttelt; ſtets aber ſoll bei 
Ihnen der Dichter ſeinen eigentümlichen Stil, jede Dichtung 
ihre beſondere Individualität behalten, niemals eine äußerlich 


ſchwelgende Ausſtattung das Szepter führen. Auf der Bahn, 
die Richard Wagner, der Herzog Georg von Meiningen, auch 
Dingelſtedt, beſchritten haben, um das Kunſtwerk zur rechten 
ſtimmungsvollen Erſcheinung zu bringen, eilen Sie vorwärts. 
Alle Hilfsmittel, die drehbare Bühne, für Maſſenentwick⸗ 
lung außerhalb Ihres Doppelhauſes eine weite Arena, werden 
genutzt, aber antiquariſche Verſuche falſchgebildeter Regiſſeurs 
bleiben fern. Sie pflichten gewiß dem Schöpfer des Wilhelm 
Meiſter gern darin bei, daß die ſchönſte Dekoration nicht den 
ſchlechten Mimen vergeſſen mache, dagegen der große Schau— 
ſpieler eine elende Dekoration, aber dieſe Schätzung der Werte 
darf heute niemand abhalten, etwa das Zimmer des Prinzen 
von Guaſtalla nach feinem eigenen Geſchmacksbedürfnis ein— 
zurichten, den Macbeth auf eine nebelnde Heide und in ein alt— 
ſchottiſches Schloß, Romeo und Julia in eine üppige Garten— 
nacht Italiens zu verſetzen. 

Daß Goethe — ich meine nicht nur ſeine an Shakeſpeares Lie- 
bestragödie begangenen Sünden — und Schiller ſich als Dra— 
maturgen dem Dichterwort gegenüber ungemeine Lizenzen nah: 
men, gibt der Willkür keinen Freibrief, doch die, wie immer 
wieder geſagt werden muß, zugleich mächtigſte und gebundenſte 
Gattung des Dramas verlangt, wenn ein Werk durch die Auf— 
führung erſt wahrhaft fertig werden ſoll, meiſtens Eingriffe in 
ſeinen Text, Kürzungen nämlich, nicht Anderungen und neue 
Zutaten, mitunter Verſchiebungen, bisweilen auch brutale Striche, 
ohne die kein Experiment mit dem Fauſt möglich iſt. Wäre der 
Don Carlos ſo eng gepackt wie der Prinz von Homburg, ſo 
könnte der leidige Rotſtift ruhen. Auch die Iphigenie, in einer 
andern Welt die Emilia Galotti, bedürfen dieſes Zwangsmittels 
nicht, abgeſehen davon, daß Stücke von ſehr geſchloſſenem Bau 
und geringem Perſonal ſich überhaupt viel raſcher abſpielen als 
ſolche mit wechſelndem Schauplatz und buntem Aufgebot. An 
der erſten Gabe, Romeo und Julia, zeigt es ſich, wie ſehr Sie 


auf tunlichſte Vollſtändigkeit bedacht find, denn zuſammen— 
gerechnet iſt die Zahl der hier in eckige Klammern geſchloſſenen 
Verſe gar nicht groß. Ein paar Kleinigkeiten ſind unvermerkt 
unter den Tiſch gefallen; ich hätte auch den Prolog und den 
einen „Chorus“ ruhig mit A. W. Schlegel im Druck ohne 
weiteres weggelaſſen oder, wenn dieſe Stückchen durchaus ge— 
bracht werden ſollen, die guten Verſe des neueſten Dolmetſch 
Gundolf gebracht. Dieſer wird Ihnen und uns nun bald den 
bisher ſchmerzlich vermißten deutſchen Macbeth ſchenken, zu 
dem Schlegel leider nicht mehr gelangt iſt, während die von 
ihm gleichfalls übergangenen Lear und Othello beim Grafen 
Baudiſſin immerhin viel beſſer fuhren. Raſche Vergleichung 
lehrt, daß Sie nur ſehr ſelten, dann aber faſt immer zum Vor— 
teil, von dem mit unumſtößlichem Recht für klaſſiſch geltenden 
Schlegel abweichen, und ſo auch ſonſt, nur daß, ſoviel ich weiß, 
beim Sommernachtstraum andre Vorlagen reichlicher benutzt 
worden ſind. Zunächſt ſollen weitere in Ihrem Theater heimiſche 
Werke Shakeſpeares folgen, dann oder ſchon dazwiſchen deutſche. 
In den gefälligen Typen erkennt man gern die von Schlegels 
Verleger Unger gebildete Fraktur wieder. Die Bilder endlich 
ſcheinen mir, gleich fern von Koſtümporträts und bloßen Figu— 
rinen, in ihrer Lebendigkeit und Natürlichkeit dem Zweck der 
Ausgabe vollauf zu genügen. 

Mit dem beſten Wunſch eines gedeihlichen Fortganges ver— 
ehrungsvoll Ihr ganz ergebener 


Berlin, im Herbſt 1912. Erich Schmidt. 


Perſonen 


König Heinrich der Vierte 
Heinrich, Prinz von Wales 
Prinz Johann von Lancaſter 
Graf von Weſtmoreland 
Sir Walter Blunt 
Graf von Worceſter 
Graf von Northumberland 

Heinrich Percy, mit dem Beinamen Heißſporn, ſein Sohn 
Edmund Mortimer, Graf von March 

Scroop, Erzbiſchof von York 

Archibald, Graf von Douglas 

Owen Glendower 

Sir Richard Vernon 

Sir John Falſtaff 

Poins 

Gadshill 

Peto 

Bardolph 

Lady Percy, Gemahlin des jungen Percy und Mortimers Schweſter 
Lady Mortimer, Glendowers Tochter und Mortimers Gemahlin 
Frau Hurtig, Wirtin einer Schenke zu Eaſtcheap 


Herren von Adel, Beamte, Sheriff, Kellner, Hausknecht, Küfer, zwei 
Kärrner, Reiſende, Gefolge uſw. 


Söhne des Königs 


Freunde des Königs 


1 
1 


e * 
. Wi 


1A 100 
Dun 


Erſter Aufzug 
Erſte Szene 


London. Ein Zimmer im Palaſt. 

König Heinrich, Weſtmoreland, Sir 
Walter Blunt und andere treten auf. 

König Heinrich: 

Erſchüttert wie wir ſind, vor Sorge bleich, 

Erſehn wir doch für den geſcheuchten Frieden 

Zu atmen Zeit, und abgebrochne Laute 

Von neuem Kampf zu ſtammeln, welcher nun 

Beginnen ſoll an weit entlegnem Strand.] 

Nicht mehr ſoll dieſes Bodens durſtger Schlund 

Mit eigner Kinder Blut die Lippen färben; 

Nicht Krieg mehr ihre Felder ſchneidend furchen, 

Noch ihre Blumen mit bewehrten Hufen 

Des Feinds zermalmen; [die entbrannten Augen, 

Die, eines trüben Himmels Meteore, 

Von einer Art, erzeugt aus einem Weſen, 

Noch jüngſt ſich trafen in dem innern Sturm 

Und wildem Drang der Bürger-Metzelei: 

Sie werden nun, gepaart in ſchönen Reihn, 

Den gleichen Weg ziehn und nicht mehr entgegen 

Bekannten ſtehn, Blutsfreunden, Bundsgenoſſen. 

Der Krieg wird, wie ein Meſſer ohne Scheide, 

Nicht ſeinen Herrn mehr ſchneiden.] Darum, Freunde, 

So weit hin bis zur Grabesſtätte Chriſts, 


Deſſ' Krieger nun, mit deffen heilgem Kreuz 
Wir ſind gezeichnet und zum Streit verpflichtet, 
Wolln wir ein Heer von Engliſchen ſofort 
Ausheben, deren Arm im Mutterſchoß 
Geformt ſchon ward, zu jagen jene Heiden 

Im heilgen Lande, über deſſen Fluren 

Die ſegensreichen Füße ſind gewandert, 

Die uns zum Heil vor vierzehnhundert Jahren 
Genagelt wurden an das bittre Kreuz. 

Doch dieſer unſer Plan iſt jährig ſchon, 

Es frommt zu ſagen nicht: wir wollen gehn; 
Deshalb ſind wir nicht hier.] — Nun laßt mich hören 
Von Euch, mein teurer Vetter Weſtmoreland, 
Was geſtern abend unſer Rat beſchloß 

Zu dieſes teuren Werkes Förderung. 


Weſtmoreland: 

Mein Fürſt, mit Eifer ward die Eil' erwogen 
Und mancher Koſtenanſchlag aufgeſetzt 

Noch geſtern abend, als der Quere ganz 

Eine Poſt aus Wales voll ſchwerer Zeitung kam; 
Die ſchlimmſte, daß der edle Mortimer, 

Das Volk von Herfordſhire zum Kampfe führend, 
Wider den wilden ſtürmiſchen Glendower, 

Von dieſes Wälſchen roher Hand gefangen, 

Und ein Tauſend ſeiner Leute ward erwürgt, 

An deren Leichen ſolche Mißhandlung, 

So ſchamlos viehiſche Entſtellung ward 

Von wälſchen Fraun verübt, daß ohne Scham 
Man es nicht ſagen noch erzählen kann. 


König Heinrich: 
So ſcheint es denn, die Zeitung dieſes Zwiſtes 
Brach das Geſchäft zum heil'gen Lande ab. 


12 


Weſtmoreland: 

Ja, dies, gepaart mit anderm, gnädger Herr. 
Denn ſtürmiſcher und unwillkommner kam 
Bericht vom Norden, und er lautet ſo: 

Am Kreuzerhöhungstag ſtieß Heinrich Percy, 
Der wackre Heißſporn dort, auf Archibald, 
Den immer tapfern und geprieſnen Schotten, 
Zu Holmedon, 

Wo's eine harte, blutge Stunde gab, 

Wie man nach ihrer Löſung des Geſchützes 
Und anderm Schein die Neuigkeit erzählt; 
Denn, der ſie brachte, ſtieg recht in der Hitze 
Und höchſten Kraft des Handgemengs zu Pferd, 
Noch irgend eines Ausgangs nicht gewiß.) 


König Heinrich: 

Hier iſt ein teurer, wahrhaft tätger Freund, 

Sir Walter Blunt, vom Pferd' erſt abgeſtiegen, 
Beſpritzt mit jedes Bodens Unterſchied, 

So zwiſchen Holmedon liegt und unſerm Eitz, 

Und der bringt ſchöne und willkommne Zeitung: 
Der Graf von Douglas iſt aufs Haupt geſchlagen; 
Zehntauſend Schotten, zweiundzwanzig Ritter 

In eignem Blut geſchichtet, ſah Sir Walter 

Auf Holmedons Plan: gefangen ward vom Heißſporn 
Mordake, der Graf von Fife und ältſter Sohn 
Des überwundnen Douglas; dann die Grafen 
Von Athol, Murray, Angus und Menteith. 

Und iſt dies ehrenvolle Beute nicht? 

Ein hoher Preis? Sagt, Vetter, iſt es nicht? 


Weſtmoreland: 
Fürwahr, es iſt ein Sieg, deſſ' wohl ein Prinz 
Sich rühmen könnte. 
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König Heinrich: 

Ja, da betrübſt du mich und machſt mich ſündgen 
Durch Neid, daß Lord Northumberland der Vater 
Solch eines wohlgeratnen Sohnes iſt: 

Ein Sohn, den Ehre ſtets im Munde führt, 

Der Stämme gradeſter im ganzen Wald, 

Des holden Glückes Liebling und ſein Stolz; 
Indes ich, wenn ich ſeinen Ruhm betrachte, 
Wüſtheit und Schande meinem jungen Heinrich 
Seh' auf die Stirn gedrückt. O, ließe ſichs 
Erweiſen, daß eine Elfe, nächtlich ſpukend, 

In Windeln unſre Kinder ausgetauſcht, 

Meins Percy, ſeins Plantagenet genannt, 

Dann hätt' ich ſeinen Heinrich und er meinen. 
Doch weg aus meinem Sinn! — Was meint Ihr, Vetter, 
Vom Stolz des jungen Percy? Die Gefangnen, 
Die er bei dieſem Treffen hat gemacht, 

Behält er für ſich ſelbſt, und gibt Beſcheid, 
Mordake, den Lord von Fife, nur ſollt' ich haben. 


Weſtmoreland: 

Das lehret ihn ſein Oheim, das iſt Worceſter, 
Euch feindlich unter jeglichem Aſpekt; 

Dies macht, daß er ſich brüſtet, und den Kamm 
Der Jugend gegen Eure Würde ſträubt. 


König Heinrich: 

Auch hab' ich ihn zur Rechenſchaft berufen, 
Weshalb auf eine Weile nachſtehn muß 

Der heilge Vorſatz nach Jeruſalem. 

Vetter, auf nächſten Mittwoch woll'n wir Rat 
Zu Windſor halten, meldet das den Lords. 
Kommt aber ſelbſt mit Eil' zu uns zurück, 
Denn mehr noch iſt zu ſagen und zu tun, 


Als ich vor Zorne vorzubringen weiß. 


Weſtmoreland: 
Ich wills, mein Fürſt. | Alle ab. 


Zweite Szene 
Ein andres Zimmer im Palaſt. 
Prinz Heinrich von Wales und Falſtaff treten auf. 


Falſtaff: 
Nu, Heinz! welche Zeit am Tage iſt es, Junge? 


Prinz Heinrich: 

Dein Witz iſt ſo feiſt geworden durch Sekttrinken, Weſten— 
aufknöpfen nach Tiſch und nachmittags auf Bänken ſchlafen, 
daß du vergeſſen haſt, das eigentlich zu fragen, was du eigent— 
lich wiſſen möchteſt. Was Teufel haſt du mit der Zeit am 
Tage zu ſchaffen? Die Stunden müßten denn Gläſer Sekt 
ſein, und Minuten Kapaunen, und Glocken die Zungen der 
Kupplerinnen, und Zifferblätter die Schilder von liederlichen 
Häuſern, und Gottes Sonne ſelbſt eine ſchöne hitzige Dirne in 
feuerfarbnem Taft; ſonſt ſehe ich nicht ein, warum du ſo vor— 
witzig ſein ſollteſt, nach der Zeit am Tage zu fragen. 


Falſtaff: 
Wahrlich! da triffſt du es, Heinz. Denn wir, die wir Geld— 
beutel wegnehmen, gehn nach dem Mond und dem Sieben— 
geſtirn umher und nicht nach Phöbus — „dem irrenden Ritter 
fein.“ Und ich bitte dich, Herzensjunge, wenn du König biſt 
— wie du, Gott erhalte deine Gnaden! — Majeſtät ſollte ich 
ſagen, denn Gnade wird dir nicht zu teilwerden — 


Prinz Heinrich: 


Was? keine Gnade? 
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Salftaff: 


Nein, meiner Treu! nicht fo viel, um dir ein geröſtet Ei damit 
zu geſegnen. 
Prinz Heinrich: 


Nun, was weiter? Rund heraus mit der Sprache! 


Falſtaff: 

Nun gut denn, Herzensjunge, wenn du König biſt, ſo laß uns, 
die wir Ritter vom Orden der Nacht ſind, nicht Diebe unter 
den Horden des Tages heißen: laß uns Dianens Förjter fein, 
Kavaliere vom Schatten, Schoßkinder des Mondes; und laß 
die Leute ſagen, daß wir Leute von gutem Wandel ſind, denn 
wir wandeln, wie die See, mit der Luna, unſrer edlen und 
keuſchen Gebieterin, unter deren Begünſtigung wir ſtehlen. 


Prinz Heinrich: 

Gut geſprochen, und es paßt auch gut, denn unſer Glück, die 
wir Leute des Mondes ſind, hat ſeine Ebbe und Flut, wie die 
See, da es, wie die See, unter dem Monde ſteht. [Als zum 
Beiſpiel: ein Beutel mit Gold, der Montag nachts auf das 
herzhafteſte erſchnappt iſt, wird Dienstag morgens auf das 
ſcherzhafteſte durchgebracht; gekriegt mit Fluchen: leg ab! und 
verzehrt mit Schreien: bring her!] Jetzt ſo niedrige Ebbe wie 
der Fuß der Leiter, und gleich darauf ſo hohe Flut, wie der 
Gipfel des Galgens. 


Falſtaff: 
Beim Himmel, du redeſt wahr, Junge. Und iſt nicht unſre 
Frau Wirtin von der Schenke eine recht ſüße Kreatur? 


Prinz Heinrich: 

Wie der Honig von Hybla, mein alter Eiſenfreſſer. Und iſt 
nicht ein Büffelwams ein recht ſüßes Stück zum Strapa— 
zieren? 

2 König Heinrich der Vierte J. 


Salftaff: | 
Nu, nu, toller Junge! Haſt du einmal wieder deine Faxen 
und Quinten im Kopfe? Was zum Kuckuck habe ich mit einem 
Büſſelwams zu ſchaffen? 

Prinz Heinrich: 

Ei, was zum Henker habe ich mit unſrer Frau Wirtin von der 
Schenke zu ſchaffen? 

Falſtaff: 

Nun, du haſt manches liebe Mal eine Rechnung mit ihr ab— 
gemacht. 

Prinz Heinrich: 

Rief ich dich je dazu, dein Teil zu bezahlen? 

Falſtaff: 

Nein, ich laſſe dir Gerechtigkeit widerfahren: du haſt da immer 
alles bezahlt. 

Prinz Heinrich: 

Ja, und anderswo auch, ſoweit mein bares Geld reichte, und, 
wo es mir ausging, habe ich meinen Kredit gebraucht. 
Falſtaff: 

Ja, und ihn ſo verbraucht, daß hieraus zu präſumieren iſt, 
daß du präſumptiver Thronfolger biſt. Aber ſage mir, Herzens- 
junge, ſoll ein Galgen in England ſtehen bleiben, wenn du 
König biſt? Soll die Tapferkeit von dem roſtigen Gebiß des 
alten Schalksnarren Geſetz eingezwängt werden wie jetzt? 
Häng du keinen Dieb, wenn du König biſt. 

Prinz Heinrich: 

Nein, du ſollſt es tun. 

Falſtaff: 2 
Ich? O herrlich! Beim Himmel, ich werde ein wackrer Urteil— 
ſprecher ſein. 
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Prinz Heinrich: 
Du ſprichſt ſchon ein falſches: ich meine, du ſollſt die Diebe 
zu hängen haben und ein trefflicher Henker werden. 


Falſtaff: 
Gut, Heinz, gut! Auf gewiſſe Weiſe paßt es auch zu meiner 
Gemütsart, ſo gut wie bei Hofe aufwarten, das ſage ich dir. 


Prinz Heinrich: 


Um befördert zu werden. 


Falſtaff: ö 

Ja, um befördert zu werden, was der Henker nicht nötig hat, 
weil er ſelbſt befördert. Blitz, ich bin ſo EN wie 
ein Brummkater, oder wie ein Zeiſelbär. 


Prinz Heinrich: 


Oder ein alter Löwe, oder die Laute eines Verliebten. 


Falſtaff: 


Ja, oder das Geſchnarre eines Lincolner Dudelſacks. 


Prinz Heinrich: 
Was meinſt du zu einem Haſen? oder ſo melancholiſch, wie 
ein fauler Sumpf! 


Falſtaff: 

Du haſt die abſchmeckendſten Gleichniſſe von der Welt, und biſt 
wahrhaftig der vergleichſamſte, ſpitzbübiſchſte, niedlichſte junge 
Prinz. — [Aber, Heinz, ich bitte dich, ſuche mich nicht mehr 
mit Eitelkeiten heim.] Ich wollte, du und ich wir wüßten, wo 
ein Vorrat von guten Namen zu kaufen wäre. Ein alter Herr 
vom Rate ſchalt mich neulich auf der Gaſſe Euretwegen aus, 
junger Herr, aber ich merkte nicht auf ihn; und doch redete er 
ſehr weislich, aber ich achtete nicht auf ihn; und doch redete 
er weislich, und obendrein auf der Gaſſe. 
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Prinz Heinrich: 
Du tateſt wohl daran, denn die Weisheit läßt ſich hören in 
den Gaſſen, und niemand achtet ihrer. 


Falſtaff: 

O, du haſt verruchte Nutzanwendungen im Kopf und biſt 
wahrhaftig imſtande, einen Heiligen zu verführen. Du haſt 
viel an mir verſchuldet, Heinz, Gott vergebe es dir! Eh' ich 
dich kannte, Heinz, wußte ich von gar nichts, und nun bin ich, 
die rechte Wahrheit zu ſagen, nicht viel beſſer, als einer von 
den Gottloſen. Ich muß dies Leben aufgeben, und ich wills 
auch aufgeben. Bei Gott, ich bin ein Schuft, wenn ichs nicht 
tue; ich will für keinen Königsſohn in der Chriſtenheit zur 
Hölle fahren. 


Prinz Heinrich: 


Wo ſollen wir morgen einen Beutel erſchnappen, Hans? 


Falſtaff: 
Wo du willſt, Junge, ich bin dabei; wo ichs nicht tue, ſo 
nennt mich einen Schuft und foppt mich nach Herzensluſt. 


Prinz Heinrich: 
Ich werde eine ſchöne Bekehrung an dir gewahr; vom Beten 
fällſt du aufs Beutelſchneiden. 


Falſtaff: 
Je, Heinz! 's iſt mein Beruf, Heinz; 's iſt einem Menſchen 
nicht zu verargen, daß er in ſeinem Berufe arbeitet. 

Poins tritt auf. 
Poins! — — [Nun werden wir hören, ob Gadshill was aus— 
geſpürt hat.] O, wenn die Menſchen durch Verdienſt ſelig 
würden, welcher Winkel in der Hölle wäre heiß genug für ihn? 
Dies iſt der überſchwenglichſte Spitzbube, der je einem ehrlichen 
Manne halt zurief. 
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Prinz Heinrich: 
Guten Morgen, Eduard. 


Poins: 

Guten Morgen, lieber Heinz. — Was ſagt Monſieur Gewiſſens— 
biß? Was ſagt Sir John Zuckerſekt? [Sag, Hans, wie ver: 
trägt ſich der Teufel und du um deine Seele, die du ihm am 
letzten Charfreitage um ein Glas Madera und eine Kapaunen— 
keule verkauft haſt? 


Prinz Heinrich: 

Sir John hält ſein Wort, der Teufel ſoll ſeines Handels froh 
werden; er hat noch nie ein Sprichwort gebrochen; er gibt 
dem Teufel, was des Teufels iſt. 

Poins: 

Alſo biſt du verdammt, weil du dem Teufel dein Wort hältſt. 


Prinz Heinrich: 


Sonſt würde er verdammt, weil er den Teufel hinters Licht 
geführt hätte. 


Poins: 

Aber, Jungen! Jungen! morgen früh um vier Uhr nach Gads— 
hill. Es gehen Pilgrime nach Canterbury mit reichen Gaben, 
es reiten Kaufleute nach London mit geſpickten Beuteln; ich 
habe Masken für euch alle, ihr habt ſelbſt Pferde; [Gadshill 
liegt heute nacht zu Rocheſter, ich habe auf morgen abend 
in Eaſtcheap Eſſen beſtellt, wir können es ſo ſicher tun, wie 
ſchlafen.] Wollt ihr mitgehn, ſo will ich eure Geldbeutel voll 
Kronen ſtopfen; wollt ihr nicht, ſo bleibt zu Haus und laßt 
euch hängen. 

Falſtaff: a 
Hör' an, Eduard: wenn ich zu Hauſe bleibe und nicht mitgehe, 
ſo laſſ' ich euch hängen, weil ihr mitgeht. 
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Poins: 
So, Maulaffe! 


Falſtaff: 

Willſt du dabei ſein, Heinz? 

Prinz Heinrich: 

Wer? ich ein Räuber? ich ein Dieb? Ich nicht, meiner Treu. 
Falſtaff: 

Es iſt keine Redlichkeit in dir, keine Mannhaftigkeit, keine echte 
Brüderſchaft; du ſtammſt auch nicht aus königlichem Blut, 
wenn du nicht das Herz haſt, nach ein paar Kronen zuzu 
greifen. 

Prinz Heinrich: 

Nun gut, einmal in meinem Leben will ich einen tollen Streich 
machen. 


Falſtaff: 


Nun, das iſt brav! 


Prinz Heinrich: 


Ei, es mag daraus werden, was will, ich bleibe zu Haus. 


Falſtaff: 
Bei Gott, ſo werde ich ein Hochverräter, wenn du König biſt. 


Prinz Heinrich: 

Meinetwegen. 

Poins: 

Sir John, ich bitte dich, laß den Prinzen und mich allein, ich 
will ihm ſolche Gründe für dies Unternehmen vorlegen, daß er 
mitgehen ſoll. 


Falſtaff: 
Gut, mögeſt du den Geiſt der Überredung, und er die Ohren 
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der Lehrbegierde haben, damit das, was du ſagſt, fruchten, und 
das, was er hört, Glauben finde möge, auf daß der wahr— 
hafte Prinz, der Erluſtigung wegen, ein falſcher Dieb werde; 
denn die armſeligen Mißbräuche der Zeit haben Aufmunterung 
nötig. Lebt wohl, ihr findet mich in Eaſtcheap. 


Prinz Heinrich: 

Leb wohl, du Spätfrühling! du alter Jungfern-Sommer! 
Falſtaff ab. 

Poins: 


Nun, mein beſter Zuckerprinz, reitet morgen mit uns; ich habe 
einen Spaß vor, den ich nicht allein ausführen kann. Falſtaff, 
Bardolph, Peto und Gadshill ſollen dieſe Leute berauben, 
denen wir ſchon aufpaſſen laſſen; Ihr und ich, wir wollen 
nicht dabei ſein; und haben ſie nun die Beute, Ihr ſollt mir 
den Kopf von den Schultern ſchlagen, wenn wir beide ſie ihnen 
nicht abjagen. 

Prinz Heinrich: 

Aber wie ſollen wir uns beim Aufbruch von ihnen losmachen? 
Poins: 

Wir wollen früher oder ſpäter aufbrechen, und ihnen einen 
Platz der Zuſammenkunft beſtimmen, wo es bei uns ſteht, 
nicht einzutreffen; dann werden ſie ſich ohne uns in das Aben— 
teuer wagen, und ſobald ſie es vollbracht, machen wir uns 
an ſie. 

Prinz Heinrich: 

Ja, doch es iſt zu vermuten, daß ſie uns an unſern Pferden, 
an unſern Kleidern, und hundert andern Dingen, erkennen 
werden. 

Poins: 

Pah! unſre Pferde ſollen ſie nicht ſehen, die will ich im Walde 
feſtbinden; die Masken wollen wir wechſeln, wenn wir ſie ver— 
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laſſen haben, und hör' du! ich habe Überzüge von Steifleinen 
bei der Hand, um unſre gewohnte äußre Tracht zu verlarven. 


prinz Heinrich: 
Aber ich fürchte, ſie werden uns zu ſtark ſein. 


Poins: 

Ei, zwei von ihnen kenne ich als die ausgemachteſten Memmen, 
die je Ferſengeld bezahlt haben; und was den dritten betrifft, 
wenn der länger ficht, als ratſam iſt, ſo will ich die Waffen 
abſchwören. Der Hauptſpaß dabei werden die umbegreiflichen . 
Lügen fein, die uns dieſer feiſte Schlingel erzählen wird, wenn 
wir zum Abendeſſen zuſammenkommen: wie er zum wenigſten 
mit Dreißigen gefochten, was er für Ausfälle, für Stöße, für 
Lebensgefahren beſtanden; und daß er damit zu ſchanden wird, 
iſt eben der Spaß. 


Prinz Heinrich: 

Gut, [ich will mit dir gehen,] ſorge für alles Nötige und triff 
mich morgen abend in Eaſtcheap, da will ich zu Nacht eſſen. 
Leb wohl! 


Poins: 
Lebt wohl, mein Prinz. Ab. 
Prinz Heinrich: l 


Ich kenn' euch all' und unterſtütz' ein Weilchen 
Das wilde Weſen eures Müßiggangs. 

Doch darin tu' ich es der Sonne nach, 

Die niederm, ſchädlichem Gewölk erlaubt 

Zu dämpfen ihre Schönheit vor der Welt, 
Damit, wenn's ihr beliebt ſie ſelbſt zu ſein, 
Weil ſie vermißt ward, man ſie mehr bewundre; 
[Wenn fie durch böſe, garſtge Nebel bricht 

Von Dünften, die fie zu erſticken fchienen. ] 
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Wenn alle Zag im Jahr gefeiert würden, 

So würde Spiel ſo läſtig ſein wie Arbeit: 
Doch ſeltne Feiertage ſind erwünſcht, 

Und nichts erfreut wie unverſehne Dinge. 

So, wenn ich ab dies loſe Weſen werfe, 

Und Schulden zahle, die ich nie verſprach, 
Täuſch' ich der Welt Erwartung umſomehr, 
Um wie viel beſſer als mein Wort ich bin; 
Und wie ein hell Metall auf dunklem Grund 
Wird meine Beſſrung, Fehler überglänzend, 
Sich ſchöner zeigen und mehr Augen anziehn, 
Als was durch keine Folie wird erhöht. 

Ich will mit Kunſt die Ausſchweifungen lenken, 
Die Zeit einbringen, eh' die Leut' es denken. Ab. 


Dritte Szene 


Ein andres Zimmer im Palaſt. 
König Heinrich, Northumberland, Wor— 
ceſter, Percy, Sir Walter Blunt und andere. 


König Heinrich: 

Zu kalt und zu gemäßigt war mein Blut, 
Unfähig bei den Freveln aufzuwallen, 

Und ihr habt mich erkannt: deswegen tretet 
Ihr meine Duldung nieder; aber glaubt, 
Ich will hinfüro mehr ich ſelber fein, 
Mächtig und furchtbar mehr als meine Art, 
Die glatt wie Ol geweſen, weich wie Flaum, 
Und der Verehrung Anſpruch drum verloren, 
Die Stolzen nur die ſtolze Seele zahlt. 


Worceſter: f 
Mein Lehnsherr, unſer Haus verdient gar wenig, 
Daß ſich darauf der Hoheit Geißel kehre, 
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Und jener Hoheit zwar, die unſre Hände 
So ſtattlich machen halfen. 


Northumberland: 
Gnädger Herr — 


König Heinrich: 

Worceſter, mach' dich fort, ich ſehe dir 

Gefahr und Ungehorſam in den Augen. 

Wißt, Ihr benehmt Euch allzu dreiſt und herriſch, 
Und niemals noch ertrug die Majeſtät 

Das finſtre Trotzen einer Dienerſtirn. 

Ihr ſeid entlaſſen: wenn wir Euren Rat 


Und Hilfe brauchen, woll'n wir nach Euch ſenden. 
Worceſter ab. 


(Zu Northumberland:) Ihr wolltet eben reden. 


Northumberland: 

Ja, mein Fürſt. 

Die Kriegsgefangnen, in Eur Hoheit Namen 
Begehrt, die Heinrich Percy hier, mein Sohn, 
Zu Holmedon machte, wurden, wie er ſagt, 
Auf ſo entſchiedne Weiſe nicht verweigert, 

Als Eure Majeſtät berichtet ward. 

Neid alſo oder üble Deutung iſt 

An dieſem Fehler Schuld und nicht mein Sohn. 


Percy: 

Mein Fürſt, ich ſchlug nicht die Gefangnen ab. 
Doch ich erinnre mich, nach dem Gefecht, 

Als ich, von Wut und Anſtrengung erhitzt, 
Matt, atemlos, mich lehnte auf mein Schwert, 
Kam ein gewiſſer Herr, nett, ſchön geputzt, 
Friſch wie ein Bräutgam: [jein geſtutztes Kinn 
Sah Stoppelfeldern nach der Ernte gleich.) 
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Er war bebalſamt wie ein Modekrämer, 

Und zwiſchen ſeinem Daum und Finger hielt er 
Ein Biſambüchschen, das er ein ums andre 

Der Naſe reichte, und hinweg dann zog, 

Die, zornig drüber, wenn ſichs wieder nahte, 
Ins Schnauben fam;] ſtets lächelt' er und ſchwatzte. 
Und wie das Kriegsvolk Tote trug vorbei, 
Nannt' er fie ungezogne, grobe Buben, 

Daß fie 'ne liederliche, garſtge Leiche 

Zwiſchen den Wind und ſeinen Adel trügen. 
Mit vielen Feiertags und Fräuleins-Worten 
Befragt' er mich, und fordert unter anderm 
Für Eure Majeſtät die Kriegsgefangnen. 

Ich, den die kalt gewordnen Wunden ſchmerzten, 
Nun ſo geneckt von einem Papagei, 

In dem Verdruß und in der Ungeduld 
Antwortete ſo hin, ich weiß nicht was: 

Er ſollte oder nicht — mich macht es toll, 

Daß er ſo blank ausſah und roch ſo ſüß, 

Und wie ein Kammerfräulein von Kanonen, 
Von Trommeln ſchwatzt' und Wunden (beſſ'r es Gott!), 
Und ſagte mir, für innre Schäden komme 
Nichts auf der Welt dem Spermaceti bei; 

Und großer Jammer ſei es, ja fürwahr, 

Daß man den bübiſchen Salpeter grabe 

Aus unſrer guten Mutter Erde Schoß, 

Der manchen wackern, wohlgewachſnen Kerl 
Auf ſolche feige Art ſchon umgebracht. 

Und wären nicht die häßlichen Kanonen, 

So wär' er ſelber ein Soldat geworden. 

Auf dies ſein kahles, loſes Schwatzen, Herr, - 
Antwortet' ich nur läſſig, wie geſagt.) 

Und ich erſuch' Euch, daß nicht ſein Bericht 
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Als gült'ge Klage zwiſchen meine Liebe 
Und Eure hohe Majeſtät ſich dränge. 


Blunt: 

Erwägen wir die Lage, beſter Herr, 

So kann, was Heinrich Percy auch geſagt, 
Zu ſolcherlei Perſon, an ſolchem Ort, 

Zu ſolcher Zeit, ſamt allem ſonſt Erzählten 
Gar füglich ſterben, und nie auferſtehn, 
Um ihn zu drücken oder zu verklagen, 
Wenn er nun widerruft, was er geſagt. 


König Heinrich: 

Er gibt ja die Gefangnen noch nicht her, 

Als nur mit Klauſeln und bedingungsweiſe, 

Daß wir auf eigne Koften feinen Schwager, 

Den albern Mortimer, auslöfen ſollen; 

Der doch, bei meiner Seel', mit Fleiß verriet 

Das Leben derer, die zum Kampf er führte 

Mit dem verruchten Zauberer Glendower, 

Deſſ' Tochter, ſagt man uns, der Graf von March 
Seitdem zur Ehe nahm. Soll unſer Schatz 
Geleert ſein, um Verräter einzulöſen? 

Solln wir Verrat erkaufen? unterhandeln 

Mit Feinden, die ſich ſelbſt verloren gaben? 

Nein, auf den kahlen Höhn laßt ihn verſchmachten, 
Denn niemals halt' ich den für meinen Freund, 
Deſſ' Mund mich nur um einen Pfennig anſpricht 
Zur Löſung des abtrünngen Mortimer. 


Percy: 

Abtrünngen Mortimer! 

Nie fiel er ab von Euch, mein Oberherr, 

Als durch des Krieges Glück. — Dies zu beweiſen, 
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G'nügt eine Zunge für den offnen Mund 

So vieler Wunden, die er kühn empfing, 

Als an des ſchönen Severn binſgem Ufer, 

Im einzelnen Gefechte handgemein, 

Er eine volle Stunde faſt verlor, 

Dem mächtigen Glendower ſtandzuhalten. 

(Dreimal verſchnauften fie und tranken dreimal 

Nach Übereinkunft aus des Severn Flut, 

Der, bang vor ihren blutbegiergen Blicken, 

Sein bebend Schilf entlang erſchrocken lief 

Und barg fein krauſes Haupt im hohlen Ufer, 

Befleckt mit dieſer tapfern Streiter Blut. 

Nie färbte nackte, faule Politik 

Das, was ſie ſchaffte, mit ſo herben Wunden; 

Auch hätte nie der edle Mortimer 

So viel' empfangen und ſo willig alle.] 

So werd' er denn mit Abfall nicht verleumdet. 

König Heinrich: 

O, du belügſt ihn, Percy, du belügſt ihn! 

Er hat im Kampf Glendower nie beſtanden. 

Ich ſage dir, 

Er träf' ſo gern ſich mit dem Teufel allein, 

Ols Owen Glendower feindlich zu begegnen. 

Schämſt du dich nicht? — Ich rat' Euch, daß ich nie 

Von Mortimer Euch ferner reden höre. 

Schickt die Gefangnen mir aufs ſchleunigſte, 

Sonſt ſollt Ihr ſolchermaßen von mir hören, 

Daß es Euch nicht behagt. — Mylord Northumberland, 

Ihr ſeid von uns ſamt Eurem Sohn beurlaubt. — 

Schickt die Gefangnen, ſonſt ſollt Ihrs noch hören. 5 
König Heinrich, Blunt und Gefolge ab. 

Percy: 

Und wenn der Teufel kommt und brüllt nach ihnen, 
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Schick' ich fie nicht; — ich will gleich hinterdrein 
Und ihm das ſagen, ſo mein Herz erleichtern, 
Und wär's auch mit Gefahr für meinen Kopf. 


Northumberland: 
Wie? was? Berauſcht von Galle? wart' ein Weilchen: 
Da kommt dein Oheim. 
Worceſter kommt zurück. 
Percy: 
Nicht von Mortimer? 
Blitz! ich will von ihm reden, und ich will 
Nicht ſelig werden, halt' ichs nicht mit ihm; 
Ja, alle dieſe Adern will ich leeren, 
Mein Herzblut tropfenweiſ' in Staub verſchütten, 
Um den zertretnen Mortimer zu heben 
So hoch, wie dieſen undankbaren König, 
Den undankbaren gift' gen Bolingbroke. 


Northumberland: 
Der König machte Euren Neffen toll. 


Worcejter: 
Wer fchlug dies Feuer auf, nachdem ich ging? 


Percy: 

Er will, ei denkt doch! alle die Gefangnen; 

Und als ich wieder auf die Löſung drang 

Von meines Weibes Bruder, wurd' er blaß, 

Und wandt' auf mein Geſicht ein Aug' des Todes, 
Beim bloßen Namen Mortimer ſchon zitternd. 
Worceſter: 

Ich tadl' ihn nicht; hat der verſtorbne Richard 
Ihn für den nächſten Erben nicht erklärt? 


Northumberland: 
Das hat er; die Erklärung hört' ich ſelbſt, 


Und zwar geſchah fie, als der arme König — 
An dem uns unſer Unrecht Gott verzeih! — 
Sich zu dem Zug nach Irland wegbegab, 
Wovon er, abgerufen, wiederkam, 

Entthront und drauf ermordet bald zu werden. 


Worceſter: 
Um deſſen Tod im Mund der weiten Welt 
Man uns entehrt und unſern Namen ſchmäht. 


Percy: 

Ich bitt' euch, ſtill! Erklärte König Richard 
Denn meinen Bruder Edmund Mortimer 
Zum Erben ſeines Throns? 


Northumberland: 
Er tat's, ich hört' es ſelbſt. 


Percy: 

Dann tadl' ich nicht den König, ſeinen Vetter. 
Der ihn auf kahlen Höhn verſchmachtet wünſchte. 
Doch ſoll es ſein, daß ihr, die ihr die Krone 
Auf des vergeſſnen Mannes Haupt geſetzt 
Und ſeinethalb den böſen Schandfleck tragt 
Von Anſtiftung zum Morde — ſoll es ſein, 
Daß ihr euch zuzieht eine Welt von Flüchen 
Als Helfershelfer, ſchnödes Werzeug nur, 

Die Stricke, Leitern oder gar der Henker?) 
Verzeiht, daß ich ſo tief hinab muß gehn, 
Das Fach zu zeigen und die Rangordnung, 
Worin ihr ſteht bei dieſem ſchlauen König. — 
Soll man, o Schmach! in dieſen Zeiten ſagen 
Und Chroniken damit in Zukunft füllen, 

Daß Männer ſich von eurer Macht und Adel 
Verpflichtet einer ungerechten Sache, 
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— Wie beide ihr, verzeih es Gott! getan — 
Richard, die ſüße Roſe, auszureißen, 

Und dieſen Dornſtrauch, Bolingbroke, zu pflanzen? 
Und ſoll zu größrer Schmach man ferner ſagen, 
Ihr ſeid gehöhnt, entlaſſen, abgeſchüttelt 

Von ihm, für den ihr dieſe Schmach ertrugt? 
Nein, es iſt Zeit noch, die verbannte Ehre 
Zurückzulöſen, und euch vor der Welt 

In ihrer guten Meinung herzuſtellen; 

Das ſtolze, höhniſche Verſchmähn zu rächen 

An dieſem König, welcher Tag und Nacht 
Drauf ſinnt, die ganze Schuld bei euch zu tilgen, 
Wär's auch mit eures Todes blutger Zahlung.) 
Drum ſag' ich — 


Worcefter: 

Stille, Vetter! ſagt nichts mehr. 

Und nun will ich ein heimlich Buch Euch öffnen 
Und Eurem ſchnell begreifenden Verdruß 
Gefährliche und tiefe Dinge leſen, 

So voll Gefahr und Unternehmungsgeiſt, 

Als über einen Strom, der tobend brüllt, 

Auf eines Speeres ſchwankem Halte ſchreiten. 


Percy: 

Fällt er hinein, gut Nacht! — ſchwimm oder ſink! 
Schickt nur Gefahr vom Oſten bis zum Weſt, 
Wenn Ehre ſie von Nord nach Süden kreuzt, 

Und laßt ſie ringen: o, das Blut wallt mehr 
Beim Löwenhetzen, als beim Haſenjagen! 


Northumberland: 
Die Einbildung von großen Taten reißt 
Jenſeit der Schranken der Geduld ihn hin. 
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Percy: 

Bei Gott! mich dünkt, es wär ein leichter Sprung, 
Vom blaſſen Mond die lichte Ehre reißen 

Oder ſich tauchen in der Tiefe Grund, 

Wo nie das Senkblei bis zum Boden reichte, 

Und die ertränkte Ehre bei den Locken 

Heraufziehn, dürft’ ihr Retter ihre Würden 

Dann alle tragen, ohne Nebenbuhler. 

Doch pfui der ärmlichen Genoſſenſchaft! 


Worceſter: 

Er ſtellt ſich eine Welt von Bildern vor, 

Doch nicht die Form dejj , was er merken follte. | 
Gebt, Vetter, auf ein Weilchen mir Gehör. 


Percy: 

Habt Nachſicht mit mir. 
Worcefter: 

Jene edlen Schotten, 
Die ihr gefangen — 


Percy: 

Die behalt ich alle. 

Bei Gott! er ſoll nicht einen Schotten haben. 

Ja, hülf' ein Schott' ihm in den Himmel, doch nicht: 
Bei dieſer Rechten! ich behalte ſie. 


Worcefter: 
Ihr fahrt fo auf und leiht kein Ohr dem Vorſchlag. 
Ihr ſollt ja die Gefangnen auch behalten. 


Percy: 

Ich will's auch, kurz und gut. E 
Er ſprach, nicht löſen woll' er Mortimer, 

Verbot zu reden mir von Mortimer, 
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Allein ich find' ihn, wo er ſchlafend liegt, 

Und ruf ihm in die Ohren: Mortimer! 

Ja, einen Star ſchaff' ich, der nichts ſoll lernen, 
Zu ſchrein, als Mortimer, und geb' ihm den, 
Um ſeinen Zorn ſtets rege zu erhalten. 


Worceſter: 
Hört, Vetter, nur ein Wort! 


Percy: 

Hier ſag ich’ förmlich jedem Streben ab, 

Als dieſen Bolingbroke recht wund zu kneifen; 
Und jener Schwadronierer, Prinz von Wales: 
Dächt' ich nicht, daß ſein Vater ihn nicht liebt, 
Und gerne ſäh, wenn er ein Unglück nähme, 
Ich wollt ihn mit 'nem Kruge Bier vergiften. 


Worcefter: 
Lebt wohl denn, Vetter! Ich will mit Euch ſprechen, 
Wenn ihr zum Hören aufgelegter ſeid. 


Northumberland: 

Ei, welch' ein bremsgeſtochner, jäher Tor 
Biſt du, in dieſe Weiberwut zu fallen, 

Dein Ohr nur deiner eignen Zunge feſſelnd? 


Percy: 

Ja ſeht, mich peitſcht's mit Ruten, brennt wie Neſſeln, 
Und ſticht wie Ameishaufen, hör' ich nur 

Von dem Politiker, dem ſchnöden Bolingbroke. 

Zu Richards Zeit — wie nennt Ihr doch den Ort? 
Der Teufel hol's! — er liegt in Gloſterſhire, 

Wo der verrückte Herzog lag, ſein Oheim, 

Sein Oheim York! wo ich zuerſt mein Knie 

Dem Fürſt des Lächelns bog, dem Bolingbroke, 
Als Ihr und er von Ravenspurg zurückkamt. 
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Northumberland: 
Zu Berkley-Schloß. 


Percy: 

Ja, Ihr habt recht. 

Ei, welchen Haufen Zuckerartigkeit 

Bot mir der ſchmeichleriſche Windhund da! 
„Wenn fein unmündig Glück zu Jahren käme —. 
Und: „lieber Heinrich Percy“ und: „beſter Vetter“, — 
O, zum Teufel ſolche Betrüger! — Gott verzeih mir! — 
Sagt, Oheim, was Ihr wollt, denn ich bin fertig. 
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Worceſter: 
Nein, wenn Ihr's noch nicht ſeid, fangt wieder an; 
Wir warten Euer. 


Percy: 
Ich bin wahrlich fertig. 


Worcefter: 

Dann wieder zu den ſchottiſchen Gefangnen. 
Gebt ohne Löſegeld ſie gleich zurück, 

Und macht des Douglas Sohn zu Eurem Mittel 
In Schottland Volk zu werben, was aus Gründen, 
Die ich Euch ſchriftlich geben will, gewiß 

Euch leicht bewilligt wird. — Ihr, Mylord, ſollt, 
Indes Eur Sohn in Schottland tätig iſt, 

Euch insgeheim dem würdigen Prälaten, 

Der ſo beliebt iſt, in den Buſen ſchleichen, 

Dem Erzbiſchof. 


Percy: 
Von Mork, nicht wahr? f 


Worceſter: 
Ja, der empfindet hart 
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Des Bruders Tod zu Briſtol, des Lord Scroop. 
Ich rede nicht vermutungsweiſ', es könnte 
Vielleicht ſo ſein; nein, ſondern wie ich weiß, 
Daß es erwogen und beſchloſſen iſt, 

Und wartet nur auf der Gelegenheit 

Gewognen Wink, um an das Licht zu treten. 


Percy: 
Ich wittre ſchon: es geht, bei meinem Leben! 


Northumberland: 
Du läßt den Hund los, eh' das Wild ſich rührt. 


Percy: 

Der Anſchlag kann nicht anders ſein, als ſchön. 

Und dann die Macht von Schottland und von Vork — 
Mit Mortimer vereint. Ha! 


Worceſter: 
Das ſoll geſchehn. 


Percy: 
Fürwahr, das iſt vortrefflich ausgedacht. 


Worceſter: 

Und was uns eilen heißt, iſt nichts geringes: 
Durch einen Hauptſtreich unſer Haupt zu retten. 
Denn, mögen wir uns noch ſo ſtill betragen, 

Der König glaubt ſich ſtets in unſrer Schuld, 
Und glaubt, daß wir uns nicht befriedigt glauben, 
Bis er es uns zu ſeiner Zeit vergilt. 

Ihr ſeht ja, wie er ſchon den Anfang macht, 

Uns ſeiner Liebe Blicken zu entfremden. 


Percy: 
Das tut er, ja, man muß ſich an ihm rächen.“ 


Worcefter: 

Vetter, lebt wohl! Nicht weiter geht hierin, 
Als ich durch Briefe Euch den Weg will zeigen. 
Wenn reif die Zeit iſt, und das wird ſie bald, 
Schleich' ich zu Glendower und Lord Mortimer, 
Wo Ihr und Douglas und die ganze Macht 
Durch mein Bemühn ſich glücklich treffen ſollen, 
Um unſer Glück in eignem ſtarken Arm 

Zu faſſen, das wir jetzt ſo ſchwankend halten. 


Northumberland: 

Lebt wohl, mein Bruder! Es gelingt, jo hoff ' ich. 

Percy: 

Oheim, adieu! Könnt ich die Stunden kürzen, 5 
Bis Feld und Streich und Weh das Spiel uns würzen. Ab. 


Zweiter Aufzug 


Erſte Szene 
Rocheſter. Ein Hof in der Herberge. 

Ein Kärrner kommt gähnend mit einer Laterne in der Hand. 
Kärrner: 
Ohe! Wenn's nicht ſchon um viere iſt, will ich mich hängen 
laſſen. Der Wagen da droben ſteht ſchon über dem neuen 
Schornſtein, und unſer Pferd iſt noch nicht bepackt. He, 
Stallknecht! 


Stallknecht (drinnen): 
Gleich! Gleich! 


Kärrner: 
Hörſt du, Thoms, ſchlag mir Hanſens Sattel zurecht, ſteck' 
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ein bißchen Werg unter den Kopf. Das arme Vieh hat ſich 
am Widerriß gedrückt wie nichts Gutes. 


Ein anderer Kärrner kommt. 


Zweiter Kärrner: 

Erbſen und Bohnen ſind hier ſo mulſtrig, wie die Schwerenot, 
und das iſt das rechte Mittel, daß ſo'n armes Luder die Würmer 
kriegt. Das Haus iſt um und um gekehrt, ſeit der alte Fritz 
tot iſt. 


Erſter Kärrner: 
Der arme Kerl! Er kam nicht wieder zurechte, ſeit der Hafer 
aufſchlug: es war ſein Tod. 


Zweiter Kärrner: 

Ich glaube, es gibt kein ſo niederträchtig Haus auf der ganzen 
Londner Straße mit Flöhen. Ich bin ſo bunt geſtochen, wie 
ne Schleie. 


Erſter Kärrner: 

Wie 'ne Schleie? Sapperment, kein König in der Chriſtenheit 
kann's beſſer verlangen, als ich gebiſſen bin, ſeit der Hahn 
zum erſtenmal gekräht hat. 


Zweiter Kärrner: 
Ja, ſie wollen uns niemals einen Nachttopf geben, und da 
ſchlagen wir's in den Kamin ab, und die Kammerlauge, die 


heckt Euch Flöhe, wie ein Froſchlaich. 


Erſter Kärrner: 
He, Stallknecht, komm heraus und geb an den Galgen! komm 
heraus! 


Zweiter Kärrner: 
Ich habe eine Speckſeite und zwei Packen Ingwer, die ſoll ich 
bis Charing-Croß mitnehmen. 
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Erſter Kärrner: 
Gotts Blitz! die Truthähne in meinem Korbe ſind ganz aus— 
gehungert. — He, Stallknecht! — Daß dich die Schwerenot! 
Haſt keine Augen im Kopfe? kannſt nicht hören? Wenn es 
nicht eben ſo gut wäre, wie einmal zu trinken, dir den Kopf 
einzuſchmeißen, fo will ich ein Hundsfott fein. — Komm an 
den Galgen! biſt ganz des Teufels? 

Gadshill kommt. 
Gadshill: 
Guten Morgen, Schwager! Was iſt die Glocke? 
Erſter Kärrner: 
Ich denke, es iſt zwei. 
Gadshill: 


Sei ſo gut und leih mir deine Laterne, daß ich nach meinem 
Wallach im Stalle ſehen kann. 

Erſter Kärrner: 

Ei, ſieh da! ſchönen Dank! Ich weiß Euch Pfiffe, die noch 
mal ſo gut ſind, mein Seel! 

Gadshill: 

Sei ſo gut und leih mir deine. 


Zweiter Kärrner: 


Ja, wann geſchieht's? Rat' einmal. — „Leih mir deine La— 
terne“. So? — Ei ja doch, ich will dich erſt am Galgen ſehen. 
Gadshill: 


He, Kärrner! um welche Zeit denkt ihr in London zu ſein? 
zu 


Zweiter Kärrner: 
Zeit genug, um bei Licht zu Bette zu gehn, dafür ſtehe ich 


dir. — Kommt, Nachbar, wir wollen die Herren wecken; ſie 
wollen mit Geſellſchaft fort, denn ſie haben groß Gepäck bei 
ſich. Kärrner ab. 
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Gadshill: 
Heda, Hausknecht! 


Hausknecht drinnen: 
Ja, Ja! Bei der Hand, jagt der Beutelſchneider. 


Gadshill: 
Das paßt ſo gut, als: bei der Hand, ſagt der Hausknecht. 
Du biſt vom Beutelſchneider nicht mehr verſchieden, als Au— 
weiſung geben vom Arbeiten. Du machſt die Anſchläge. 

Der Hausknecht kommt. 


Hausknecht: 

Guten Morgen, Meiſter Gadshill! Es bleibt dabei, was ich 
Euch geſtern abend ſagte: es iſt hier ein Gutsherr aus der 
Kentſchen Wildnis, der führt dreihundert Mark in Golde bei 
ſich. Ich hörts ihn geſtern abend zu einem aus der Geſellſchaft 
ſagen, einer Art von Kammerreviſor, einem, der auch eine 
Laſt Gepäck bei ſich hat, Gott weiß was. Sie ſind ſchon auf, 
und verlangen geröſtete Eier, ſie wollen gleich fort. 


Gadshill: 
Hör' du, wenn ſie nicht Sankt Niklas ſeine Geſellen antreffen, 
ſo laß ich dir meinen Hals. 


Hausknecht: 
Ne, ich mag ihn nicht, der gehört für den Schinder, denn 
ich weiß, du bedienſt Sankt Niklas ſo ehrlich, als ein falſcher 


Kerl nur immer kann. 


Gadshill: 

Was ſprichſt du mir vom Schinder? Wenn ich hänge, ſo 
mache ich ein paar Galgen fett, denn wenn ich hänge, ſo muß 
der alte Sir John mithängen, und du weißt, der iſt kein 
Hungerleider. Pah! es gibt noch andere Trojaner, wovon du 
dir nichts träumen läßt, die Spaßes halber ſich gefallen laſſen, 
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dem Gewerbe eine Ehre anzutun, die, wenn man uns ein 
bißchen auf die Finger guckte, ihres eignen Kredits wegen alles 
würden ins Gleiche bringen. Ich halte es mit keinen Fuß— 
landſtreichern, [keinen Langſtäben und Buſchkleppern, nicht mit 
ſolchen tollen, ſchnurrbärtigen, kupferfarbigen Bierlümmeln :] 
ſondern mit adligem Gemüte und fürſtlichem Geblüte, mit 
Bürgermeiſtern und großen Herren — ja, ja — [Leuten, die es 
an ſich kommen laſſen, Leuten, die lieber ſchlagen als ſprechen, 
lieber ſprechen als trinken, und lieber trinken als beten. Doch 
das iſt gelogen; denn ſie beten beſtändig zu ihrem Heiligen, 
dem gemeinen Weſen, oder vielmehr, ſie nehmen es ins Gebet: 
denn ſie gerben ihm das Leder und machen ſich Stiefeln draus. 
Hausknecht: | 
Was? Stiefeln aus dem gemeinen Weſen? Sind ſie waſſer— 
dicht in ſchlimmen Wegen? 

Gadshill: 

Ja wohl, ja wohl, die Gerichte haben ſie ſelbſt gejchmiert. | 
Wir ſtehlen, wie in einer Feſtung, ſchußfrei; wir haben das 
Rezept vom Farrnſamen, wir gehen unſichtbar umher. 
Hausknecht: 

Nu, meiner Treu, ich denke, Ihr habt es mehr der Nacht als 
dem Farrnſamen zu danken, wenn Ihr unſichtbar herumgeht. 
Gadshill: 

Topp! ſchlag' ein! Du ſollſt dein Teil an dem Erwerb haben, 
ſo gewiß ich ein ehrlicher Mann bin. 

Hausknecht: 

Verſprich mir's lieber, ſo gewiß du ein falſcher Dieb biſt. 
Gadshill: 

Laß gut ſein! Homo iſt ein Name, der allen Menſchen gemein 
ift. — Sag dem Pferdeknecht, daß er meinen Wallach aus dem 
Stalle bringt. — Leb' wohl, du Drecklümmel. Beide ab. 
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Zweite Szene 
Die Straße bei Gadshill.) 
Prinz Heinrich und Poins treten auf: 
Bardolph und Peto in der Entfernung. 
Poins: 
Komm, tritt unter! tritt unter! Ich habe Falſtaffs Pferd bei— 
ſeite geſchafft, und er knarrt, wie geſteifter Samt. 
Prinz Heinrich: 
Verſteck dich. 
Falſtaff tritt auf. 
Falſtaff: 
Poins! Poins und die Schwerenot: Poins? 
Prinz Heinrich: 
Still, du gemäſteter Schuft! was vollführſt du da für ein 
Geſchrei? 


Falſtaff: 


Heinz, wo iſt Poins! 


Prinz Heinrich: 
Er iſt oben auf den Hügel hinaufgegangen, ich will ihn ſuchen. 
Stellt ſich, als wenn er Poins ſuchte. 
Falſtaff: 
Ich bin behext, daß ich in Geſellſchaft mit dem Diebe rauben 
muß: der Schurke hat mein Pferd weggeſchafft und feſtge— 
bunden, ich weiß nicht wo. Wenn ich nur vier gemeſſ'ne Fuß 
weiter zu Fuße gehe, ſo muß ich platzen. Nun, ich hoffe bei 
alledem noch eines ordentlichen Todes zu ſterben, wenn ich 
nicht gehängt werde, weil ich den Schuft umbringe. Ich 
habe ſeine Geſellſchaft dieſe zweiundzwanzig Jahre her ſtündlich 
verſchworen, und doch bin ich mit des Schuftes ſeiner Geſell— 
ſchaft verhert. Wenn der Schurke mir nicht Tränke gegeben 
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hat, daß ich ihn lieb haben muß, jo will ich gehängt ſein; 
es kann nicht anders ſein, ich habe eine Trank gekriegt. — 
Poins! — Heinz! Daß euch die Peſt! — Bardolph! Peto! — 
Ich will verhungern, eh' ich einen Schritt weiter raube. 
Wenn es nicht eine ſo gute Tat wäre, wie zu trinken, ein 
ehrlicher Kerl zu werden, und dieſe Schufte zu verlaſſen, ſo 
bin ich der ärgſte Lumpenhund, der je mit Zähnen gekaut hat. 
Acht Ellen unebner Boden ſind für mich zu Fuß ſo gut, wie 
ein Dutzend Meilen, und das wiſſen die hartherzigen Böſe— 
wichter recht gut. Hol's der Henker, wenn Diebe nicht ehrlich 
gegeneinander ſein können. (Sie pfeifen.) Pfüt! Hol' euch alle 
der Henker! Gebt mir mein Pferd, ihr Schelme! Gebt mir 
mein Pferd und geht an den Galgen! 


Prinz Heinrich: 

Still, du Dickwanſt! Leg' dich nieder, leg dein Ohr dicht an 
die Erde, und horch, ob du keine Tritte von Reiſenden hörſt. 
Falſtaff: 

Habt Ihr Hebebäume, mich wieder aufzurichten, wenn ich einmal 
liege? Blitz, ich will mein Fleiſch nicht wieder ſo weit zu Fuß 
ſchleppen für alles Geld, was in deines Vaters Schatzkammer 
iſt. Was zum Henker fällt Euch ein, daß Ihr mich ſo pferde— 
mäßig arbeiten laßt? 

Prinz Heinrich: 

Du lügſt, nicht pferdemäßig, ſondern pferdelos. 

Falſtaff: 

Ich bitte dich, lieber Prinz Heinz! Hilf mir an mein Pferd, 
guter Königsſohn! 

Prinz Heinrich: 

Schäme dich, du Schuft! Soll ich dein Stallknecht ſein? 
Falſtaff: 

Geh, hänge dich in deinem kronprinzlichen Hoſenbande auf! 
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Wenn ſie mich kriegen, jo will ich Euch dafür anklagen. Wo 
ich Euch nicht alle in Gaſſenlieder bringe und laſſe ſie auf 
niederträchtige Melodien abſingen, ſo will ich an einem Glaſe 
Sekt umkommen. Wenn ein Spaß ſo weit geht, und obendrein 
zu Fuß — das haſſe ich in den Tod. 

Gads hill kommt. 
Gadshill: 
Steh! 


Falſtaff: 

Ich muß wohl, ich mag wollen oder nicht. 

Poins: 

O, das iſt unſer Spürhund, ich kenn' ihn an der Stimme. 
Bardolph: 

Was gibt es neues? 


Gadshill: 

Die Geſichter zu! die Masken heraus! Es kommt Geld für 
den König den Hügel herunter, es geht in des Königs Schatz— 
kammer. 


Falſtaff: 

Du lügſt, Schuft, es geht in des Königs Schenke. 
Gadshill: 

Es iſt genug, uns allen zu helfen. 


Falſtaff: 
An den Galgen. 


Prinz Heinrich: 

Leute, ihr viere ſollt euch in dem engen Hohlwege an ſie machen; 
Poins und ich, wir wollen weiter hinuntergehen, wenn ſie eurem 
Anfall entwiſchen, ſo fallen ſie uns in die Hände. 
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Peto: 
Wie viel ſind ihrer denn? 
Gadshill: 
Ein Stücker acht bis zehn. 
Falſtaff: 
Wetter! werden ſie uns nicht ausplündern? 
Prinz Heinrich: 
Was? Sir John Wanſt? eine Memme, 
Falſtaff: 
Fürwahr, ich bin nicht Euer Großvater Johann von Gaunt, 
aber doch keine Memme, Heinz. 
Prinz Heinrich: 
Gut, das ſoll auf die Probe ankommen. 
Poins: 
Hör' du, Hans, dein Pferd ſteht hinter der Hecke; wenn du 
es nötig haſt, da kannſt du es finden. Leb wohl und halte 
dich gut. 
Falſtaff: 
Nun kann ich ihn doch nicht prügeln; und wenn's mir ans 
Leben ginge. 
Prinz Heinrich: 
Eduard, wo ſind unſre Verkleidungen? 
Poins: 
Hier, dicht bei an; verſteckt euch. 
Prinz Heinrich und Poins ab. 
Falſtaff: 
Nun, meine Freunde! Wer das Glück hat, führt die Braut 


heim; — jeder tue das ſeinige. 
Reiſende kommen. 
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Erfter Reifender: 

Kommt, Nachbar, der Junge ſoll unſre Pferde den Berg 
hinunterführen: wir wollen ein Weilchen gehn und uns die 
Füße vertreten. 


Die Räuber: 

Halt! 

Die Reiſenden: 

Ach, Herr Jeſus! 

Falſtaff: 

Schlagt zu! macht ſie nieder! Brecht den Buben die Hälſe! 
Ei, das unnütze Schmarotzer-Pack! die Speckfreſſer! Sie haſſen 
uns junges Volk. Nieder mit ihnen! rupft ſie. 


Erſter Reiſender: 
O wir ſind ruinierte Leute! ruiniert mit Kind und Kindeskind! 


Falſtaff: 
An den Galgen, ihr dickbäuchigen Schufte! Seid ihr ruinierte 
Nein, ihr fetten Schnauzen! Hättet ihr nur das Eurige bei 
euch! Fort, ihr Schweinebraten, fort! Was, Hundsfötter? 
Junge Leute müſſen auch leben. Ihr ſeid Obergeſchworene, 
nicht wahr? Wir wollen euch unterſchwören, meiner Treu! 
Falſtaff und die übrigen ab, indem ſie die Rei— 
ſenden vor ſich hintreiben. Prinz Heinrich 
und Poins kommen verkleidet zurück. 
Prinz Heinrich: 
Die Diebe haben die ehrlichen Leute gebunden: wenn wir beide 
nun die Diebe berauben könnten und uns luſtig nach London 
aufmachen, es wäre eine Komödie auf eine Woche, was zu 
lachen auf einen Monat, und ein guter Spaß auf immer. 
Poins: 
Tretet beiſeit', ich höre ſie kommen. 
Die Räuber kommen zurück. 


Saljtaff: 

Nun, meine Freunde, laßt uns teilen, und dann zu Pferde, 
ehe es Tag wird. Und wenn der Prinz und Poins nicht zwei 
ausgemachte Memmen ſind, ſo iſt keine Gerechtigkeit auf Erden 
mehr. Der Poins hat nicht mehr Herz im Leibe als eine wilde 
Ente. 


Prinz Heinrich hervorſtürzend: 

Euer Geld! 

Poins: 

Spitzbuben! 
Während ſie im Teilen begriffen ſind, fallen der Prinz und 
Poins über fie her. Nach einigen Stößen laufen Falſtaff 
und die übrigen davon und laſſen ihre Beute zurück. 

Prinz Heinrich: 

Mit leichter Müh erobert! Nun zu Pferd! 

Die Diebe find zerſtreut, und fo beſeſſen 

Von Furcht, daß ſie ſich nicht zu treffen wagen: 

Ein jeder hält den Freund für einen Häſcher. 

Fort, lieber Eduard! Falſtaff ſchwitzt ſich tot 

Und ſpickt die magre Erde, wo er geht; 

Wär's nicht zum Lachen, ich bedauert' ihn. 

Poins: 

Wie der Schuft brüllte! Ab. 


Dritte Szene 
Warkworth. Ein Zimmer in der Burg. 
Percy kommt mit einem Briefe in der Hand. 
Percy: 
— „Allein was mich ſelbſt betrifft, ich könnte es wohl zufrieden 
ſein, mich dabei zu finden in Betracht der Liebe, die ich zu 
Eurem Hauſe trage.“ Er könnte es zufrieden ſein; warum iſt 
er es denn nicht? In Betracht der Liebe, die er zu unſerm 
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Haufe trägt — er zeigt dadurch, daß er feine eigne Scheue 
lieber hat als unſer Haus. Laßt mich weiter ſehn. „Das 
Unternehmen, das ihr vorhabt, iſt gefährlich.“ — Ja, das iſt 
gewiß: 's iſt gefährlich den Schnupfen zu kriegen, zu ſchlafen, 
zu trinken; [aber ich ſage Euch, Mylord Narr, aus der Neſſel 
Gefahr pflücken wir die Blume Sicherheit.] „Das Unternehmen, 
daß Ihr vorhabt, iſt gefährlich; die Freunde, die Ihr genannt, 
ungewiß; die Zeit ſelbſt unpaßlich; und Euer ganzer Anſchlag 
zu leicht für das Gegengewicht eines ſo großen Widerſtandes.“ 
Meint Ihr? meint Ihr? ſo meine ich wiederum, Ihr ſeid ein 
einfältiger feiger Knecht und Ihr lügt. Welch ein Einfalts— 
pinſel! Bei Gott, unſer Anſchlag iſt ſo gut, als je einer ge— 
macht ward; unſre Freunde treu und ſtandhaft; ein guter 
Anſchlag, gute Freunde und die beſte Erwartung; ein trefflicher 
Anſchlag, ſehr gute Freunde! Was iſt das für ein froſtig ge— 
ſinnter Burſch? Lobt doch Seine Hochwürden von York unſern 
Anſchlag und die ganze Anordnung des Unternehmens. Blitz! 
wenn ich jetzt bei dem Schurken wäre, ſo könnte ich ihm mit 
ſeiner Frauen Fächer den Kopf einſchlagen. Iſt nicht mein 
Vater, mein Oheim und ich ſelbſt dabei? Lord Edmund Mor— 
timer, der Erzbiſchof von Vork und Owen Glendower? Iſt 
nicht endlich der Douglas dabei? Habe ich nicht Briefe von 
allen, daß ſie mich am neunten des nächſten Monats bewaffnet 
treffen wollen? Und ſind nicht einige von ihnen ſchon aus— 
gerückt? Was iſt das für ein ungläubiger Schurke? [Ein Heide! 
Ha, ihr ſollt nun ſehen, aus wahrer aufrichtiger Furcht und 
Engherzigkeit wird er zum Könige gehn und ihm alle unſre 
Anſtalten vorlegen. O, ich könnte mich zerteilen, und mir Maul— 
ſchellen geben, daß ich einen ſolchen Milchbrei zu einer ſo ehren— 
vollen Unternehmung habe bewegen wollen. Zum Henker mit 
ihm! Er mags dem Könige ſagen; wir ſind gerüſtet. Ich 
will noch dieſe Nacht aufbrechen. Lady Percy tritt auf. 
Nun, Käthchen? Ich muß Euch in zwei Stunden verlaſſen. 
4 
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Lady Percy: 

O mein Gemahl, was ſeid Ihr ſo allein? 

Für welchen Fehl war ich ſeit vierzehn Tagen 

Ein Weib, verbannt aus meines Heinrichs Bett? 
Sag, ſüßer Gatte, was beraubt dich ſo 

Der Eßluſt, Freude und des goldnen Schlafs? 
Was hefteſt du die Augen auf die Erde, 

Und fährſt ſo oft, wenn du allein biſt, auf? 
Warum verlorſt du deiner Wangen Friſche? 
Gabſt meine Schätze und mein Recht an dich 
Starrſehndem Grübeln und verhaßter Schwermut? 
Ich habe dich bewacht in leichtem Schlummer 
Und dich vom ehrnen Kriege murmeln hören, 
Dein bäumend Roß mit Reiterworten lenken, 

Und rufen: Friſch ins Feld! Dann ſpracheſt du 
Von Ausfall und von Rückzug, von Gezelten, 
Laufgräben, Palliſaden, Parapetten, 
Feldſchlangen, Baſilisken und Kanonen, 
Gefangner Löſung und erſchlagnen Kriegern 

Und jedem Vorfall einer heißen Schlacht. 

Dein Geiſt in dir iſt ſo im Krieg geweſen 

Und hat im Schlafe ſo dich aufgeregt, 

Daß Perlen Schweißes auf der Stirn dir ſtanden, 
[Wie Blaſen in dem erſt getrübten Strom;] 

Und im Geſicht erſchien gewalt'ge Regung, 

Wie wenn ein Menſch den Odem an ſich hält 
In großer ſchneller Eil. O, was ſind dies für Zeichen? 
Ein ſchwer Geſchäft hat mein Gemahl in Händen, 
Und wiſſen muß ich's, wenn er noch mich liebt. 


Percy: 2 
Heda! iſt Wilhelm fort mit dem Paket? 
Ein Bedienter kommt. 
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Bedienter: 
Ja, gnäd’ger Herr, vor einer Stunde. 


Percy: 
Iſt Butler mit den Pferden da vom Sheriff? 


Bedienter: 
Ein Pferd, Herr, hat er eben jetzt gebracht. 


Percy: 
Was für ein Pferd? Ein Rapp', ein Stutzohr, nicht? 


Bedienter: 
Ja, gnäd'ger Herr. 


Percy: 

Der Rappe rafft mich weg. 

Gut, ich beſteig' ihn gleich. — O Esperance! — 
Laßt Butler in den Park hinaus ihn führen. 


Lady Percy: 
So hört doch, mein Gemahl. 


Percy: 
Was ſagſt du, meine Gemahlin? 


Lady Percy: 
Was reißt dich ſo von mir hinweg? 


Percy: 
Ei, mein Pferd, 
Mein Kind, mein Pferd! 


Lady Percy: 

O du tollköpf'ger Affe! 

Ein Wieſel hat ſo viele Grillen nicht, 

Als die dich plagen. Traun, 

Ich will's erfahren, Heinrich, ja durchaus. 
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Ich fürchte, daß mein Bruder Mortimer 
Sein Recht betreibt und hat zu Euch geſandt 
Um Vorſchub für ſein Werk; doch, gehet Ihr — 


Percy: 
So weit zu Fuß, ſo werd' ich müde, Kind. 


Lady Percy: 

Komm, komm, du Papagei! antworte mir 
Geradezu auf das, was ich dich frage. 

Ich breche dir den kleinen Finger, Heinrich, 
Wenn du mir nicht die ganze Wahrheit ſagſt. 


Percy: 

Fort, fort, 

Du Tändlerin! — Lieben? — Ich lieb' dich nicht, 
Ich frage nicht nach dir. Iſt dies 'ne Welt 
Zum Puppenſpielen, und mit Lippen fechten? 
Nein, jetzo muß es blut'ge Naſen geben, 
Zerbrochne Kronen, die wir doch im Handel 

Für voll anbringen. — Alle Welt, mein Pferd! 
Was ſagſt du, Käthchen? wollteſt du mir was? 


Lady Percy: 

Ihr liebt mich nicht? Ihr liebt mich wirklich nicht? 
Gut, laßt es nur; denn, weil Ihr mich nicht liebt, 
Lieb' ich mich ſelbſt nicht mehr. Ihr liebt mich nicht? 
Nein, ſagt mir, ob das Scherz iſt oder Ernſt? 


Percy: 

Komm, willſt mich reiten ſehn? 

Wenn ich zu Pferde bin, ſo will ich ſchwören, 

Ich liebe dich unendlich. Doch höre, Käthchen: 

Du mußt mich ferner nicht mit Fragen quälen, 
Wohin ich geh', noch raten, was es ſoll. 

Wohin ich muß, muß ich: und kurz zu ſein, 
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Heut abend muß ich von dir, liebes Käthchen. 
Ich kenne dich als weiſe, doch nicht weiſer 

Als Heinrich Percys Ehfrau, ſtandhaft biſt du, 
Jedoch ein Weib, und an Verſchwiegenheit 

Iſt keine beſſer: denn ich glaube ſicher 

Du wirſt nicht ſagen, was du ſelbſt nicht weißt, 
Und ſo weit, liebes Käthchen, trau' ich dir. 


Lady Percy: 
Wie? ſo weit? 


Percy: 

Nicht einen Zoll breit weiter. Doch höre Käthchen: 
Wohin ich gehe, dahin ſollſt du auch; 

Ich reiſe heute, du ſollſt morgen reiſen. — 

Biſt du zufrieden nun? 


Lady Percy: 
Ich muß ja wohl. Ab. 


Vierte Szene 


Eeaſtcheap. Eine Stube in der Schenke 
zum wilden Schweinskopf. 


Prinz Heinrich und Poins treten auf. 
Prinz Heinrich: 
Ich bitte dich, Poins, komm' aus der fettigen Stube und eh 
mir ein bißchen mit Lachen bei. 


Poins: 

Wo biſt du geweſen, Heinz? 

Prinz Heinrich: 8 

[Mit drei bis vier Ochſenköpfen zwiſchen drei bis vier Dutzend 
Orhöften. Ich habe den allertiefſten Ton der Leutſeligkeit an— 
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gegeben. Ja] Menſch, ich habe mit einer Rotte von Küfern 
Brüderſchaft gemacht, und kann ſie alle bei ihren Taufnamen 
nennen, als Thomas, Fritz und Franz. Sie [fegen ſchon ihre 
Seligkeit daran, daß ich, obſchon nur Prinz von Wales, der 
König der Höflichkeit bin, und] ſagen mir gerade heraus, ich 
ſei kein ſtolzer Hans, wie Falſtaff, ſondern [ein Korinthier!] ein 
luſtiger Burſch, ein guter Junge — wahrhaftig, ſo nennen ſie 
mich, und wenn ich König von England bin, ſo ſollen alle 
wackre Burſchen in Eaſtcheap mir zu Befehl ſtehn. Tüchtig 
trinken heißt bei ihnen ſich rot ſchminken, und wenn Ihr beim 
Schlucken Atem holt, ſo rufen ſie: friſch! und ermahnen Euch, 
keine Umſtände zu machen.] Kurz, ich habe es in einer Viertel— 
ſtunde ſo weit gebracht, daß ich lebenslang mit jedem Keſſel— 
flicker in ſeiner eignen Sprache trinken kann. [Ich ſage dir, 
Eduard, du haſt viel Ehre eingebüßt, daß du nicht mit mir in 
dieſer Aktion geweſen biſt.] Aber, ſüßer Eduard — und, um 
dieſen Namen zu verſüßen, geb' ich dir dies Pfennigsdütchen 
voll Zucker, das mir eben ein Unterkellner in die Hand drückte, 
einer, der in ſeinem Leben kein andres Engliſch geſprochen hat, 
als: „acht Schilling und ſechs Pfennige“ und: „Ihr ſeid 
willkommen“ mit dem gellenden Zuſatze: „Gleich, Herr! gleich! 
[Eine Flaſche Muskat im halben Monde angekreidet!“ oder 
dergleichen — Aber,] Eduard, um die Zeit hinzubringen, bis 
Falſtaff kommt, geh', bitt' ich dich, in eine Nebenſtube, wäh— 
rend ich meinen kleinen Küfer befrage, zu welchem Ende er mir 
den Zucker gegeben hat, und laß die ganze Zeit nicht ab, Franz 
zu rufen, damit er nichts als „gleich!“ vorbringen kann. Tritt 
beiſeit, und ich will dir den Hergang zeigen. 


Poins: 

Franz! 

Prinz Heinrich: 
Meiſterhaft: 
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Poins: 
Stanz! Ab. 
Franz kommt. 


Franz: 
Gleich, Herr! gleich! Sieh zu, was ſie im Granatapfel wollen, 
Ralf. 


Prinz Heinrich: 


Komm her, Franz. 


Franz: 
Gnädiger Herr. 


Prinz Heinrich: 
Wie lange mußt du noch dienen, Franz? 


Franz: 
Meiner Treu, fünf Jahre, und ſo lange, bis — 


Poins drinnen: 


Franz! 

Franz: 

Gleich, Herr! gleich! 
Prinz Heinrich: 


Fünf Jahre? Wahrhaftig, eine lange Mietszeit, um mit zin— 
nernen Kannen zu klimpern. Aber, Franz, hätteſt du wohl 
das Herz, gegen deinen Kontrakt die Memme zu ſpielen, die 
Beine auf die Schultern zu nehmen und ihm durchzugehen? 


Franz: 
Du meine Zeit, Herr! Ich will auf alle Bücher in England 
ſchwören, ich könnte es übers Herz bringen — 


Poins drinnen: 
Franz! 
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Franz: 

Gleich, Herr! gleich! 

Prinz Heinrich: 

Franz, wie alt biſt du? 

Franz: 

Laßt mich ſehen. Auf nächſten Michaelis werde ich — 
Poins drinnen: 

Franz! 

Franz: 

Gleich, Herr! — ich bitte Euch, wartet ein bißchen, gnädiger 
Herr.] 

Prinz Heinrich: 

Franz: Aber höre nur, der Zucker, den du mir gabſt — es 
war für einen Pfennig, nicht wahr? 

Franz: 

Lieber Herr, ich wollte, es wäre für zweie geweſen. 

Prinz Heinrich: 

Ich will dir tauſend Pfund dafür geben, fordre, wann du 
willſt, und du ſollſt ſie haben. 

Poins drinnen: 

Franz! 

Franz: 

Gleich! gleich! 

Prinz Heinrich: 

Gleich, Franz? Nein, Franz; aber morgen, Franz; oder auf 
den Donnerstag, Franz, oder wahrhaftig, Franz, wann du 
willſt. Aber, Franz — 


Franz: 
[Gnädiger Herr! —] 


Prinz Heinrich: 

Beſtöhleſt du mir wohl den mit dem ledernen Wams, kriſtallnen 
Knöpfen, geſtutztem Kopf, agatnen Ringen, ſchwarzen Strümp— 
fen, zwirnenen Kniegürteln, Spaniſchem Tabaksbeutel — 


Franz: 
Lieber Gott, Herr, wen meint Ihr? 


Prinz Heinrich: 

Nun, ſo geht Euch kein Getränk über den braunen Muskat; 
denn ſeht, Franz, Euer weißes leinenes Kamiſol wird ſchmutzig 
werden: in der Barbarei, mein Freund, kann es nicht ſoweit 
kommen. 


Franz: 
Wie, Herr? 


Poins drinnen: 

Franz! 

Prinz Heinrich: 

Fort, du Schurke! Hörſt du ſie nicht rufen? 


Hier rufen ihn beide, der Küfer ſteht verwirrt und 
weiß nicht, wohin er gehen ſoll. Der Kellner kommt. 


Kellner: 

Was? ſtehſt du ſtill und hörſt ſolch ein Rufen? Sieh nach 
den Gäſten drinnen. (Franz ab.) Gnädiger Herr, der alte 
Sir John, und noch ein halb Dutzend andre ſind vor der Tür: 
ſoll ich ſie hereinlaſſen? 

Prinz Heinrich: 

Laß fie ein Weilchen ſtehn und dann mach' die Tür auf. 
Poins. i 


Poins: 
Gleich, Herr! gleich! 
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Prinz Heinrich: 
Höre: Falſtaff und die übrigen Diebe ſind vor der Tür. Sollen 
wir uns luſtig machen? 


Poins: 

So luſtig wie Heimchen, mein Junge. Aber wie geſchickt habt 

Ihr die Partie Spaß mit dem Küfer geſpielt! Aber was ſoll 

nun geſchehn? 

Prinz Heinrich: 

Ich bin jetzt zu allen Humoren aufgelegt, (die ſich ſeit den alten 

Tagen des Biedermanns Adam bis zu dem unmündigen Alter 

der gegenwärtigen Mitternacht als Humore gezeigt haben.) 
Franz kommt zurück mit Wein. 


Was iſt die Uhr, Franz? 


Franz: 
Gleich, Herr! gleich! 


Prinz Heinrich! 
Wie nur der Geſelle weniger Worte haben kann als ein Papagei, 
und doch iſt er eines Weibes Sohn! Seine Geſchäftigkeit iſt 
treppauf und =ab, feine Beredſamkeit ein Stück Rechnung. — 
Ich bin noch nicht ſo geſinnt wie Percy, der Heißſporn des 
Nordens, der euch ſechs bis ſieben Dutzend Schotten zum Früh— 
ſtück umbringt, ſich die Hände wäſcht und zu ſeiner Frau ſagt: 
„Pfui, über dies ſtille Leben! Ich muß zu tun haben.“ — 
„O mein Herzens-Heinrich,“ ſagt fie, „wie viele haft du heute 
umgebracht?“ — „Gebt meinem Rappen zu ſaufen,“ ſagt er, 
und eine Stunde drauf antwortet er: „Ein Stücker vierzehn; 
Bagatell! Bagatell!“ — Ruf doch Falſtaff herein, ich will den 
Percy ſpielen, und das dicke Vieh ſoll Dame Mortimer, ſein 
Weib, vorſtellen. [Rivo! ſchreit der Trunkenbold.] Ruft mir 
das Rippenſtück, ruft mir den Talgklumpen. 

Falſtaff, Gadshill, Bardolph und Peto kommen. 
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Poins: 

Willkommen, Hans. Wo biſt du geweſen? 

Falſtaff: 

Hol' die Peſt alle feigen Memmen und das Wetter obendrein! 
Ja und Amen! — Gib mir ein Glas Sekt, Junge. — Lieber 
als dies Leben lange führen will ich Strümpfe ſtricken und ſie 
ſtopfen und ſie neu verſohlen. Hol' die Peſt alle feigen Mem— 
men! — Gib mir ein Glas Sekt, Schurke! — ift keine Tugend 
mehr auf Erden? Er trinkt. 


[Prinz Heinrich: 

Sahſt du niemals den Titan einen Teller voll Butter küſſen? 
Den weichherzigen Titan, der bei einer ſüßen Erzählung ſeines 
Sohnes ſchmolz? Wenn du es tateſt, fo betrachte diefe Maſſe.] 


Falſtaff: 

Du Schurke, in dem Glaſe Sekt iſt auch Kalk; nichts als 
Schurkerei iſt unter dem ſündhaften Menſchenvolk zu finden. 
Aber eine Memme iſt doch noch ärger als ein Glas Sekt mit 
Kalk drin; ſo 'ne ſchändliche Memme! — Geh' deiner Wege, 
alter Hans! ſtirb, wann du willſt! Wenn Mannhaftigkeit, 
edle Mannhaftigkeit nicht vom Angeſicht der Erde verſchwunden 
iſt, ſo bin ich ein ausgenommener Hering. Nicht drei wackre 
Leute leben ungehangen in England, und der eine von ihnen 
iſt fett und wird alt. Gott helf uns! Eine ſchlechte Welt, 
ſag' ich! Ich wollte, ich wär' ein Weber: ich könnte Pſalmen 
ſingen oder was es ſonſt wäre. Hol' die Peſt alle feigen 
Memmen! ſag' ich nochmals. 

Prinz Heinrich: 

Nun, du Wollſack, was murmelſt du? 


Falſtaff: 5 ; 
Ein Königsſohn! Wenn ich dich nicht mit einer hölzernen 
Pritſche aus deinem Königreich hinausſchlage, und alle deine 
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Untertanen wie eine Herde wilder Gänſe vor dir hertreibe, jo 
will ich mein Lebenlang kein Haar mehr im Geſichte tragen. 
Ihr ein Prinz von Wales! 

Prinz Heinrich: 

Nun, du gemäſteter Schlingel, was ſolls? 

Falſtaff: 

Seid Ihr nicht eine Memme? Darauf antwortet mir! Und 
der Poins da? 

Poins: 

Sapperment, du fetter Wanſt, wenn du mich eine Memme 
nennſt, ſo erſtech' ich dich. 

Falſtaff: 

Ich dich eine Memme nennen? Ich will dich verdammt ſehen, 
ehe ich das tue; aber ich wollte tauſend Pfund drum geben, 
daß ich ſo gut laufen könnte wie du. Ihr ſeid ziemlich grade 
gewachſen, Ihr fragt nicht darnach, ob jemand Euren Rücken 
ſieht; nennt Ihr das ein Rückenhalt ſeiner Freunde ſein? Hol' 
die Peſt ſolches Rückenhalten! Schafft mir Leute, die mir ins 
Geſicht ſehn. — Ein Glas Sekt! Ich bin ein Schelm, wenn 
ich heute was getrunken habe. 

Prinz Heinrich: 

O Spitzbube, du haſt dir kaum die Lippen vom Trinken abgewiſcht. 
Falſtaff: 

Es kommt alles aufs eins heraus. Hol' die Peſt alle Mem— 
men! ſage ich nochmals. Er trinkt. 


Prinz Heinrich: 
Was ſolls? 


Falſtaff: 
Was ſolls? Viere unter uns, die wir hier ſind, haben heute 
morgen tauſend Pfund erbeutet. 
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Prinz Heinrich: 
Wo ſind ſie, Hans? wo ſind ſie? 


Falſtaff: 
Wo ſind ſie? Uns abgenommen ſind ſie! An die Hundert 
gegen uns armſelige viere! 


Prinz Heinrich: 
Was ſagſt du, Freund? an die Hundert? 


Falſtaff: 

Ich will ein Schuft ſein, wenn ich nicht ein paar Stunden 
lang mit einem Dutzend von ihnen handgemein geweſen bin. 
Ich bin durch ein Wunder davongekommen. Ich habe acht 
Stöße durch das Wams gekriegt, viere durch die Beinkleider, 
mein Schild iſt durch und durch gehauen, mein Degen zerhackt 
wie eine Handſäge. Ecce signum! Zeit meines Lebens habe 
ich mich nicht beſſer gehalten, es half alles nichts. Hol' die 
Peſt alle Memmen! — Laßt die da reden; wenn ſie mehr oder 
weniger als die Wahrheit ſagen, ſo ſind ſie Spitzbuben und 
Kinder der Finſternis. 


Prinz Heinrich: 
Redet, Leute! wie wars? 


Gadshill: 
Wir viere fielen ein Dutzend an — 


Falſtaff: 
Sechzehn wenigſtens. 


Gadshill: 
Und banden ſie. 


Peto: 


Nein, nein, gebunden wurden ſie nicht. 
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Falſtaff: 
Ja, du Schelm, ſie wurden gebunden, alle, bis auf den letzten 
Mann, ſonſt will ich ein Jude ſein, ein rechter Erzjude. 


Gadshill: ; 
Wie wir dabei waren zu teilen, fielen uns ſechs bis fieben 
friſche Leute an — 


Falſtaff: 


Und banden die andern los, und dann kamen die übrigen. 


Prinz Heinrich: 
Was? fochtet ihr mit allen? 


Falſtaff: 

Alle? Ich weiß nicht, was Ihr alle nennt, aber wenn ich 
nicht mit ein funfzigen gefochten habe, ſo will ich ein Bündel 
Radieſe ſein. Wenn ihrer nicht zwei- bis dreiundfunfzig über den 
armen alten Hans her waren, ſo bin ich keine zweibeinige Kreatur. 


Poins: 
Gott gebe, daß Ihr keinen davon ermordet habt. 


Falſtaff: 

Ja, da hilft nun kein Beten mehr. Ich habe zweien die 
Freude verſalzen; zweien, das weiß ich, habe ich ihr Teil ge— 
geben; zwei Schelmen in ſteifleinenen Kleidern. Ich will dir 
was jagen, Heinz — wenn ich dir eine Lüge ſage, fo ſpei' mir 
ins Geſicht, nenne mich ein Pferd. Du kennſt meine alte 
Parade! ſo lag ich, und ſo führte ich meine Klinge. Nun 
dringen vier Schelme in Steifleinen auf mich ein — 


Prinz Heinrich: 


Was, viere? Eben jetzt ſagteſt du ja nur zwei. 
Falſtaff: 
Viere, Heinz, ich ſagte viere. 
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Poins: 


Ja, ja, er hat viere geſagt. 


e ß 

Dieſe viere kamen alle in einer Reihe und taten zuſammen 
einen Ausfall auf mich. Ich machte nicht viel Umſtände, ſon— 
dern fing ihre ſieben Spitzen mit meiner Tartſche auf — ſo. 
Prinz Heinrich: 

Sieben? Soeben waren ihrer ja nur vier. 

Falſtaff: 

In Steifleinen. 

Poins: 

Ja, viere in ſteifleinenen Kleidern. 

Falſtaff: 

Sieben, bei dieſem Degengriff, oder ich will ein Schelm ſein. 
Prinz Heinrich: 

Ich bitte dich, laß ihn nur, wir werden ihrer gleich noch mehr 
kriegen. 

Falſtaff: 

Hörſt du auch, Heinz? 

Prinz Heinrich: 

Ja, ich merke mirs auch, Hans. 

Falſtaff: 

Das tu nur; es iſt des Aufhorchens ſchon wert. Dieſe neun 
in Steifleinen], wovon ich dir ſagte — 

Prinz Heinrich: 

Alſo wieder zwei mehr. 


Falſtaff: 
Da ich ſie in der Mitte auseinander geſprengt hatte — 
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Poins: 
So fielen ihnen die Hoſen herunter. 


Falſtaff: ö 

So fingen ſie an zu weichen. Ich war aber dicht hinter ihnen 
drein, mit Hand und Fuß, und wie der Wind gab ich ſieben 
von den elfen ihr Teil. 

Prinz Heinrich: 

O entſetzlich! Elf ſteifleinene Kerle aus zweien! 

Falſtaff: 

Wie ich dabei war, führte der Teufel drei abſcheuliche Spitz— 
buben in hellgrünen Röcken her, die mich von hinten anfielen: 
— denn es war ſo dunkel, daß man nicht die Hand vor Augen 
ſehen konnte. 

Prinz Heinrich: 

Dieſe Lügen ſind wie der Vater, der ſie erzeugt, groß und 
breit, wie Berge, offenbar, handgreiflich. Ei, du grützköpfiger 
Wanſt! du vernagelter Tropf! du verwetterter, ſchmutziger, fet— 
tiger Talgklumpen — 


Falſtaff: 

Nun, biſt du toll? biſt du toll? Was wahr iſt, iſt doch 
wahr. 

Prinz Heinrich: 

Ei, wie konnteſt du die Kerle in hellgrünen Röcken erkennen 
wenn es ſo dunkel war, daß man die Hand nicht vor Augen 


ſehen konnte? Komm, gib uns deine Gründe an: wie erklärſt 
du das? | 


Poins: | 

Eure Gründe, Hans, Eure Gründe. 

Salftaff: 

Was? mit Gewalt? Wär’ ich auch auf der Wippe oder allen 
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Foltern in der Welt, fo ließe ich mir's nicht mit Gewalt ab- 
nötigen. [Mit Gewalt Gründe angeben!) Wenn Gründe jo 
gemein wären, wie Brombeeren, ſo ſollte mir doch keiner mit 
Gewalt einen Grund abnötigen, nein! 

Prinz Heinrich: 

Ich will dieſer Sünde nicht länger ſchuldig ſein. Dieſe voll— 
blütige Memme, dieſer Bettdrücker, dieſer Pferderückenbrecher, 
dieſer Fleiſchberg — 

Falſtaff: 

Fort mit dir, du Hungerbild, du Aalhaut, du getrocknete Rinder— 
zunge, du Ochſenziemer, du Stockfiſch — o hätt' ich nur Odem, 
zu nennen, was dir gleicht! — du Schneiderelle, du Degen— 
futteral, du erbärmliches Rapier — i 


Prinz Heinrich: 

Gut, hol ein Weilchen Odem und dann geh' wieder dran, und 
wenn du dich in ſchlechten Vergleichungen erſchöpft haſt, ſo 
höre nur dies. 

Poins: 

Merk' auf, Hans. 

Prinz Heinrich: 

Wir zweie ſahen euch viere über viere herfallen; ihr bandet ſie 
und machtet euch ihres Gutes Meiſter. — Nun merkt auf, wie 
eine ganz ſimple Geſchichte euch zu nichte macht. — Wir zweie 
fielen hierauf euch viere an und trotzten euch mit einem 
Worte die Beute ab und haben ſie, ja, und können ſie euch 
hier im Hauſe zeigen; und Ihr, Falſtaff, ſchlepptet Euren Wanſt 
fo hurtig davon, [mit fo behender Geſchicklichkeit,] und brülltet 
um Gnade, und lieft und brülltet in einem fort, wie ich je ein 
Bullenkalb habe brüllen hören. Was biſt du für ein Sünder, 
deinen Degen zu zerhacken, wie du getan haſt, und dann zu 
ſagen, es ſei im Gefecht geſchehen? Welchen Kniff, welchen 
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Vorwand, welchen Schlupfwinkel kannſt du nun ausſinnen, 
um dich vor dieſer offenbaren Schande zu verbergen? 
Poius: 

Komm, laß uns hören, Hans: was haſt du nun für einen Kniff? 
Falſtaff: 

Beim Himmel, ich kannte Euch ſo gut, wie der, der Euch ge— 
macht hat. Laßt Euch ſagen, meine Freunde: kam es mir zu, 
den Thronerben umzubringen? Sollte ich mich gegen den 
echten Prinzen auflehnen? Du weißt wohl, ich bin ſo tapfer, 
wie Herkules; aber denke an den Inſtinkt: Der Löwe rührt 
den echten Prinzen nicht an. Inſtinkt iſt eine große Sache, ich 
war eine Memme aus Inſtinkt. Ich werde lebenslang von 
dir und mir deſto beſſer denken: von mir als einem tapfern 
Löwen, von dir als einem echten Prinzen. Aber beim Himmel, 
Burſche, ich bin froh, daß Ihr das Geld habt. — Wirtin, die 
Türen zu! Heute nacht gewacht, morgen gebetet! — Brave, 
Jungen, Goldherzen! alle Titel guter Kameraden ſeien euch 
gegönnt! He, ſollen wir luſtig ſein? ſollen wir eine Komödie 
extemporieren? 

Prinz Heinrich: 


Zugeſtanden! und ſie ſoll von deinem Davonlaufen handeln. 

Falſtaff: 

Ach, davon nichts weiter, Heinz, wenn du mich lieb haſt! 
Die Wirtin kommt. 

Wirtin: 

Gnädiger Herr Prinz — 

Prinz Heinrich: 

Sieh da, Frau Wirtin! Was haſt du mir zu ſagen? 

Wirtin: 

Ei, Herr, da iſt ein angeſehener Herr vom Hofe vor der Tür, 

der Euch ſprechen will; er ſagt, er kommt von Eurem Vater. 
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Prinz Heinrich: 
Mach' ihn zum ungeſehenen Herrn und ſchicke ihn wieder zu 
meiner Mutter. 


Falſtaff: 

Was für eine Art von Mann iſt es? 

Wirtin: 

Ein alter Mann. 

Falſtaff: 

Was hat die Gravität um mitternacht außer dem Bett zu 
tun? — Soll ich ihm ſeinen Beſcheid geben? 

Prinz Heinrich: 

Ja, tu' das, Hans. 

Falſtaff: 

Mein’ Treu', ich will ihn ſchon beimleuchten. Ab. 
Prinz Heinrich: 

Nun, ihr Herren! Beim Himmel, ihr habt ſchön gefochten — 
Ihr, Peto, und Ihr, Bardolph — ihr ſeid auch Löwen, ihr 
lieft aus Inſtinkt weg; ihr wollt den echten Prinzen nicht an— 
rühren, bei Leibe nicht. O pfui! 


Bar dolph: 
Meiner Treu', ich lief, wie ich die andern laufen ſah. 


Prinz Heinrich: 


Sagt mir nur im Ernſt, wie wurde Falſtaffs Degen ſo ſchartig? 


Peto: 


Nun, er zerhackte ihn mit ſeinem Dolche, und ſtigte: er wolle 
Stein und Bein ſchwören, um Euch glauben zu machen, es 
wäre im Gefecht Ae We er überredete uns, Da - 
zu fun. Se 


70 


Bardolph: 

Ja, und unſre Naſen mit ſcharfem Graſe zu kitzeln, um ſie 
bluten zu machen, und dann unſre Kleider damit zu beſchmieren, 
und zu ſchwören, es ſei das Blut von ehrlichen Leuten. Ich 
habe ſo was ſeit ſieben Jahren nicht getan; ich wurde rot über 
ſeine abſcheulichen Einfälle. 

Prinz Heinrich: 

O Spitzbube, du ſtahlſt vor achtzehn Jahren ein Glas Sekt 
und wurdeſt auf der Tat ertappt, und ſeitdem wirſt du immer— 
fort ex tempore rot. Du hatteſt Feuer und Schwert an deiner 
Seite, und doch liefſt du davon; welch ein Inſtinkt bewog dich 
dazu? 

Bardolph: 

Gnädiger Herr, ſeht Ihr hier dieſe Meteore? Bemerkt Ihr 
dieſe Feuerdünſte? 

Prinz Heinrich: 

Ja. 

Bardolph: 

Was denkt Ihr, daß ſie bedeuten? 


Prinz Heinrich: 

Heiße Lebern und kalte Beutel. 

Bardolph! 

Galle, Herr, wenn man's recht nimmt. 

Prinz Heinrich: 

Nein, wenn man's recht nimmt, Galgen! (Falſtaff kommt zurück.) 
Da kommt der magre Hans, da kommt das Beingerippe. Nun, 
meine allerliebſte Wulſtpuppe? Wie lange iſt es her, Hans, 
daß du dein eignes Knie nicht geſehen haſt? 

Falſtaff: | 

Mein eignes Knie? Als ich deinen Jahren war, Heinz, war 
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ich um den Leih nicht fo dick, als eine Adlersklaue, ich hätte 
durch eines Aldermanns Daumenring kriechen können. Hol' die 
Peſt Kummer und Seufzen! Es bläſt einen Menſchen auf 
wie einen Schlauch. — Da ſind hundsföttiſche Neuigkeiten los: 
Sir John Bracy war hier von Eures Vaters wegen, Ihr müßt 
morgen früh an den Hof. Der bewußte tolle Kerl aus dem 
Norden, Percy, und der aus Wales, [der den Amaimon aus: 
prügelte und Lucifer zum Hahnrei machte und den Teufel auf 
das Kreuz eines Wäl'ſchen Hakenſpießes den Vaſalleneid leiſten 
hieß] — wie zum Henker heißt er doch? 

Poins: 

O, Glendower. 

Falſtaff: 

Owen, Owen, eben der; und ſein Schwiegerſohn Mortimer, 
und der alte Northumberland, und der mutige Schott der 


Schotten, Douglas, der zu Pferde einen Berg ſteilrecht hinan— 
rennt. 


Prinz Heinrich: 
Der in vollem Galopp reitet und dabei mit der Piſtole einen 
Sperling im Fluge ſchießt. 


Falſtaff: 
Ihr habt es getroffen. 


Prinz Heinrich: 


Er aber niemals den Sperling. 


Falſtaff: 
Nun, der Schuft hat Herz im Leibe, der läuft nicht. 


Prinz Heinrich: h 
Ei, was biſt du denn für ein Schuft, daß du ihn um fein 
Laufen rühmſt? 
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Falſtaff: 
Zu Pferde, du Finke! zu Fuß weicht er keinen Fuß breit. 


Prinz Heinrich: 
Doch, Hans, aus Inſtinkt. 


Falſtaff: 

Das gebe ich zu, aus Inſtinkt. Gut, der iſt auch da; und ein 
gewiſſer Mordake, und ſonſt noch an die tauſend Blaumützen. 
Worceſter hat ſich bei nacht weggeſtohlen; deines Vaters Bart 
iſt vor Schrecken über die Nachricht weiß geworden. Land iſt 
nun ſo wohlfeil zu kaufen wie ſtinkende Makrelen. 


[Prinz Heinrich: 

Nun, wenn ein heißer Junius kommt und dieſe einheimiſche 
Balgerei fortd auert, ſo ſieht es darnach aus, daß man Jungfer— 
ſchaften ſchockweiſe kaufen wird wie Hufnägel. 


Falſtaff: 

Poß Element! Junge, du haft recht: es kann fein, daß wir in 
dem Punkte guten Handel haben werden.] — Aber ſage mir, 
Heinz, fürchteſt du dich nicht entſetzlich? [Da du Thronerbe bift, 
könnte die Welt dir wohl noch drei ſolche Gegner ausleſen, als 
den Erzfeind Douglas, den Kobold Percy und den Teufel 
Glendower?] Fürchteſt du dich nicht entſetzlich? Rieſelt's dir 
nicht in den Adern? 


Prinz Heinrich: 
Nicht im geringſten, meiner Treu; ich brauche etwas von deinem 
Inſtinkt. 


Falſtaff: 

Nun, du wirſt morgen entſetzlich ausgeſchmält werden, wenn 
du zu deinem Vater kommſt; wenn du mich lieb haſt, ſo ſinne 
eine Antwort aus. 
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Prinz Heinrich: 
Stelle du meinen Vater vor und befrage mich über meinen 
Lebenswandel. 


Falſtaff: 

Soll ich, topp! — Dieſer Armſtuhl ſoll mein Thron ſein, dieſer 
Dolch mein Zepter und dies Kiſſen meine Krone. 

[Prinz Heinrich: 

Dein majeſtätiſcher Thron wird nur für einen Schemel ge— 
achtet, dein goldnes Zepter für einen bleiernen Dolch, und 
deine koſtbare reiche Krone für eine armſelige kahle Krone.] — 


Falſtaff: 
DO, wenn das Feuer der Gnade nicht ganz in dir erloſchen 
iſt, ſo ſollſt du nun gerührt werden. — Gebt mir ein Glas 


Sekt, damit meine Augen rot ausſehen; man muß denken, 
daß ich geweint habe, denn ich muß es mit bewegtem Gemüt 
ſprechen, und ich will es in des Königs Kambyſes Weiſe tun. 


Prinz Heinrich: 


Gut! ſo mache ich meine Reverenz. 
8 


Falſtaff: 

Und ſo halte ich meine Rede. — Tretet beiſeit, ihr Großen. 
Wirtin. 

Das iſt ein prächtiger Spaß, mein’ Seel! 

Falſtaff: 

Weint, holde Fürſtin, nicht! Vergeblich träufeln Tränen. 
Wirtin: 

DO Jemine, was er ſich für Anſehn gibt! 

Falſtaff: 

O Gott, Herrn! bringt mein bang Gemahl hinaus, 
Denn Tränen jtopfen ihrer Augen Schleuſen. 
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Wirtin: 
O prächtig! Er macht es den Lumpenkomödianten ſo natür— 
lich nach, wie man was ſehen kann. 


Falſtaff: 

Still, gute Bierkanne! ſtill, Frau Schnapps! — Heinrich, ich 
wundre mich nicht bloß darüber, wie du deine Zeit hinbringeſt, 
ſondern auch, in welcher Geſellſchaft du lebeſt; denn wiewohl 
die Kamille, je mehr ſie getreten wird, um ſo ſchneller wächſt, 
ſo wird doch die Jugend, je mehr man ſie verſchwendet, um 
ſo ſchneller abgenutzt. Daß du mein Sohn biſt, dafür habe 
ich teils deiner Mutter Wort, teils meine eigne Meinung; haupt— 
ſächlich aber einen verwünſchten Zug in deinem Auge und ein 
albernes Hängen deiner Unterlippe, das mir Gewähr dafür 
leiſtet. Wofern du denn mein Sohn biſt — dahin zielt dies 
eigentlich — warum, da du mein Sohn biſt, wirſt du das Ziel 
des Geſpöttes? [Soll die glorreiche Sonne des Himmels ein 
Schulſchwänzer werden, und Brombeeren naſchen? Eine nicht 
aufzuwerfende Frage.] Soll der Sohn Englands ein Dieb 
werden und Beutel ſchneiden? [Eine wohl aufzuwerfende Frage. 
Es gibt ein Ding, Heinrich, wovon du oftmals gehört haft, 
und] das vielen in unſerm Lande unter dem Namen Pech be— 
kannt iſt; dieſes Pech, wie alte Schriftſteller ausſagen, pflegt 
zu beſudeln, ſo auch die Geſellſchaft, die du hältſt. Denn, 
Heinrich, jetzt rede ich nicht im Trunke zu dir, ſondern in Trä— 
nen; nicht im Scherz, ſondern von Herzen; nicht bloß in Worten, 
ſondern auch in Sorgen. — Und doch gibt es einen tugend— 
haften Mann, den ich oft in deiner Geſellſchaft bemerkt habe, 
aber ich weiß ſeinen Namen nicht. 


Prinz Heinrich: 
Was für eine Art von Mann, wenn es Euer Majeſtät ge- 
fällig iſt hn 
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Salftaff: 

Ein wackrer, jtaftlicyer Mann, in der Tat, und wohlbeleibt; 
er hat einen heitern Blick, einnehmende Augen und ein ſehr 
edles Weſen, und ich denke, er iſt fo in den Funfzigen oder, 
wenn's hoch kommt, gegen ſechzig; und jetzt fällt es mir ein: 
ſein Name iſt Falſtaff. Sollte der Mann ausſchweifend ſein, 
ſo hintergeht er mich; denn, Heinrich, ich ſehe Tugend in ſeinen 
Blicken. [Wenn denn der Baum an den Früchten erkannt 
wird, wie die Frucht an dem Baume, ſo muß — das behaupte 
ich zuverſichtlich — Tugend in dieſem Falſtaff ſein.] Zu ihm 
halte dich, die andern verbanne. Und nun ſage mir, du un— 
gezogner Schlingel, ſage, wo haſt du dieſen Monat geſteckt? 
Prinz Heinrich: 

Sprichſt du wie ein König? Nimm du meinen Platz ein, und 
ich will meinen Vater vorſtellen. 

Falſtaff: 

Mich abſetzen? Wenn du es halb ſo gravitätiſch und maje— 
ſtätiſch machſt, in Worten und Werken, ſo ſollſt du mich bei 


den Beinen aufhängen wie ein Kaninchen oder einen Haſen 
beim Wildhändler. 


Prinz Heinrich: 
Gut, hier ſitz' ich. 
Falſtaff: 


Und hier ſteh' ich: nun urteilt, meine Herren. 


Prinz Heinrich: 


Nun, Heinrich? von woher kommt Ihr? 


Falſtaff: 
Von Eaſtcheap, mein gnädiger Herr. 


Prinz Heinrich: 
Es werden arge Beſchwerden über dich geführt. 
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Saljtaff: 
Alle Wetter, Herr, fie find falſch! — Ja, ich will Euch den 


jungen Prinzen ſchon eintränken, meiner Treu. 


Prinz Heinrich: 

Flucheſt du, ruchloſer Knabe? Hinfort komm mir nicht mehr 
vor die Augen. Du wirſt der Gnade gewaltſam abwendig 
gemacht; ein Teufel ſucht dich heim in Geſtalt eines fetten 
alten Mannes; eine Tonne von einem Mann iſt deine Geſell— 
ſchaft. Warum verkehrſt du mit dem Kaſten voll wüſter Ein— 
fälle, dem Beuteltrog der Beſtialität, dem aufgedunſenen Bal— 
len Waſſerſucht, dem ungeheuren Faſſe Sekt, dem vollgeſtopften 
Kaldaunenſack, dem gebratnen Königsochſen mit dem Pudding 
im Bauche, [dem ehrwürdigen Laſter, der grauen Ruchloſigkeit, 
dem Vater Kuppler, der Eitelkeit bei Jahren?] Worin iſt er 
gut, als im Sekt koſten und trinken? Worin ſauber und rein— 
lich, als im Kapaunen zerlegen und eſſen? Worin geſchickt, als 
in Schlauigkeit? Worin ſchlau, als in Spitzbüberei? Worin ſpitz— 
bübiſch, als in allen Dingen? Worin löblich, als in gar nichts? 


Falſtaff: 
Ich wollte, Euer Gnaden machten ſich verſtändlich. Wen meinen 
Euer Gnaden? 


Prinz Heinrich: 

Den ſpitzbübiſchen, abſcheulichen Verführer der Jugend, Falſtaff, 
den alten weißbärtigen Satan. 

Falſtaf!: 

Gnädiger Herr, den Mann kenne ich. 

Prinz Heinrich: 

Ich weiß, daß du ihn kennſt. 

Falſtaff: 


Aber wenn ich ſagte, ich wüßte mehr Schlimmes von ihm als 
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von mir felbjt, das hieße mehr ſagen, als ich weiß. Daß er 
leider Gottes alt iſt, das bezeugen ſeine weißen Haare; aber 
daß er, mit Reſpekt zu vermelden, ein Hurenweibel iſt, das 
leugne ich ganz und gar. Wenn Sekt und Zucker ein Fehler 
iſt, ſo helfe Gott den Laſterhaften! Wenn alt und luſtig ſein 
eine Sünde iſt, ſo muß mancher alte Schenkwirt, den ich 
kenne, verdammt werden. Wenn es Haß verdient, daß man 
fett iſt, ſo müſſen Pharaos magre Kühe geliebt werden. Nein, 
teuerſter Herr Vater, verbannt Peto, verbannt Bardolph, ver— 
bannt Poins; aber den lieben Hans Falſtaff, den guten Hans 
Falſtaff, den biedern Hans Falſtaff, den tapfern Hans Falſtaff, 
um jo tapfrer, da er der alte Hans Falſtaff ift: den verbanne 
nicht aus deines Heinrichs Geſellſchaft — den verbanne nicht 
aus deines Heinrichs Geſellſchaft; den dicken Hans verbannen, 
heißt alle Welt verbannen. 


Prinz Heinrich: 

Das tu' ich, das will ich. 
Man hört klopfen. Die Wirtin, Franz und Bar— 
dolph ab. Bardolph kommt zurückgelaufen. 


Bardolph: 
O gnädiger Herr! gnädiger Herr! der Sheriff iſt mit einer 
entſetzlichen Wache vor der Tür. 
Falſtaff: 
Fort, du Schuft! Das Stück zu Ende geſpielt! Ich habe 
viel zu Gunſten des Falſtaff zu ſagen. 

Die Wirtin kommt eilig zurück. 
Wirtin: 
O Jeſus! gnädiger Herr! — gnädiger Herr! 
Falſtaff: 
Holla! he! der Teufel reitet auf einem Fiedelbogen. Was 
gibt's? 
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Wirtin: 
Der Sheriff und die ganze Wache ſind vor der Tür, ſie kom— 
men, um Hausſuchung zu halten: ſoll ich ſie hereinlaſſen? 


Falſtaff: 

Hörſt du, Heinz? [Nenne mir ein echtes Goldſtück, niemals 
eine falſche Münze; du biſt in Wahrheit falſch, ohne es zu 
ſcheinen. 


Prinz Heinrich: 
Und du eine natürliche Memme, ohne Inſtinkt. 


Falſtaff: 

Ich leugne dir den Maior ab;] willſt du mich dem Sheriff ab: 
leugnen, gut; wo nicht, ſo laß ihn herein. Wenn ich mich auf 
einem Karrn nicht ebenſogut ausnehme als ein andrer, ſo 
hol' der Teufel meine Erziehung. [Ich hoffe, daß ich ebenſo 
geſchwind als ein andrer mit einem Strick zu erdroſſeln bin.] 


Prinz Heinrich: 

Geh, verſteck' dich hinter die Tapete — die übrigen müſſen 
hinaufgehn. Nun, meine Herrn, ein redlich Geſicht und ein 
gut Gewiſſen. 


Falſtaff: 
Beides habe ich gehabt, aber damit iſt es aus, und darum 
verſtecke ich mich. 


Prinz Heinrich: 

Ruft den Sheriff herein. 
Alle ab, außer dem Prinzen und Poins. 
Der Sheriff und ein Kärrner kommen. 


Nun, Meiſter Sheriff, was iſt Eur Begehren? 


Sheriff: 5 
Zuerſt Verzeihung, Herr. Ein Auflauf hat 
Gewiſſe Leut' in dieſes Haus verfolgt. 
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Prinz Heinrich: 

Was ſind's für Leute? 

Sheriff: 

Der ein' iſt wohlbekannt, mein gnäd'ger Herr, 
Ein ſtarker, fetter Mann. 

Kärrner: 

So fett wie Butter. 


Prinz Heinrich: 

Der Mann, Ihr könnt mir glauben, iſt nicht hier, 
Ich brauche ſelbſt ihn eben in Geſchäften. 

Und, Sheriff, ich verpfände dir mein Wort, 

Daß ich ihn morgen mittag ſchicken will, 

Dir Rechenſchaft zu geben oder jedem, 

Für alles, was man ihm zur Laſt gelegt; 

Und, wenn ich bitten darf, verlaßt das Haus. 
Sheriff: 

Das will ich, gnäd'ger Herr. Zwei Herrn verloren 
Bei dieſer Räuberei dreihundert Mark. 

Prinz Heinrich: 

Es kann wohl ſein; hat er die zwei beraubt, 

So ſoll er Rede ſtehn; und ſo lebt wohl! 


Sheriff: 

Gute Nacht, mein gnäd'ger Herr. 

Prinz Heinrich: 

Ich denk', es iſt ſchon guten Morgen: nicht? 

Sheriff: 

Ja, gnäd'ger Herr; ich glaub', es iſt zwei Uhr. Ab. 
Prinz Heinrich: 

Der ölichte Schlingel iſt ſo bekannt wie die Paulskirche. — 
Geh, ruf' ihn heraus. 
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Poins: 

Falſtaff! — Feſt eingeſchlafen hinter der Tapete und ſchnarcht 
wie ein Pferd. 

Prinz Heinrich: 

Hör' nur, wie ſchwer er Atem holt. Suche ſeine Taſchen 
durch. (Poins ſucht.) Was haft du gefunden? 

Poins: 

Nichts als Papiere, gnädiger Herr. 

Prinz Heinrich: 


Laßt uns ſehen, was es iſt, lies ſie. 


Poins: 
„Item, ein Kapaunn .. 2 Schilling 2 Pfennig 
)))) 4 5 
en, Sekt, N 5 15 8 75 
„Item, Sardellen und Sekt 
nach dem Abendeſſen 2 a 6 82 
Aten, Stof Tv. x NER 


Prinz Heinrich: 

O, ungeheuer! Nur für einen halben Pfennig Brot zu dieſer 
unbilligen Menge Sekt! — Was du ſonſt noch gefunden haſt, 
bewahre auf, wir wollen es bei beſſ'rer Weile leſen. Laß ihn 
da ſchlafen, bis es Tag wird. Ich will früh morgens an den 
Hof; wir müſſen alle in den Krieg, und du ſollſt einen ehren— 
vollen Platz haben. Dieſem fetten Schlingel ſchaffe ich eine 
Stelle zu Fuß, und ich weiß, ein Marſch von einhundert Fuß 
wird ſein Tod ſein. Das Geld ſoll reichlich wiedererſtattet 
werden. Triff mich morgen beizeiten; und ſomit guten Mor— 


gen, Poins. 


Poins: 


Guten Morgen, beſter Herr. Ab. 


“_ 
02 


Driffer Aufzug 
Erſte Szene 


Zimmer zu Bangor. 
Percy, Worceſter, Mortimer und Glendower treten auf. 
Mortimer: | 
Die Freunde ſind gewiß, ſchön die Verſprechen, 
Und unſer Anfang günſt'ger Hoffnung voll. 


Percy: 

Lord Mortimer und Vetter Glendower, 

Wollt ihr euch ſetzen? 

Und Oheim Worceſter — Hol's die Peſt! Die Karte 
Vergaß ich mitzubringen. 


Glendower: 

Nein, hier iſt ſie. 

Sitzt, Vetter Percy — ſitzt, lieber Vetter Heißſporn; 
Denn jedesmal, daß Lancaſter Euch nennt 

Bei dieſem Namen, wird er bleich, und mit 
Verhaltnem Seufzer wünſcht er Euch im Himmel. 


Percy: 
Und in die Hölle Euch, ſo oft er hört 
Von Owen Glendower ſprechen. 


Glendower: 

Ich tadl' ihn nicht: als ich zur Welt kam, war 
Des Himmels Stirn voll feuriger Geſtalten 
Und Fackelbrand; zur Stunde der Geburt 
Erzitterte der Erde Bau und Gründung 

Wie eine Memme. 


Percy: 
Ei, ſie hätt's auch getan 
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Zur felben Zeit, hätt' Eurer Mutter Katze nur 
Gekitzt, wenn Ihr auch nie geboren wär't. 


Glendower: 
Die Erde, ſag' ich, bebt', als ich zur Welt kam. 


Percy: 
Und ich ſag', die Erde dachte nicht wie ich, 
Wofern Ihr denkt, ſie bebt' aus Furcht vor Euch. 


Glendower: 
Der Himmel ſtand in Feu'r, die Erde wankte. 


Percy: 

Oh, dann hat ſie geſchwankt, weil ſie den Himmel 
In Feuer ſah, nicht bang vor der Geburt. 
[Die krankende Natur bricht oftmal aus 

In fremde Gärungen; die ſchwangre Erde 

Iſt mit 'ner Art von Kolik oft geplagt, 

Durch Einſchließung des ungeſtümen Windes 
In ihrem Schoß, der, nach Befreiung ſtrebend, 
Altmutter Erde ruckt, und niederwirft 
Kirchtürm' und mooſge Burgen. Zu der Zeit 
Hat unſre Mutter Erde, davon leidend, 
Krankhaft gebebt.] 


Glendower: 

Vetter, nicht viele dürften 

So durch den Sinn mir fahren. Laßt mich Euch 
Noch einmal ſagen: Als ich zur Welt kam, war 
Des Himmels Stirn voll feuriger Geſtalten. 

Die Geißen rannten vom Gebirg, die Herden 
Schrien ſeltſam ins erſchrockne Feld hinein. 

Dies tat als außerordentlich mich kund; 

Und meines Lebens ganzer Hergang zeigt, 


84 


Ich fei nicht von der Zahl gemeiner Menſchen. 
Wo lebt der Menſch wohl, von der See umfaßt, 
Die zürnend tobt um England, Schottland, Wales, 
Der mich belehrt und mich darf Schüler nennen? 
Und bringt mir einen, den ein Weib gebar, 

Der in der Kunſt mühſamer Bahn mir folgt, 

Und Schritt mir hält in tiefer Nachforſchung. 


Percy: 
Ich denke, niemand ſpricht wohl beſſer Welſch. 
Ich will zur Mahlzeit. 


Mortimer: 
Still, Vetter Percy, denn Ihr macht ihn toll. 


Glendower: 
Ich rufe Geiſter aus der wüſten Tiefe. 


Percy: 

Ei ja, das kann ich auch, das kann ein jeder, 

Doch kommen ſie, wenn Ihr nach ihnen ruft? 
Glendower: 

Ich kann Euch lehren, Vetter, ſelbſt den Teufel 

Zu meiſtern. 

Percy: 

Und ich, Freund, kann Euch lehren, ſein zu ſpotten 
[Durch Wahrheit; redet wahr und lacht des Teufels. 
Habt Ihr ihn Macht zu rufen, bringt ihn her, 

Ich ſchwör', ich habe Macht ihn wegzuſpotten. 

Oh, lebenslang ſprecht wahr und lacht des Teufels! 


Mortimer: 
Kommt! kommt! 


Nicht mehr dies unerſprießliche Geſchwätz. 
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Glendower: 

Dreimal maß Heinrich Bolingbroke ſich ſchon 
Mit meiner Macht; dreimal vom Rand der Wye 
Und kieſgen Severn ſandt' ich ſo ihn heim, 

Daß unbemäntelt ſeine Niederlage. 

Percy: 

Was? ohne Mantel lag er auf der Erde? 

Ins Teufels Namen, und er kriegt kein Fieber? 


Glendower: 
Seht hier die Karte: ſoll'n wir unſer Recht 
Nun dreifach teilen, unſerm Bund gemäß? 


Mortimer: 

Der Erzdechant hat ſchon es eingeteilt 

In drei Quartiere, völlig gleich gemeſſen. 
England, vom Trent und Severn bis hierher 
Im Süd und Oſt, iſt mir zum Teil beſtimmt. 
Was weſtlich, Wales jenſeit des Severn Ufer, 
Und all das reiche Land in dem Bezirk 

Für Owen Glendower; Euch, mein lieber Vetter, 
Der Überreft, was nordwärts liegt vom Trent. 
Auch der Vertrag iſt dreifach aufgeſetzt, 

Und wenn wir wechſelſeitig ihn beſiegelt, 

Was dieſe Nacht ſich noch verrichten läßt, 

So ziehn wir, Vetter Percy, Ihr und ich, 

Und Euer Oheim Worceſter morgen aus, 

Um Euren Vater und die ſchottſche Macht, 
Wie abgered't, zu Shrewsbury zu treffen. 
Mein Vater Glendower iſt noch nicht bereit, 
Auch haben wir die nächſten vierzehn Tage 
Nicht ſeine Hilfe nötig; — (zu Glendower) in der Zeit 
Könnt Ihr zuſammen ſchon berufen haben 
Vaſallen, Freund und Herrn der Nachbarſchaft. 
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Glendower: 

Ein kürzrer Zeitraum bringt mich zu euch, Herrn, 
Und dann geleit' ich eure Fraun zu euch. 

Jetzt müßt ihr ohne Abſchied fort euch ſchleichen, 
Denn eine Sintflut gibts von Tränen ſonſt, 
Wenn ihr und eure Weiber ſcheiden ſollt. 


Percy: 

Mich dünkt, mein Anteil nördlich hier von Burton 
Iſt euren beiden nicht an Größe gleich. 

Seht, wie der Fluß mir da herein ſich ſchlängelt, 
Und ſchneidet mir von meinem beſten Lande 

Ein Stück aus, einen großen halben Mond. 

Ich will ſein Bett an dieſem Platz verdämmen, 
Und hier ſoll dann der ſilberklare Trent 

Im neuen Bette ſchön und ruhig fließen. 

Er ſoll ſich da ſo ſcharfgezackt nicht winden 

Und eines reichen Landſtrichs mich berauben. 


Glendower: 
Nicht winden? Doch er ſoll; ihr ſeht, er tuts. 


Mortimer: 

Ja, doch bemerkt, 

Wie er den Lauf nimmt und ſich hier hinauf 
Mit gleichem Vorteil kehrt zur andern Seite, 
Das Land da drüben um ſo viel beſchneidend, 
Als er Euch an der andern Seite nimmt. 


Worceſter: 

Mit wenig Koſten gräbt man hier ihn durch. 
Und ſchlägt die Spitze Land dem Norden zu: 
Dann läuft er grad' und eben. 


Percy: 
Ich will's, mit wenig Koſten iſts geſchehn. 


Glendower: 
Ich will es nicht verändert wiſſen. 


Pery: 
Nicht? 


Glendower: 
Nein, und Ihr ſollt nicht. 


Percy: 
Wer will Nein mir ſagen? 


Glendower: 
Ei, das will ich. 


Percy: 
So macht, daß ich Euch nicht verſteh: 
Sagt es auf Wälſch. 


Glendower: 

Ich ſpreche engliſch, Herr, ſo gut wie Ihr, 
Ich wurde ja an Englands Hof erzogen, 
Wo ich in meiner Jugend zu der Harfe 
Manch engliſch Liedlein lieblich fein geſetzt, 
Und ſo der Zunge reiche Zier geliehn; 

Und ſolche Gabe ſah man nie an Euch. 


Percy: 

Traun, und ich bin des froh von ganzem Herzen. 
Ich wär' ein Kitzlein lieber, und ſchrie Miau, 
Als einer von den Vers-Balladen-Krämern. 

Ich hör' 'nen ehrnen Leuchter lieber drehn, 

Oder ein trocknes Rad die Achſe kratzen; 

Das würde mir die Zähne gar nicht ſtumpfen, 
So ſehr nicht, als gezierte Poeſie. 

's ift wie der Paßgang eines ſteifen Gauls. 
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Glendower: 
Nun gut, wir leiten Euch den Trent zur Seite. 


Percy: 

Es gilt mir gleich: wohl dreimal ſoviel Land 

Gäb' ich dem wohlverdienten Freund; 

Doch, wo's auf Handel ankommt, merkt Ihr wohl, 
Da zank' ich um ein Neuntel eines Haars. 

Sind die Verträge fertig? Soll'n wir gehn? 


Glendower: 

Der Mond ſcheint hell, ihr könnt zu Nacht noch fort, 

Ich will den Schreiber mahnen und zugleich 

Auf eure Abfahrt eure Fraun bereiten. 

Ich fürchte, meine Tochter kommt von Sinnen, 

So zärtlich liebt ſie ihren Mortimer. Ab. 


Mortimer: 
Pfui, Vetter, wie Ihr durch den Sinn ihm fahrt! 


Percy: 

Ich kann's nicht laſſen; oft erzürnt er mich, 

Wenn er erzählt von Ameiſ' und von Maulwurf, 
[Vom Träumer Merlin, was der prophezeit, 

Vom Drachen, und vom Fiſche ohne Floſſen, 
Berupftem Greif und Raben in der Mauſe, 

Vom ruh'nden Löwen und der Katz' im Sprung,! 
Und ſolch 'nen Haufen kunterbuntes Zeug, 

Daß mich's zum Heiden macht. Denkt, geſtern abend 
Hielt er mich wenigſtens neun Stunden auf, 

Mit Aufzählung von all der Teufel Namen 

In ſeinem Sold; ich rief: „Hum! gut! nur weiter!“ 
Doch hört' ich nicht ein Wort. Oh, er iſt läſtig, 
[Mehr als ein lahmes Pferd, ein ſcheltend Weib; 
Noch ärger, als ein rauchicht Haus. Viel lieber 
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Lebt ich bei Käſ' und Knoblauch in der Mühle, 
Als daß ich ſchmauſt' und hört' ihn mit mir reden 
Im beſten Luſtſchloß in der Chriſtenheit.) 


Mortimer: 

Bei meiner Treu', er iſt ein würdger Herr, 

Ganz ungemein beleſen, und vertraut 

Mit Wunderkünſten; tapfer wie ein Löwe, 

Leutſelig ohne Maß, und frei im Geben 

Wie Minen Indiens. Darf ich ſagen, Vetter? 

Er hält in hohen Ehren Eur Gemüt 

Und tut ſich über die Natur Gewalt, 

Wenn Ihr ihm durch den Sinn fahrt: ja, fürwahr, 
Ich ſchwör' es Euch, der Mann lebt nicht auf Erden, 
Der ſo, wie Ihr getan, ihn reizen dürfte, 

Und nicht Gefahr erproben und Verweis. 

Doch tut es nicht zu oft, laßt mich Euch bitten. 


Worceſter: 

Fürwahr, mein trotzger Herr, Ihr ſeid zu tadeln, 
Und ſeit Ihr hier ſeid, tatet ihr genug, 

Um völlig aus der Faſſung ihn zu bringen. 

Ihr müßt durchaus den Fehl verbeſſern lernen; 
Zeigt es ſchon manchmal Größe, Mut und Blut 
[(Was doch die höchſte Zier, die es gewährt), 
So offenbart es oftmals rauhen Zorn, 

An Sitten Mangel und an Mäßigung, 

Stolz, Hochmut, Meinung von ſich ſelbſt und Hohn, 
(Wovon, an einem Edelmanne haftend, 

Das kleinſte ihm der Menſchen Herz verliert, 

An aller Gaben Schönheit einen Fleck 
Zurückläßt, und fie um ihr Lob betrügt.) 

Percy: 

Gut, meiſtert mich; Gott ſegn Euch feine Sitten! 


Hier kommen unſre Fraun, num laßt uns ſcheiden. 


Glendower kommt zurück mit Lady 
Percy und Lady Mortimer. 


Mortimer: 
Das iſt für mich der tödlichſte Verdruß, 
Mein Weib verſteht kein Engliſch, ich kein Wälſch. 


Glendower: 
Die Tochter weint, ſie will nicht von Euch ſcheiden: 
Sie will Soldat ſein, will mit in den Krieg. 


Mortimer: 
Mein Vater, ſagt ihr, daß ſie und Tante Percy 
In Eurer Leitung ſchleunig folgen ſollen. 


Glendower ſpricht auf Wälſch zu ſeiner Tochter, 
und ſie antwortet ihm in derſelben Sprache. 


Glendower: 
Sie iſt außer ſich, die ſtörrge, eigenwillge Dirne, 
An der die Überredung nichts vermag. 
Lady Mortimer pricht auf Wälſch zu Mortimer 


Mortimer: 
Ja, ich verſteh' den Blick; das holde Wälſch, 
Das du von dieſen ſchwellnden Himmeln gießeſt, 
Kenn' ich zu gut; und, müßt ich nicht mich ſchämen, 
Ich pflöge gern ein ſolch Geſpräch mit dir. 

Lady Mortimer ſpricht. 
Verſteh' ich deinen Kuß doch, und du meinen, 
Und das iſt ein gefühltes Unterreden. 
Doch bis ich, Liebe, deine Sprach' erlernt, 
Will ich nie müßig gehn; denn deine Zunge 
Macht Wälſch ſo ſüß, wie hoher Lieder Weiſen, 
Die eine ſchöne Königin entzückend 
Zu ihrer Laut' in Sommerlauben ſingt. 
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Glendower: 


Ja, wenn Ihr hinſchmelzt, wird ſie gar verrückt. 
Lady Mortimer ſpricht wieder. 


Mortimer: 
Oh, hierüber bin ich ganz Unwiſſenheit! 


Glendower: 

Sie will, Ihr ſollt 

Euch niederlegen auf die leichten Binſen 

Und ſanft Eur Haupt an ihrem Schoße ruhn, 
So ſingt ſie Euch das Lied, das Euch gefällt, 
Und krönt den Schlummergott auf Euren Wimpern, 
Eur Blut mit ſüßer Müdigkeit bezaubernd, 
Den Schlaf vom Wachen ſo gelinde ſcheidend, 
Als zwiſchen Tag und Nacht die Scheidung iſt, 
Die Stunde, eh' das himmliſche Geſpann 

Im Oſten ſeinen goldnen Zug beginnt. 


Mortimer: 
Von Herzen gern will ich ſie ſingen hören; 
Indes wird unſre Schrift wohl fertig ſein. 


Glendower: 

Tut das. 

Die Muſikanten, die Euch ſpielen ſollen, 

Sind tauſend Meilen weit von hier in Lüften, 
Und ſollen flugs doch hier ſein. Sitzt und horcht! 


Percy: 
Komm, Käthchen, du verſtehſt dich aufs Stilleliegen; komm, ge— 
ſchwind! geſchwind! daß ich meinen Kopf in deinen Schoß lege. 


Lady Percy: 
Geh' mir, du wilde Gans. 
Glendower ſpricht einige wälſche Worte und dann ſpielt die Muſik. 
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Percy: 

Nun merk' ich, daß der Teufel Wälſch verſteht, 
Und 's iſt kein Wunder, daß er launiſch iſt. 
Mein Seel', er iſt ein guter Muſikant. 


Lady Percy: 

Dann ſolltet Ihr ganz und gar muſikaliſch ſein, denn Ihr 
werdet ganz von Launen regiert. Lieg ſtille, du Schelm, und 
höre die Dame Wälſch ſingen. 


Percy: 

Ich möchte lieber Dame, meine Dogge, irländiſch heulen hören. 
Lady Percy: 

Möchteſt du gern ein Loch im Kopfe haben? 


Percy: 
Nein. 


La dy Percy: 
So liege ſtill. 


Percy: 
Auch nicht, das iſt ein Weiberfehler. 


Lady Percy: 
Nun, Gott helfe dir! 


Percy: 
Zu der wälſchen Dame Bett. 


Lady Percy: 
Was ſoll das? 


Percy: 
Still! ſie ſingt. 


Ein wälſches Lied von Lady Mortimer geſungen. 
Kommt, Käthchen, Ihr müßt mir auch ein Lied ſingen. 
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Lady Percy: 
Ich nicht, gewiß und wahrhaftig. 


Percy: 

Ihr nicht, gewiß und wahrhaftig! Herzchen, Ihr ſchwört ja 
wie eine Konditorsfrau. Ihr nicht, gewiß und wahrhaftig! und: 
ſo wahr ich lebe! und: wo mir Gott gnädig ſei! und: ſo gewiß 
der Tag ſcheint! 

Und gibſt ſo taftne Bürgſchaft deiner Schwüre, 

Als wärſt du weiter nie, als Finsbury ſpaziert. 

Nimm als 'ne Dame, Käthchen, deinen Mund 

Mit derben Schwüren voll; und laß „fürwahr“ 

Und ſolche Pfeffernußbeteuerungen 

Den Sammetborten und den Sonntagsbürgern. 

Komm, ſing! 


Lady Percy: 
Ich will nicht ſingen. 


Percy: 

Es führt auch geradeswegs dazu, Schneider zu werden oder 
Rotkehlchen abzurichten. Wenn die Kontrakte aufgeſetzt ſind, 
ſo will ich in den nächſten zwei Stunden fort; alſo kommt 
mir nach, wenn Ihr wollt. Ab. 


Glendower: 

Kommt, kommt, Lord Mortimer! Ihr ſeid ſo träge, 
Als glühend heiß Lord Percy iſt zu gehn. 

Die Schrift wird fertig ſein: wir woll'n nur ſiegeln 
Und dann ſogleich zu Pferd. 


Mortimer: 
Von ganzem Herzen. Alle ab. 
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Zweite Szene 
London. Ein Zimmer im Palaft. 


König Heinrich, Prinz von Wales und Lords treten auf. 


König Heinrich: 

Laßt uns, ihr Lords! Der Prinz von Wales und ich, 
Wir müſſen uns geheim beſprechen; doch 

Seid nah zur Hand, wir werden euch bedürfen. Lords ab. 
Ich weiß nicht, ob es Gott ſo haben will 

Für mißgefällge Dienſte, die ich tat, 

Daß ſein verborgner Rat aus meinem Blut 

Mir Züchtigung und eine Geißel zeugt. 

Doch du, in demem Lebenswandel, machſt 

Mich glauben, daß du nur gezeichnet biſt 

Zur heißen Rach' und zu des Himmels Rute 

Für meine Übertretung. Sag mir ſonſt, 

Wie könnten ſolche wilde, niedre Lüſte, 

Solch armes, nacktes, liederliches Tun, 

So ſeichte Freuden, ein ſo roher Kreis, 

Als der, womit du dich verbrüdert haſt, 

Sich zu der Hoheit deines Bluts geſellen 

Und ſich erheben an dein fürſtlich Herz? 


Prinz Heinrich: 

Geruh' Eur Majeſtät: ich wollt', ich könnte 
Von jedem Fehl ſo völlig los mich ſagen, 
Als ich mich ohne Zweifel reingen kann 
Von vielen, die mir ſchuldgegeben werden. 
Doch ſo viel Milderung laßt mich erbitten, 
Daß, nach erlogner Märchen Widerlegung, 
Die oft das Ohr der Hoheit hören muß 
Von Liebedienern und gemeinen Klätſchern, 
Mir etwas Wahres, wo mich meine Jugend 
7 König Heinrich der Vierte J. 


Verkehrt geleitet und unregelmäßig, 
Auf wahre Unterwerfung ſei verziehn. 


König Heinrich: — „ ee ne 
Verzeih dir Gott! — Doch muß mich's wundern, Heinrich, 
Daß deine Neigung ſo die Schwingen richtet, 

Ganz abgelenkt von deiner Ahnen Flug. 

Dein Platz im Rat ward gröblich eingebüßt, 

Den nun dein jüngrer Bruder eingenommen; 

Du biſt beinah' ein Fremdling in den Herzen 

Des ganzen Hofs, der Prinzen vom Geblüt. 

[Die Hoffnung und Erwartung deiner Zeit 

Iſt ganz dahin, und jedes Menſchen Seele 

Sagt ſich prophetiſch deinen Fall voraus. ] 

Hätt' ich ſo meine Gegenwart vergeudet, 

So mich den Augen aller ausgeboten, 

So dem gemeinen Umgang gäng und feil; 

So wär' die Meinung, die zum Thron mir half, 
Stets dem Beſitze untertan geblieben, 

Und hätte mich in dunkelm Bann gelaſſen 

Als einen, der nichts gilt und nichts verſpricht. 

Doch, ſelten nur geſehn, ging ich nun aus, 

So ward ich angeſtaunt wie ein Komet, 

Daß fie den Kindern ſagten: „Das iſt er“, 

Und andre: „Welcher? wo iſt Bolingbroke?“ 

Dann ſtahl ich alle Freundlichkeit vom Himmel, 

Und kleidete in ſolche Demut mich, 

Daß ich Ergebenheit aus aller Herzen, 

Aus ihrem Munde Gruß und Jauchzen zog, 

Selbſt in dem Beiſein des gekrönten Königs N 
So hielt ich die Perſon mir friſch und neu, - 
Mein Beiſein, wie ein Hoheprieſterkleid, 

Ward ſtaunend nur geſehn, und ſo erſchien 
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Selten, doch koſtbar wie ein Feſt, mein Aufzug; 
Das Ungewohnte gab ihm Feirrlichkeit. 

Der flinke König hüpfte auf und ab 

Mit ſeichten Spaßern und mit ſtrohrnen Köpfen, 
[Leicht lodernd, leicht verbrannt; vertat die Würde, 
Vermengte ſeinen Hof mit Poſſenreißern, 

Ließ ihren Spott entweihen ſeinen Namen 
(Und lieh fein Anſehn, wider ſeinen Ruf, 
Schalksbuben zu belachen, jedem Ausfall 
Unbärtger, eitler Necker bloß zu ſtehn;! 

Ward ein Geſell der öffentlichen Gaſſen, 

Gab der Gemeinheit ſelber ſich zu Lehn; 

(Daß, da die Augen täglich in ihm ſchwelgten, 
Von Honig überſättigt, ſie zu ekeln 

Der ſüße Schmack begann, wovon ein wenig 
Mehr als ein wenig viel zu viel ſchon iſt. 
Wenn dann der Anlaß kam, geſehn zu werden, 
War er ſo wie der Kuckuck nur im Juni 
Gehört, doch nicht bemerkt; geſehn mit Augen, 
Die, matt und ſtumpf von der Gewöhnlichkeit, 
Kein außerordentlich Betrachten kennen, 

Wie's ſonnengleiche Majeſtät umgibt, 

Strahlt ſie nur ſelten den erſtaunten Augen; 
Sie ſchläferten, die Augenlider hängend, 

Ihm ins Geſicht vielmehr, und gaben Blicke, 
Wie ein verdroſſner Mann dem Gegner pflegt, 
Von feinem Beiſein überfüllt und ſatt.] 

Und in demſelben Rang, Heinrich, ſtehſt du. 
Da du dein fürſtlich Vorrecht eingebüßt 

Durch niedrigen Verkehr; kein Auge gibt's, 
Dem nicht dein Anblick Überdruß erregt, 

Als meins, das mehr begehrt hat dich zu ſehn, 
Das nun tut, was ich gern ihm wehren möchte, 
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Und blind ſich macht aus tör'ger Zärtlichkeit. 


Prinz Heinrich: 
Ich werd' hinfort, mein gnädigſter Gebieter, 
Mehr ſein, was mir geziemt. 


König Heinrich: 

Um alle Welt! 

Was du zu dieſer Zeit, war Richard damals, 

Als ich aus Frankreich kam nach Ravenspurg, 

Und grade, was ich war, iſt Percy jetzt. 

Bei meinem Szepter nun und meiner Seele! 

Er hat viel höhern Anſpruch an den Staat 

Als du, der Schatten nur der Erblichkeit. 

Denn, ohne Recht noch Anſchein eines Rechtes, 
Füllt er mit Kriegszeug in dem Reich das Feld, 
[Beut Trotz dem Rachen des ergrimmten Löwen! 
Und führt, nicht mehr als du dem Alter ſchuldig, 
Bejahrte Lords und würdge Biſchöf' an 

Zu blut'gen Schlachten und Geklirr der Waffen. 
Welch' nie verblühnden Ruhm erwarb er nicht 

An dem geprieſnen Douglas, [deſſen Taten, 

Deſſ' raſche Züge, großer Nam' in Waffen 

Die Oberſtelle ſämtlichen Soldaten 

Und höchſte kriegeriſche Würd' entzieht 

In jedem Königreich der Chriſtenheit.] 

Dreimal ſchlug Heißſporn, dieſer Mars in Windeln, 
Dies Heldenkind, in ſeinen Unternehmen 

Den großen Douglas; nahm einmal ihn gefangen, 
Gab dann ihn los und macht' ihn ſich zum Freund, 
Um ſo der alten Fehde Kluft zu füllen 

Und unſers Throns Grundfeſten zu erſchüttern. 3 
Was ſagt Ihr nun hierzu? Percy, Northumberland, 
Der Erzbiſchof von Vork, Douglas, Mortimer 


100 


Sind wider uns verbündet und in Wehr. 

Doch warum ſag' ich dieſe Zeitung dir? 

Was ſag' ich, Heinrich, dir von unſern Feinden, 
Da du mein nächſt' und ſchlimmſter Gegner biſt, 
Der, allem Anſchein nach, aus knecht'ſcher Furcht, 
[Aus einem ſchnöden Hang und jähen Lannen! 
In Percys Solde wider mich wird fechten, 

Ihm nachziehn und vor ſeinen Runzeln kriechen 
Zu zeigen, wie du ausgeartet biſt. 


Prinz Heinrich: 

Nein, denkt das nicht, Ihr ſollt es nicht ſo finden. 
Verzeih Gott denen, die mir ſo entwandt 

Die gute Meinung Eurer Majeſtät. 

Ich will auf Percys Haupt dies alles löſen 

Und einſt, an des glorreichſten Tages Schluß, 
Euch kühnlich ſagen, ich ſei Euer Sohn, 

Wann ich ein Kleid, von Blut ganz, tragen werde, 
Und mein Geſicht mit blutger Larve färben, 

Die, weggewaſchen, mit ſich nimmt die Scham. 
Das ſoll der Tag ſein, wann er auch mag ſcheinen, 
Daß dieſes Kind der Ehren und des Ruhms, 

Der wackre Heißſporn, der geprieſne Ritter, 

Und Eur vergeſſner Heinrich ſich begegnen. 

Daß jede Ehr', auf ſeinem Helme prangend, 

Doch Legion wär' und auf meinem Haupt 

Die Schmach verdoppelt! Denn es kommt die Zeit, 
Da dieſer nordſche Jüngling ſeinen Ruhm 

Mir tauſchen muß für meine Schmählichkeiten. 
Percy iſt mein Verwalter, beſter Herr, 

Der glorreich handelt zum Erwerb für mich, 

Ich will ſo ſtreng zur Rechenſchaft ihn ziehn, 

Daß er mir jeden Ruhm heraus ſoll geben, 
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Selbſt den geringſten Vorrang feiner Jahre, 

Sonſt reiß' ich ihm die Rechnung aus dem Herzen. 

Dies ſag' ich hier im Namen Gottes zu, 

(Was, wenn es ihm beliebt, daß ich's vollbringe, 

Bitt' ich Eur Majeſtät, den alten Schaden 

Von meinen Ausſchweifungen heilen mag; ] 

Wo nicht, ſo tilget alle Schuld der Tod, 

Und hunderttauſend Tode will ich ſterben, 

Eh' ich von dieſem Schwur das Kleinſte breche. 

König Heinrich: 

Dies tötet hunderttauſende Rebellen; 

Du ſollſt hierbei Befehl und Vollmacht haben. 
Blunt tritt auf. 

Nun, guter Blunt? Dein Blick iſt voller Eil'. 


Blunt: 

So das Geſchäft, wovon ich reden muß. 

Lord Mortimer von Schottland meldet uns, 
Daß Douglas und die engliſchen Rebellen 

Arn elften dieſes Monats ſich vereint 

Zu Shrewsbury; ein ſo gewaltig Heer 

Wenn allerſeits man die Verſprechen hält, 

Als je in einem Staat Verwirrung ſchaffte. 
König Heinrich: 

Der Graf von Weſtmoreland zog heute aus, 
Mit ihm mein Sohn, Johann von Lancaſter, 
Denn dieſe Botſchaft iſt fünf Tage alt. 

Auf nächſten Mittwoch, Heinrich, brecht Ihr auf, 
Wir ſetzen ſelbſt uns Donnerstags in Marſch. 
Bridgnorth iſt unſer Ziel; und Heinrich, Ihr 
Marſchiert auf Gloſterſhire, auf dieſe Art 
Wird, wie ich rechne, etwa in zwölf Tagen 

Zu Bridgnorth unſer Heer verſammelt fein. 
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Es gibt vollauf zu tun; fo laßt uns eilen, 
Denn Feindes Übermacht nährt ſich durch Weilen. Ab. 


Dritte Szene 

Eaſtcheab. Ein Zimmer in der Schenke 

zum wilden Schweinskopf. 

Falſtaff und Bardolph kommen. 
Falſtaff: 
Bardolph, bin ich ſeit der letzten Affäre nicht ſchmählich ab— 
gefallen? verzehr' ich mich nicht? ſchrumpfe ich nicht ein? 
Wahrhaftig, meine Haut hängt um mich herum, wie das loſe 
Kleid einer alten Dame; ich bin ſo welk wie ein gebratner 
Apfel. Gut, ich will mich bekehren, und das geſchwind, ſo 
lange ich noch einigermaßen bei Fleiſche bin; bald werde ich 
ganz mattherzig ſein, dann habe ich keine Kräfte mehr zur 
Bekehrung. Wo ich nicht vergeſſen habe, wie eine Kirche von 
innen beſchaffen iſt, ſo bin ich ein Pfefferkorn, ein Brauer— 
pferd. — Geſellſchaft, abſcheuliche Geſellſchaft hat mich zugrunde 
gerichtet. 


Bar dolph: g 
Sir John, Ihr ſeid ſo ingrimmig, Ihr könnt nicht lange leben. 
Falſtaff: 

Ja, da haben wir's: — komm, ſing' mir ein Zotenlied, mache 


mich luſtig. Ich war fo tugendhaft gewöhnt, [als ein Mann 
von Stande zu fein braucht]! — tugendhaft genug; ich fluchte 
wenig, würfelte nicht über ſiebenmal in der Woche, in ſchlechte 
Häuſer ging ich nicht über einmal in einem Viertel — einer 
Stunde; Geld, das ich geborgt, bezahlt' ich wieder, drei- bis 
viermal; ich lebte gut und in gehörigen Schranken: und nun 
lebe ich außer aller Ordnung, außer allen Schranken. 


Bardolph: 
Ei, Ihr ſeid ſo fett, Sir John, daß Ihr wohl außer allen 
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Schranken fein müßt, außer allen erdenklichen Schranken, Sir 
John. 


Falſtaff: 

Beſſre du dein Geſicht, ſo will ich mein Leben beſſern. Du 
biſt unſer Admiralſchiff: du trägſt die Laterne, aber nicht am 
Hinterdeck, ſondern die ſteckt dir in der Naſe, du biſt der Ritter 
von der brennenden Lampe. 


Bardolph: 
Ei, Sir John, mein Geſicht tut Euch nichts zuleide. 


Falſtaff: 

Nein, darauf will ich ſchwören. [Ich mache ſo guten Gebrauch 
davon, als mancher von einem Totenkopf oder einem memento 
mori. ] Ich ſehe dein Geſicht niemals, ohne an das hölliſche 
Feuer zu denken und an den reichen Mann, der in Purpur— 
kleidern lebte; denn da ſitzt er in ſeiner Tracht und brennt und 
brennt. [Wärſt du einigermaßen der Tugend ergeben, jo wollt' 
ich bei deinem Geſicht ſchwören; mein Schwur ſollte ſein: bei 
dieſem flammenden Cherubſchwerte. Aber du liegſt ganz im 
Argen, und wenn's nicht das Licht in deinem Geſicht täte, 
wärſt du gänzlich ein Kind der Finſternis. Als du in der 
Nacht Gadshill hinaufliefeſt, um mein Pferd zu fangen, wenn 
ich nicht dachte, du wärſt ein ignis fatuus, oder ein Klumpen 
wildes Feuer geweſen, jo iſt für Geld nichts mehr zu haben.] 
Oh, du biſt ein beſtändiger Fackelzug, ein unauslöſchliches Freuden— 
feuer! Du haſt mir an die tauſend Mark für Kerzen und 
Fackeln erſpart, wenn ich mit dir nachts von Schenke zu Schenke 
wanderte; aber für den Sekt, den du mir getrunken haſt, hätte 
ich bei dem teuerſten Lichtzieher in Europa eben ſo wohlfeil 
Lichter haben können. Seit zweiunddreißig Jahren nunmehr 
habe ich dieſen Euren Salamander mit Feuer unterhalten; der 
Himmel lohne es mir! 
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Bardolph: 
Blitz ich wollte, mein Geſicht ſäße Euch im Bauche. 


Falſtaff: 
Gott ſteh' mir bei! da müßte ich ſicher vor Sodbrennen um— 
kommen. Die Wirtin kommt. 


Nun, Frau Kratzefuß, die Henne! Habt Ihr's noch nicht heraus, 
wer meine Taſchen ausgeleert hat? 

Wirtin: 

Ei, Sir John! was denkt Ihr, Sir John? Denkt Ihr, ich 
halte Diebe in meinem Hauſe? Ich habe geſucht, ich habe 
gefragt, mein Mann hat es auch, Mann für Mann, Jungen 
für Jungen, Bedienten für Bedienten. Es iſt ſonſt niemals 
eine Haarſpitze in meinem Haufe weggekommen. 

Falſtaff: 

Ihr lügt, Wirtin; Bardolph iſt hier raſiert und hat gar manches 
Haar eingebüßt, und ich will drauf ſchwören, mir iſt die Taſche 
ausgeleert. Geht mir, Ihr ſeid ein Weibsbild, geht. 
Wirtin: 

Wer? ich? Das unterſteh' dich. So hat mich noch niemand 
in meinem eignen Hauſe geheißen. 

Falſtaff: 

Geht mir, ich kenne Euch wohl. 

Wirtin: 

Nein, Sir John! Ihr kennt mich nicht, Sir John, ich kenne 
Euch, Sir John; Ihr ſeid mir Geld ſchuldig, Sir John, und 
nun zettelt Ihr einen Zank an, um mich darum zu betrügen; 
ich habe Euch ein Dutzend Hemden auf den Leib gekauft. 


Falſtaff: 
Sackleinewand! garſtige Sackleinewand! Ich habe fie an 
Bäckerfrauen weggegeben, die haben Siebbeutel daraus gemacht. 
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Wirtin: 

Nun, ſo wahr ich eine ehrliche Frau bin, holländiſche Leine— 
wand für acht Schillinge die Elle. Ihr ſeid hier auch noch 
Geld für Eure Zehrung ſchuldig, Sir John, für Getränk und 
vorgeſchoſſ'nes Geld, an vierundzwanzig Pfund. 


Falſtaff: 
Der hat auch ſein Teil daran gehabt, laßt ihn bezahlen. 


Wirtin: 
Der? Ach Gott, der iſt arm, der hat nichts. 


Falſtaff: 

Was? arm? ſeht nur ſein Geſicht an! [Was nennt Ihr reich?! 
Laßt ihn ſeine Naſe ausmünzen, ſeine Backen ausmünzen, ich 
zahle keinen Heller. Was, wollt Ihr mich als einen Neuling 
zum beſten haben? Soll ich keine Ruhe in meiner Herberge 
genießen können, ohne daß mir die Taſchen ausgeleert werden? 
Ich bin um einen Siegelring von meinem Großvater gekommen, 
der vierzig Mark wert war. 


Wirtin: a 
O Jemine, ich weiß nicht wie oft ich den Prinzen habe ſagen 
hören, der Ring wäre von Kupfer. 


Falſtaff: 
Ei was, der Prinz ift ein Hanswurſt, ein Schlucker; und wenn 
er hier wäre, ſo wollte ich ihn hundemäßig prügeln, wenn er 
das ſagte. 
Der Prinz und Poins kommen hereinmarſchiert; 
Falſtaff geht dem Prinzen entgegen, der auf ſeinem 
Kommandoſtabe, wie auf einer Querpfeife ſpielt. 


Falſtaff: 
Was gibt's, Burſche? Bläſt der Wind aus der Ecke, wahr— 
haftig? Müſſen wir alle marſchieren? 
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Bardolpb: 

Ja, zwei je zwei, wie die Gefangenen nach Newgate. 
Wirtin: 

Gnädiger Herr, ich bitte Euch, hört mich. 

Prinz Heinrich: 

Was ſagſt du, Frau Hurtig? was macht dein Mann? Ich 
mag ihn wohl leiden, es iſt ein ehrlicher Mann. 


Wirtin: 

Beſter Herr, hört mich. 

Falſtaff: 

Bitte, laß ſie gehn und höre auf mich. 
Prinz Heinrich: 

Was ſagſt du, Hans? 

Falſtaff: 


Neulich abend fiel ich hier hinter der Tapete in Schlaf, und 
da ſind mir die Taſchen ausgeleert. Dies iſt ein ſchlechtes Haus 
geworden, ſie leeren die Taſchen aus. s 


Prinz Heinrich: 


Was haſt du verloren, Hans? 

Salftaff: 

Wirſt du mir's glauben, Heinz? Drei bis vier Aſſignationen, 
jede von vierzig Pfund, und einen Siegelring von meinem 
Großvater. 


Prinz Heinrich: 
Ein Bagatell, für acht Pfennige Ware. 


Wirtin: X 


Das fagfe ich ihm auch, gnädiger Herr, und ich ſagte, ich 
hätte es Euer Gnaden ſagen hören; und er ſpricht recht nieder— 
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trächtig von Euch, fo ein läfterlicher eu wie es 1 
er ſagte, er wollte Euch prügeln. 


Prinz Heinrich: 

Was? ich will nicht hoffen? 

Wirfin: 

Wenn's nicht wahr iſt, jo ift keine Treue, keine Redlichkeit, 
keine Frauenſchaft in mir zu finden. 

Falſtaff: 

Du haſt nicht mehr Treue, als gekochte Pflaumen; nicht mehr 
Redlichkeit, als ein abgehetzter Fuchs? und was Frauenſchaft be— 
trifft, ſo könnte Jungfer Mariane die Mohrentänzerin gegen dich 
die Frau des Aufſehers vom Quartiere ſein.] Geh, du Ding, du. 
Wirtin: 

Sag, was für ein Ding? was für ein Ding? 

Falſtaff: 

Was für ein Ding? Ei nun, ein Ding, wofür man Gottes— 
lohn ſagt. 

Wirtin: 

Ich bin kein Ding, wofür man Gotteslohn ſagt, das ſollſt 
du wiſſen. Ich bin eines ehrlichen Mannes Frau, und, deine 
Ritterſchaft aus dem Spiel, du biſt ein Schuft, daß du mich 
ſo nennſt. 

Falſtaff: 

Und deine Frauenſchaft aus dem Spiel, du biſt eine Beſtie, 
daß du es anders ſagſt. 

Wirtin: | 

Was für eine Beſtie? Sag, du Schuft, du! 

Falſtaff: 

Was für eine Beſtie? Nun, eine Otter. 


1 


Prinz Heinrich: 

Eine Otter, Sir John! Warum eine Otter? 

Falſtaff: 

Warum? Sie iſt weder Fiſch noch Fleiſch, man weiß nicht, 
wo ſie zu haben iſt. 

Wirtin: 

Du biſt ein unbilliger Menſch, daß du das ſagſt; du und 
jedermann weiß, wo ich zu haben bin, du Schelm, du. 


Prinz Heinrich: 
Du ſagſt die Wahrheit, Wirtin, und er nere dich aufs 


gröblichſte. 

Wirtin: 

Ja, Euch auch, gnädiger Herr, und er ſagte neulich, Ihr wäret 
ihm tauſend Pfund ſchuldig. 

Prinz Heinrich: 

Was? bin ich Euch tauſend Pfund ſchuldig? 

Falſtaff: 

Tauſend Pfund, Heinz? Eine Million! Deine Liebe iſt eine 
Million wert, du biſt mir deine Liebe ſchuldig. 

Wirtin: 

Ja, gnädiger Herr, er nannte Euch Hanswurſt, und ſagte, er 
wollte Euch prügeln. 


Falſtaff: 
Sagt' ich das, Bardolph? 


Bardolph: 
In der Tat, Sir John, Ihr habt es geſagt. 2 


Falſtaff: 


Ja, wenn er ſagte, mein Ring wäre von Kupfer. 
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Prinz Heinrich: 
Ich ſage, er iſt von Kupfer; unterſtehſt du dich nun dein Wort 
zu halten? 


Falſtaff: 

Je, Heinz, du weißt, ſofern du nur ein Mann biſt, unterſteh' 
ich mich's; aber ſofern du ein Prinz biſt, fürchte ich dich wie 
das Brüllen der jungen Löwenbrut. 


Prinz Heinrich: 


Warum nicht wie den Löwen? 


Falſtaff: 

Den König ſelbſt muß man wie den Löwen fürchten. Denkſt 
du, ich will dich fürchten wie deinen Vater? Wenn ich das 
tue, ſo ſoll mir der Gürtel platzen. 


Prinz Heinrich: 

Oh, wenn das geſchähe, wie würde dir der Wanſt um die Knie 
ſchlottern! Aber zum Henker, es iſt kein Platz für Glauben, 
Treu' und Redlichkeit in dem Leibe da: er iſt ganz mit Därmen 
und Netzhaut ausgeſtopft. Ein ehrliches Weib zu beſchuldigen, 
ſie habe dir die Taſchen ausgeleert! Ei, du liederlicher, unver— 
ſchämter, aufgetriebner Schuft! Wenn irgendwas in deiner 
Taſche war als Schenkenrechnungen, Tagebücher aus ſchlechten 
Häuſern und für einen armſeligen Pfennig Zuckerkandi, dir die 
Kehle geſchmeidig zu machen; [wenn deine Taſche mit andrer 
Ungebühr als dieſer ausgeſtattet war,] jo will ich ein Schurke 
fein. Und doch prahlſt du; [doch willſt du nichts einjtecen. | 
Schämſt du dich nicht? 


Falſtaff: 
Hörſt du, Heinz? Im Stande der Unſchuld, weißt du, iſt 
Adam gefallen; und was ſoll der arme Hans Falſtaff in den 
Tagen der Verderbnis tun? Du ſiehſt, ich habe mehr Fleiſch 
8 König Heinrich der Vierte I. 
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als andre Menſchen, und alfo auch mehr Schwachheit. — Ihr 
bekennt alſo, daß Ihr mir die Taſchen ausgeleert habt? 


Prinz Heinrich: 
Die Geſchichte kommt ſo heraus. 


Falſtaff: 

Wirtin, ich vergebe dir. Geh, mach' das Frühſtück fertig, liebe 
deinen Mann, achte auf dein Geſinde, pflege deine Gäſte; du 
ſollſt mich bei allen vernünftigen Forderungen billig finden; du 
ſiehſt, ich bin beſänftigt. — Noch was? Nein, geh nur, ich 
bitte dich. (Wirtin ab.) Nun, Heinz, zu den Neuigkeiten vom 
Hofe. Wegen der Räuberei, Junge, wie iſt das ins Gleiche 
gebracht? 

Prinz Heinrich: 

Oh, mein ſchönſter Rinderbraten, ich muß immer dein guter 
Engel ſein. Das Geld iſt zurückgezahlt. 


Falſtaff: 
Ich mag das Zurückzahlen nicht, es iſt doppelte Arbeit. 


Prinz Heinrich: 


Ich bin gut Freund mit meinem Vater und kann alles tun. 


Falſtaff: 

So plündre mir vor allen Dingen die Schatzkammer, und das 
zwar mit ungewaſchnen Händen. 

Bardolph: 

Tut das, gnädiger Herr. 


Prinz Heinrich: 
Ich habe dir eine Stelle zu Fuß geſchafft, Hans. 


Falſtaff: 
Ich wollte, es wäre eine zu Pferde. [Wo werde ich einen 
finden, der gut ſtehlen kann? Oh, einen hübſchen Dieb von 
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zweiundzwanzigen oder jo ungefähr! Ich bin entſetzlich auf 
dem Trocknen. Nun, Gott ſei gedankt für dieſe Rebellen! Sie 
tun niemandem was als ehrlichen Leuten; ich lobe fie, ich preiſe ſie. 


Prinz Heinrich: 
Bardolph — 


Bardolph: 
Gnädiger Herr? 


Prinz Heinrich: 
Bring’ dieſen Brief an Lord Johann von Lancgſter, 
An meinen Bruder; den an Mylord Weſtmoreland. 
Geh, Poins! zu Pferd! zu Pferd! denn du und ich 
Wir reiten dreißig Meilen noch vor Tiſch. — 
Hans, triff mich morgen in dem Tempelſaal 
Um zwei Uhr nachmittags; 
Da wirſt du angeſtellt, und da empfängſt du 
Geld und Befehl zur Ausrüſtung des Volks. 
Es brennt das Land, Percy iſt hoch geſtiegen: 
Wir müſſen oder ſie nun unterliegen. 

Der Prinz, Poins und Bardolph ab. 


Falſtaff: 
Schön' Reden! wackre Welt! Wirtin, mein Frühſtück her! 
Oh, daß die Schenke meine Trommel wär'! Ab. 


Vierter Aufzug 
Erſte Szene 


Das Lager der Rebellen bei Shrewsbury. 
Percy, Worceſter und Douglas treten auf. 
[Percy: 
Ganz recht, mein edler Schotte! Wenn nicht Wahrheit 
In dieſer feinen Welt für Schmeicheln gölte, 
8* 


Dem Douglas käme ſolches Zeugnis zu, 

Daß vom Gepräge dieſer Zeit kein Krieger 

So gangbar ſollte ſein in aller Welt. 

Bei Gott, ich kann nicht ſchmeicheln; glatte Zungen 
Verſchmäh' ich: aber einen beſſern Platz 

In meiner Liebe hat kein Menſch als Ihr. 

Ja, haltet mich beim Wort, erprüft mich, Herr.] 


Douglas: 

Du biſt der Ehre König. 

Auf Erden lebt kein ſo gewaltger Mann, 
Dem ich nicht trotzte. 


Percy: 
Tut das, und 's iſt gut. 
Ein Bote kommt mit Briefen. 


Was bringſt du da? — Nur danken kann ich Euch. 
Bote: 


Von Eurem Vater kommen dieſe Briefe. 


Percy: 
Briefe von ihm? Warum kommt er nicht ſelbſt? 


Bote: 

Er kann nicht, gnädger Herr, er iſt ſchwer krank. 
Percy: 

Blitz! wie hat er die Muße, krank zu ſein 

In ſo bewegter Zeit? Wer führt ſein Volk? 

In weſſen Leitung rücken ſie heran? 

Bote: 

Sein Brief, nicht ich, kann Euch das ſagen, Herr. — 


Worceſter: | 
Ich bitt' dich, ſag' mir, hütet er das Bett? 
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Bote: 

Ja, gnäd'ger Herr, vier Tage, eh' ich reiſte, 
Und zu der Zeit, als ich dort Abſchied nahm, 
Ward von den Arzten ſehr um ihn geſorgt. 


Worceſter: 

Ich wollte nur, die Zeit wär' ſchon geneſen, 
Eh' ihn die Krankheit hätte heimgeſucht. 
Nie galt ſein Wohlbefinden mehr als jetzt. 


Percy: 

Nun krank! nun matt! o dieſe Krankheit greift 
Das Herzblut unſers Unternehmens an! 

Die Anſteckung reicht bis hierher ins Lager.“) 

Er ſchreibt mir da — daß innerliche Krankheit — 
Daß er durch Boten nicht ſo ſchnell die Freunde 
Verſammeln konnt' und auch Bedenken trug, 
Ein Werk von ſo gefährlichem Belang 

Wem anders, als ſich ſelber, zu verfraun. ] 

Er gibt uns dennoch kühne Anmahnung, 

Mit unſerm ſchwachen Bunde vorzudringen, 

Zu ſehn, ob uns das Glück gewogen iſt. 

Denn, wie er ſchreibt, ſo gilt kein Zagen jetzt, 
Weil ſicherlich der König Kenntnis hat 

Von allen unſern Plänen. — Was bedünkt Euch? 


Worceſter: 
Für uns iſt ſeine Krankheit eine Lähmung. 


Percy: 

Ein blutger Streich, ein abgehaunes Glied. 

Und doch: fürwahr nicht! Daß wir jetzt ihn miſſen, 
Iſt nicht ſo übel als es ſcheint. — Wär's gut, 

Die volle Summe deſſ', was wir vermögen, 


Auf einen Wurf zu ſetzen? ſolchen Schatz 
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Auf einer zweifelhaften Stunde Glück? 

(Es wär' nicht gut: denn darin läſen wir 
Die ganze Tief und Seele unſrer Hoffnung, 
Die Grenzen und das wahrhaft Außerſte 
Von unſer aller Glück. 


Douglas: 

Das täten wir, 

Da nun noch ſchöne Anwartſchaft uns bleibt. 
Wir dürfen kühn vertun in Hoffnung deſſen, 
Was einkommt; 

Dies hält den Troſt auf einen Rückzug rege. 


Percy: 

Auf eine Zuflucht, einen Sammelplatz, 

Sollt' etwa Mißgeſchick und Teufel finſter 
Auf unſrer Sachen Erſtlingsprobe ſchaun.] 
Worcejiter: 

Doch wollt' ich, Euer Vater wäre bier. 

Denn unſers Anſchlags ſtruppige Natur 
Geſtattet keine Teilung: man wird denken, 
Wo man nicht weiß, weswegen er nicht kömmt, 
Daß weiſer Sinn, Vaſallentreu', Mißfallen 
An unſerm Tun, zurück den Grafen hält. 
Bedenkt, wie eine ſolche Vorſtellung 

Die Flut der ſchüchternen Parteiung wenden 
Und unſer Recht in Frage ſtellen kann. 

Ihr wißt, wir auf der rüſtgen Seite müſſen 
Uns fern von ſcharfer Unterſuchung halten, 
Und jede Öffnung, jeden Spalt verſtopfen, 
Wodurch das Auge der Vernunft kann ſpähn. 
Dies Zögern Eures Vaters hebt den Vorhang, 
Und zeigt Unkundgen eine Art von Furcht, 
Wovon man nicht geträumt.) 


118 


Percy: 

Ihr geht zu weit; 

Mir ſcheint vielmehr ſein Zögern vorteilhaft. 

Es leihet Glanz und eine höhre Meinung, 

Ein kühners Wagen unſerm Unternehmen, 

Als wenn der Graf hier wäre: man muß denken, 
Wenn ohne ſeine Hilfe wir dem Reich 

Die Spitze bieten können, ſtürzen wir 

Mit feiner Hilf’ es über Kopf und Hals. — 
Noch geht's ja wohl, noch ſind die Sehnen feſt. 


Douglas: 
Wie ſich's das Herze wünſcht. Kein ſolches Wort 
Hört man in Schottland, als den Namen Furcht. 
Sir Richard Vernon tritt auf. 


Percy: 
Mein Vetter Vernon! Traun, Ihr ſeid willkommen. 


Vernon: 

Gott gebe, meine Zeitung ſei es wert! 

Lord Weſtmoreland, an ſiebentauſend ſtark, 
Marſchiert hierherwärts mit ihm Prinz Johann. 


Percy: 
Kein Arg': was mehr? 


Vernon: 

Und ferner ward mir kund, 

Daß in Perſon der König ausgezogen, 

Und ſich hierherwärts ſchleunig hat gewandt, 
Mit mächtiger und ſtarker Zurüſtung. 


Percy: 
Er ſoll willkommen ſein. Wo iſt ſein Sohn, 
Der ſchnellgefüßte, tolle Prinz von Wales 
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Und feine Kameraden, die die Welt 
Beiſeite ſchoben und fie laufen ließen? 


Vernon: 

Ganz rüſtig, ganz in Waffen, ganz befiedert 
Wie Strauße, die dem Winde Flügel leihn; 
Geſpreizt wie Adler, die vom Baden kommen; 
Mit Goldſtoff angetan, wie Heilgenbilder, 

So voller Leben, wie der Monat Mai, 

Und herrlich, wie die Sonn' in Sommers Mitte; 
Wie Geißen munter, wild, wie junge Stiere. 
Ich ſah den jungen Heinrich, Sturmhut auf, 
Die Schienen an den Schenkeln, ſtolz gewaffnet, 
Wie der beflügelte Merkur vom Boden 

So leicht gewandt ſich in den Sattel ſchwingen, 
Als ſchwebt' ein Engel nieder aus den Wolken, 
Den Pegaſus zu tummeln und die Welt 

Mit edlen Reiterkünſten zu bezaubern. 


Percy: 

Genug, genug! Mehr wie die Sonn' im März 
Wirkt fieberhaft dies Preiſen. Laßt ſie kommen! 
Wie Opfer kommen ſie in ihrem Putz: 

[Wir wollen ſie der glutgeaugten Jungfrau 

Des dampfgen Krieges heiß und blutend bringen; 
Der ehrne Mars ſoll auf dem Altar ſitzen 

Bis an den Hals in Blut. Ich bin entbrannt, 
Zu hören, daß ſo nah die reiche Beute 

Und noch nicht unſer.] Kommt, gebt mir mein Pferd, 
Das wie ein Donnerkeil mich hin ſoll tragen, 
Wo mir der Prinz von Wales den Panzer beut. 
Heinrich auf Heinrich, Roß auf Roß geſtellt, 
Soll kämpfen, bis der ein' als Leiche fällt. 

Oh, wär' doch Glendower da! 
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Bernon: 

Es gibt mehr Neues: 

Ich hört' in Worceſter unterwegs, er kann 

In vierzehn Tagen ſeine Macht nicht ſammeln. 
Douglas: 

Das iſt die ſchlimmſte Zeitung noch von allen. 
Worceſter: 

Ja, meiner Treu, das hat 'nen froſtgen Klang. 
Percy: 

Wie hoch mag ſich des Königs Macht belaufen? 
Vernon: 

Auf dreißigtauſend. 

Percy: 

Laßt es vierzig ſein. 

Iſt ſchon mein Vater und Glendower fern, 
G'nügt unſre Macht ſo großem Tage gern. 
Kommt, ſtellen wir die Muſtrung ſchleunig an; 
Der jüngſte Tag iſt nah; ſterbt luſtig, Mann für Mann! 
Douglas: 

Sprecht nicht von Sterben; für dies halbe Jahr 
Kenn' ich nicht Furcht vor Tod und Todsgefahr. Alle ab. 


Zweite Szene 
Eine Heerſtraße bei Coventry. 
Falſtaff und Bardolph kommen. 
Falſtaff: 
Bardolph, mach' dich voraus nach Coventry, fülle mir meine 
Flaſche mit Sekt. Unſre Soldaten ſollen durchmarſchieren, 
wir wollen heute abend nach Sutton-Colfield. 
Bardolph: 
Wollt Ihr mir Geld geben, Kapitän? 
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Saljtaff: 

Leg’ aus, leg’ aus. 

Bardolph: 

Dieſe Flaſche macht einen Engel. 


Falſtaff: 

Nun, wenn ſie das tut, nimm ihn für deine Mühe, und wenn 
ſie zwanzig macht, nimm ſie alle, ich ſtehe für das Gepräge. 
Sage meinem Leutnant Peto, er ſoll mich am Ende der Stadt 
treffen. 


Bardolph: 
Das will ich, Kapitän; lebt wohl! Ab.! 


Falſtaff: 

Wenn ich mich nicht meiner Soldaten ſchäme, ſo bin ich ein 
Stockfiſch. [Ich habe den königlichen Aushebungsbefehl ſchänd— 
lich gemißbraucht.] Anſtatt hundertundfunfzig Soldaten habe 
ich dreihundert und etliche Pfund zuſammengebracht. Ich hebe 
keine aus als gute Landwirte, Pächtersſöhne, erfrage mir ver— 
ſprochne Junggeſellen, die ſchon zweimal aufgeboten ſind; 
ſolche Ware von Ofenhockern, die eben ſo gern den Teufel 
hören als eine Trommel; die den Knall einer Büchſe ärger 
fürchten als ein einmal getroff'nes Feldhuhn [oder eine ange— 
ſchoſſene wilde Ente.] Ich hob keine aus als ſolche Butter— 
bemmen, mit Herzen im Leibe nicht dicker als Stecknadel— 
knöpfe: die haben ſich vom Dienſte losgekauft, und nun beſteht 
meine ganze Truppe aus Fähndrichen, Korporalen, Leutnants, 
Dienſtgefreiten, Kerlen, die ſo zerlumpt ſind, wie Lazarus auf 
gemalten Tapeten, wo die Hunde des reichen Mannes ihm die 
Schwären lecken, und die in ihrem Leben nicht Soldaten ge— 
weſen ſind, ſondern abgedankte, nichtsnutzige Bedienten, jün— 
gere Söhne von jüngeren Brüdern, rebelliſche Küfer und ban— 
kerotte Schenkwirte:] das Ungeziefer einer ruhigen Welt und 
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eines langen Friedens, zehnmal ſchmählicher zerlumpt als eine 
alte geflickte Standarte. Und ſolche Kerle hab' ich nun an der 
Stelle derer, die ſich vom Dienſte losgekauft haben, daß man 
denken ſollte, ich hätte hundertundfunfzig abgelumpte, verlorne 
Söhne, die eben vom Schweinehüten und Trebernfreſſen kämen. 
Ein toller Kerl begegnete mir unterwegs und ſagte mir, ich 
hätte alle Galgen abgeladen und die toten Leichname geworben. 
[Kein menſchlich Auge hat ſolche Vogelſcheuchen geſehn. Ich 
will nicht mit ihnen durch Coventry marſchieren, das iſt klar 
— je, und! die Schurken marſchieren auch ſo mit geſperrten 
Beinen, als wenn fie Fußeiſen anhätten; denn freilich kriegt 
ich die meiſten darunter aus dem Gefängnis. Nur anderthalb 
Hemden gibt es in meiner ganzen Kompanie; und das halbe 
beſteht aus zwei zuſammengenähten Servietten, [die über die 
Schultern geworfen ſind, wie ein Heroldsmantel ohne Armel; 
und das Hemde iſt, die Wahrheit zu ſagen, dem Wirte zu 
St. Albans geſtohlen oder dem rotnaſigen Bierſchenken zu 
Daintry.] Doch das macht nichts; Linnen werden ſie genug 
auf allen Zäunen finden. 

Prinz Heinrich und Weſtmoreland treten auf. 


Prinz Heinrich: 
Wie geht's, dicker Hans? wie geht's, Wulſt? 


Falſtaff: 

Sieh da, Heinz? (Wie geht's, du toller Junge? Was Teufel 
machſt du hier in Warwickſhire! — Mein beſter Lord Weſt— 
moreland, ich bitte um Verzeihung! ich glaubte, Euer Gnaden 
wären fchon zu Shrewsbury. 


Weſtmoreland: 

Wahrlich, Sir John, 's iſt höchſte Zeit, daß ich da wäre, und 
Ihr auch; aber meine Truppen ſind ſchon dort. Der König, 
das kann ich Euch ſagen, ſieht nach uns allen aus; wir müſſen 
die ganze Nacht durch marſchieren. 
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Saljtaff: 

Pah!] feid um mich nicht bange; ich ſtehe auf der Lauer 
wie eine Katze, wo es Rahm zu mauſen gibt. 

Prinz Heinrich: 

Freilich wohl, Rahm zu mauſen; denn vor lauter Stehlen biſt 
du ſchon ganz zu Butter geworden. Aber ſage mir, Hans, 
weſſen Leute find das, die hinter uns drein kommen!? 
Falſtaff: 

Meine, Heinz, meine. 

Prinz Heinrich: 

Zeitlebens ſah ich keine ſo erbärmlichen Schufte. 

Falſtaff: 
[Pah! pahl!] gut genug zum Aufſpießen! Futter für Pulver, 
Futter für Pulver! Sie füllen eine Grube ſo gut wie beſſere; 
hm, Freund! ſterbliche Menſchen! ſterbliche Menſchen! 
[Weſtmoreland: 

Aber mich dünkt doch, Sir John, ſie ſind ungemein armſelig 
und ausgehungert, gar zu bettelhaft. 

Falſtaff: 

Mein Treu, was ihre Armut betrifft, ich weiß nicht, woher ſie 
die haben; und das Hungern — ich bin gewiß, das haben ſie 
nicht von mir gelernt. 

Prinz Heinrich: 

Nein, das will ich beſchwören; man müßte denn drei Finger 
dick auf den Rippen ausgehungert nennen. Aber beim Wetter, 
eilt euch: Percy iſt ſchon im Felde. 
Falſtaff: 

Wie? ſteht der König im Lager? 
Weſtmoreland: 

Jawohl, Sir John; ich fürchte, wir halten uns zu lange auf.) 
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Salftaff: 


(Gut!) 
Beim Gefecht gegen's Ende, und zum Anfang beim Feſte, 
Ziemt träge Streiter und hungrige Gäſte. Alle ab. 


Dritte Szene 
Das Lager der Rebellen bei Shrewsbury. 
Percy, Worceſter, Douglas und Vernon treten auf. 


Percy: 

Wir greifen nachts ihn an. 

Worceſter: 

Es darf nicht ſein. 

Douglas: 

Ihr gebt ihm Vorteil dann. 

Vernon: 

Im mind'ſten nicht. 

Percy: 

Wie ſprecht Ihr ſo? Hofft er nicht auf Verſtärkung? 
Vernon: 

Wir auch. 

Percy: 

Die ſein' iſt ſicher, unſre zweifelhaft. 
Worceſter: 

Nehmt Rat an, Vetter; rührt Euch nicht zunacht. 
Vernon: 

Herr, tut es nicht. 

Douglas: 

Ihr gebt nicht guten Rat, 

Ihr redet ſo aus Furcht und mattem Herzen. 
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Vernon: 

Douglas, verleumdet nicht! Bei meinem Leben! 
Mein Leben ſoll dafür zu Pfande ſtehn, 

Wenn wohlverſtandne Ehre fort mich zieht, 
Pfleg' ich ſo wenig Rat mit ſchwacher Furcht 
Als Ihr, Herr, oder irgendwer in Schottland. 
Wir wollen morgen ſehn, wer von uns beiden 
Im Treffen zagt. 

Douglas: 

Ja, noch zunacht. 


Vernon: 
Es gilt. 


Percy: 
Zunacht, ſag' ich. 


Vernon: 

Geht! geht! es darf nicht ſein. 

Ich wundre mich, daß ſolche große Führer 
Nicht einſehn, welche Hinderniſſe rückwärts 
Die Unternehmung ziehn. Eine Anzahl Pferde 
Von meinem Vetter Vernon kam noch nicht; 
Die meines Oheims Worceſter heute erft, 
Und nun iſt all ihr Feuer eingeſchlafen, 

Ihr Mut von harter Arbeit träg' und zahm, 
Daß keins nur halb die Hälfte von ſich gilt. 
Percy: 

So ſind des Feindes Pferd' im ganzen auch, 
Vom Reiſen abgemattet und herunter; 

Der unſern beſſres Teil hat ausgeruht. 


Worceſter: 
Des Königs Anzahl übertrifft die unſre: 


126 


Um Gottes willen, Vetter! wartet doch, 
Bis alle da ſind. 


Trompeten, die eine Unterhandlung ankündigen. 
Sir Walter Blunt tritt auf. 


Blunt: 
Vom König bring' ich gnädge Anerbieten, 
Wenn Ihr Gehör und Achtung mir gewährt. 


Percy: 

Sir Walter Blunt, willkommen! Wollte Gott, 
Daß Ihr desſelben Sinnes wärt mit uns! 
Hier will Euch mancher wohl, und dieſe ſelbſt 
Beneiden Eur Verdienſt und guten Namen, 
Weil Ihr von unſerer Partei nicht ſeid, 

Und wider uns vielmehr als Gegner ſteht. 
Blunt: 

Verhüte Gott, daß ich je anders ſtünde, 
Solang Ihr, außer Schranken und Geſetz, 
Steht wider die geſalbte Majeſtät. 

Doch, mein Geſchäft! — Der König ſandte mich, 
Zu hören, was Ihr für Beſchwerden führt; 
Warum Ihr aus des Bürgerfriedens Bruſt 
So kühne Feindlichkeit heraufbeſchwört, 

Und ſeine treu ergebnen Untertanen 

Verwegne Greuel lehrt? Wofern der König 
Jemals vergeſſen Eure guten Dienſte, 

Die mannigfaltig ſind, wie er bekennt: 

So nennt nur die Beſchwerden, und Ihr ſollt, 
Was Ihr verlangt, mit Zinſen ſchleunigſt haben, 
Auch gänzliche Verzeihung für Euch ſelbſt 

Und die, ſo Eure Eingebung mißleitet. 


Percy: 
Der König iſt gar gütig, und wir wiſſen, 
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Er weiß, wann zu verfprechen, wann zu zahlen. 
Mein Vater und mein Oheim und ich ſelbſt, 
Wir gaben ihm das Zepter, das er führt, 

Und als er keine dreißig ſtark noch war, 

Krank in der Menſchen Achtung, klein und elend, 
Ein unbemerkt heimſchleichender Verbannter, 
Bewillkommt' ihn mein Vater an dem Strand, 
Und als er ihn bei Gott geloben hörte, 

Er komm' als Herzog nur von Lancaſter 

[Zur Mutung feiner Lehn, und Friede fuchend,] 
Mit Eifers Worten und der Unſchuld Tränen: 
So ſchwor mein Vater ihm aus gutem Herzen 
Und Mitleid Beiſtand zu und hielt es auch. 
Nun, als die Lords und Reichsbarone merkten 
Daß ſich Northumberland zu ihm geneigt, 
Da kamen groß und klein mit Reverenz, 
Begrüßten ihn in Flecken, Städten, Dörfern, 
Erwarteten an Brücken ihn und Päſſen, 
Erboten Schwür' und Gaben; [brachten ihm 
Als Pagen ihre Erben,] folgten dann 

Ihm an den Ferſen nach in goldner Schar. 
(Er alfobald wie Größe ſelbſt ſich kennt, 
Schritt auch ein wenig höher als ſein Schwur, 
Den er, noch blöden Mutes, meinem Vater 
Am nackten Strand zu Ravenspurg getan.] 
Und nun, man denke! nimmt er ſich heraus, 
Verordnungen und Laſten abzuſchaffen, 

Die das gemeine Weſen hart gedrückt; 

Schreit über Mißbrauch, ſcheinet zu beweinen 
Die Schmach des Landes, und mit dem Geſicht, 
Der ſcheinbarn Stirn der Billigkeit gewann 
Er jedes Herz, wonach er angelte; 

Ging weiter, ſchlug die Häupter ſämtlich ab 


U 
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Der Günſtlinge, die der entfernte König 
Zur Stellvertretung hier zurückgelaſſen, 
Als er perſönlich war im irſchen Krieg. 


Blunt: 
Ich kam nicht, dies zu hören. 


Percy: 

Dann zur Sache. — 

In kurzer Zeit ſetzt' er den König ab, 

Und bald darauf beraubt' er ihn des Lebens; 
Dann, Schlag auf Schlag, ſchatzt' er das ganze Reich; 
Noch ſchlimmer nun: ließ ſeinen Vetter March 
(Der doch, wenn jeder ſtünd' an ſeinem Platz, 

Sein echter König iſt) in Wales verſtrickt 

Dort hilflos ohne Löſegeld zu liegen;! 

Beſchimpfte mich in meinem Siegesglück 

Und war bemüht, durch Kundſchaft mich zu fangen; 
Schalt meinen Oheim weg vom Sitz im Rat, 
Entließ im Zorn vom Hofe meinen Vater; 

Brach Eid auf Eid, tat Unrecht über Unrecht, 

Und trieb uns ſchließlich, unſre Sicherheit 

In dieſem Bund zu ſuchen und zugleich 

Zu ſpähn nach ſeinem Anſpruch, welchen wir 

Nicht gültig g'nug für lange Dauer finden. 


Blunt: 
Soll ich dem König dieſe Antwort bringen? 


Percy: 

Nicht doch, Sir Walter; erſt beraten wir's. 
Geht hin zum König, laßt uns eine Bürgſchaft 
Verpfändet ſein zu ſichrer Wiederkehr, 

Und früh am Morgen ſoll mein Oheim ihm 
Vorſchläge von uns bringen; ſo, lebt wohl! 

9 König Heinrich der Vierte 1. 
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Blunt: 
Ich wollt', Ihr nähmet Lieb' und Gnade an. 


Percy: 

's iſt möglich, daß wir's tun. 

Blunt: 

Das gebe Gott. Alle ab. 


Vierte Szene. 
Vork. Ein Zimmer im Haufe des Erzbiſchofs. 
Der Erzbiſchof von York und ein Edelmann treten auf. 
Erzbiſchof: 
Hurtig, Sir Michael! Mit beſchwingter Eil 
Bringt den petſchierten Brief hier zum Lord Marſchall, 
Den meinem Vetter Scroop, und all die andern, 
An wen ſie ſind gerichtet; wüßtet Ihr, 
Wie viel an ihnen liegt, Ihr würdet eilen. 


Edelmann: 
Mein gnädger Herr, 
Ich rate ihren Inhalt. 


Erzbiſchof: 

Das mag ſein. 

Guter Sir Michael, morgen ift ein Tag, 

An dem das Glück von zehentauſend Mann 
Die Probe ſtehn muß; denn zu Shrewsbury, 
Wie ich gewiß vernehme, trifft der König 
Mit mächtigem und ſchnell erhobnem Heer 
Lord Heinrich; und, Sir Michael, ich fürchte — 
Teils wegen Krankheit des Northumberland, 
Auf deſſen Macht ſo ſtark gerechnet ward, 
Teils wegen Owen Glendowers Entfernung, 
Der ihnen auch als ſichre Stütze galt, 
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Und nun nicht kommt, beherrſcht von Weisſagungen — 
Ich fürchte, Percys Macht iſt allzu ſchwach, 
Gleich mit dem König den Verſuch zu wagen. 


Edelmann: 
Ei, gnädger Herr, ſeid unbeſorgt: 
Douglas iſt dort ja und Lord Mortimer. 


Erzbiſchof: 
Nein, Mortimer iſt nicht da. 


Edelmann: 

Doch dort iſt Mordake, Vernon, Lord Heinrich Percy, 
Dort auch Mylord von Worceſter; und ein Heer 
Von tapfern Kriegern, wackern Edelleuten. 


Erzbiſchof: 

So iſt's; allein der König zog zuſammen 

Des Landes ganze Stärke: bei ihm ſind 

Der Prinz von Wales, Johann von Lancaſter, 
Der edle Weſtmoreland, der tapfre Blunt, 
Und ſonſt viel Mitgenoſſen, und von Ruf 
Und Führung in den Waffen teure Männer. 


Edelmann: 
Herr, zweifelt nicht, man wird ſchon widerſtehn. 
Erzbiſchof: 
Ich hoff' es auch, doch nötig iſt's zu fürchten, 
Und um dem Schlimmſten vorzubeugen, eilt. 
Denn ſiegt Lord Percy nicht, ſo denkt der König, 
Eh' er ſein Heer entläßt, uns heimzuſuchen. 
Er hat gehört von unſerm Einverſtändnis, 
Und 's iſt nur Klugheit, wider ihn ſich rüſten. 
Deswegen eilt, ich muß an andre Freunde 
Noch ſchreiben gehn, und ſo lebt wohl, Sir Michael. 

Nach verſchiedenen Seiten ab.) 
9* 
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Fünfter Aufzug 
Erſte Szene 


Des Königs Lager bei Shrewsbury, 
König Heinrich, Prinz Heinrich, Prinz Johann, 
Sir Walter Blunt und Falſtaff treten auf. 

König Heinrich: 

Wie blutig über jenen buſchgen Hügel 

Die Sonne blickt hervor! Der Tag ſieht bleich 

Ob ihrem kranken Schein. 


Prinz Heinrich: 

Der Wind aus Süden 

Tut, was ſie vorhat, als Trompeter kund, 
Und ſagt durch hohles Pfeifen in den Blättern 
Uns Sturm vorher und einen rauhen Tag. 


König Heinrich: 
So ſtimm' er dann in der Verlierer Sinn, 


Denn nichts ſcheint denen trübe, die gewinnen. 
Trompete. Worceſter und Vernon kommen. 


Wie nun, Mylord von Worceſter? 's iſt nicht gut, 
Daß Ihr und ich auf ſolchem Fuß uns treffen, 

Als jetzt geſchieht: Ihr täuſchtet unſer Zutraun, 
Und zwangt mir, ſtatt der weichen Friedenskleider, 
Die alten Glieder in unglimpflich Erz. 

Das iſt nicht gut, Mylord, das iſt nicht gut. 

Was ſagt Ihr? Wollt Ihr wiederum entſchürzen 
Den Knoten dieſes allverhaßten Kriegs? 

[Und Euch im unterwürfgen Kreis bewegen, 

Wo Ihr ein ſchön natürlich Licht verlieht? 

Und ferner nicht ein dunſtig Meteor, E 
Ein Schreckenszeichen fein, das lauter Unheil 

Noch ungebornen Zeiten prophezeit? 
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Worcefter: 

Hört mich, mein Fürſt! 

Was mich betrifft, mir wär' es ganz genehm, 
Den Überreft von meinen Lebenstagen 

Der Ruh' zu pflegen; denn ich kann beteuern, 

Nie hab' ich dieſes Tages Bruch geſucht. 

König Heinrich: 

Ihr habt ihn nicht geſucht? Woher denn kam er? 


Falſtaff: 


Die Rebellion lag ihm vor den Füßen, und da nahm er ſie auf. 


Prinz Heinrich: 

Still! Frikaſſee! ſtill! 

Worcefter: 

Eur Majeſtät beliebt’ es, Eure Blicke 

Der Gunſt von uns und unſerm Haus zu wenden; 
Und dennoch muß ich Euch erinnern, Herr, 

Wir waren Euch die erſten, nächſten Freunde; 
Um Euch zerbrach ich meines Amtes Stab 

Zu Richards Zeit und reiſte Tag und Nacht, 
Euch zu begegnen, Eure Hand zu küſſen, 

Als Ihr an Rang und Würdigkeit noch längſt 
So ſtark und ſo beglückt nicht wart als ich. 

Ich war es und mein Bruder und ſein Sohn, 
Die heim Euch brachten und der Zeit Gefahren 
Mit kühnem Mut getrotzt. [Ihr ſchworet uns — 
Und dieſen Eid ſchwort Ihr zu Doncaſter — 
Ihr hättet keinen Anſchlag auf den Staat 

Noch Anſpruch, als Eur heimgefallnes Recht, 
Gaunts Sitz, das Herzogtum von Lancaſter, 
Wozu wir Hilf Euch ſchworen. Doch in kurzem 
Da regnete das Glück auf Euer Haupt, 
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Und ſolche Flut von Hoheit fiel auf Euch — 
Durch unſern Beiſtand teils, des Königs Ferne, 
Das Unrecht einer ausgelaſſnen Zeit, 

Die ſcheinbar'n Leiden, ſo Ihr ausgeſtanden, 
Und widerwärt'ge Winde, die den König 

So lang in feinen ir'ſchen Kriegen hielten, 

Daß ihn in England alle tot geglaubt: —] 
Von dieſem Schwarme günſt'ger Dinge nahmt Ihr 
Die ſchnell zu werbende Gelegenheit, 

In Eure Hand das Regiment zu faſſen; 
Vergaßt, was Ihr zu Doncaſter geſchworen, 
[Und tatet, da wir Euch gepflegt, an uns, 

Wie die unedle Brut, des Kuckucks Junges, 
Dem Sperling tut: bedrücktet unſer Neſt,] 
Wuchſt ſo gewaltig an durch unſre Pflege, 

Daß unſre Lieb' Euch nimmer durfte nahn 

Aus Furcht erwürgt zu werden; ja, wir mußten 
Uns ſicher ſtellen mit behendem Flug 

Vor Eurem Blick, und dieſe Kriegsmacht werben, 
Womit wir Gegner Euch durch Mittel ſind, 
Wie Ihr ſie ſelbſt geſchmiedet wider Euch 
[Durch kränkendes Verfahren, droh'nde Mienen 
Und aller Treu Verletzung, die Ihr uns 

In Eures Unternehmens Jugend ſchwort.] 


König Heinrich: 

Dies habt Ihr freilich ſtückweis hergezählt 
Auf Märkten ausgerufen, in den Kirchen 
Verleſen, um das Kleid der Rebellion 

Mit einer ſchönen Farbe zu verbrämen, 
Die Wankelmütgen in die Augen ſticht 
Und armen Mißvergnügten, welche gaffen 
Und die Ellbogen reiben auf die Nachricht 
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Von Neuerung, die drauf und drunter geht;! 

Und niemals fehlten ſolche Waſſerfarben 

Dem Aufruhr, ſeine Sache zu bemalen, 

Noch ſolche finſtre Bettler, die nach Zeiten 

Des blinden Mords und der Verwirrung ſchmachten. 


Prinz Heinrich: 

In beiden Heeren gibt es manche Seele, 

Die teuer dieſen Zwiſt bezahlen wird, 

Wenn's zur Entſcheidung kommt. Sagt Eurem Neffen, 
Der Prinz von Wales ſtimm' ein mit aller Welt 
In Heinrich Percys Lob; bei meiner Hoffnung! 
Das jetzge Unternehmen abgerechnet, 

Glaub' ich nicht, daß ſolch' wackrer Edelmann, 
So rüſtig tapfer, tapfer jugendlich, 

So kühn und mutig außer ihm noch lebt, 

Mit edlen Taten unſre Zeit zu ſchmücken. 

Was mich betrifft, ich ſag's zu meiner Scham, 
Ich war im Rittertum ein Müßiggänger, 

Und dafür, hör' ich, ſieht er auch mich an. 

Doch dies vor meines Vaters Majeſtät: 

Ich bin's zufrieden, daß er mir voraus 

Den großen Ruf und Namen haben mag, 

Und will, auf beiden Seiten Blut zu ſparen, 
Mein Glück im einzlen Kampf mit ihm verſuchen. 


König Heinrich: 

Und, Prinz von Wales, ſo wagen wir dich dran, 
Obſchon unendlich viel Erwägungen 

Dawider find. — Nein, guter Worceſter, nein, 
Wir lieben unſer Volk; wir lieben ſelbſt 

Die, ſo mißleitet Eurem Vetter folgen; 

Und, wenn fie unſrer Gnad' Erbieten nehmen, 
Soll er und fie und Ihr und jedermann 
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Mein Freund von neuem fein, und ich der jeine: 

Sagt Eurem Vetter das, und meldet mir, 

Was er beſchließt. — Doch will er uns nicht weichen, 

So ſteht Gewalt und Züchtigung uns bei, 

Die ſollen ihren Dienſt tun. — Somit geht, 

Behelligt jetzt uns mit Erwidern nicht, 

Nehmt weislich auf, was unſre Milde ſpricht. 
Worceſter und Vernon ab. 

Prinz Heinrich: 

Sie nehmen es nicht an, bei meinem Leben! 

Der Douglas und der Heißſporn miteinander, 

Sie bieten einer Welt in Waffen Trotz. 


König Heinrich: 
Drum fort zu ſeiner Schar ein jeder Führer! 
Auf ihre Antwort greifen wir ſie an, 
Und Gott beſchirme die gerechte Sache! 

König Heinrich, Blunt und Prinz Johann ab. 
Falſtaff: 
Heinz, wenn du mich in der Schlacht am Boden ſiehſt, ſo 
komm und ſtelle dich ſchrittlings über mich, ſo: — es iſt eine 
Freundespflicht. 


Prinz Heinrich: 
Niemand als ein Koloſſus kann dir dieſe Freundſchaft erweiſen. 
Sag' dein Gebet her und leb' wohl. 


Falſtaff: 

Ich wollte, es wäre Schlafenszeit, Heinz, und alles gut. 
Prinz Heinrich: 

Ei, du biſt Gott einen Tod ſchuldig. Ab. 
Falſtaff: 


Er iſt noch nicht verfallen, ich möchte ihn nicht gern vor ſeinem 
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Termin bezahlen. Was brauche ich jo bei der Hand zu fein, 
wenn er mich nicht ruft? Gut, es mag ſein: Ehre beſeelt mich 
vorzudringen. Wenn aber Ehre mich beim Vordringen ent— 
ſeelt? wie dann? Kann Ehre ein Bein anſetzen? Nein. Oder 
einen Arm? Nein. Oder den Schmerz einer Wunde ſtillen? 
Nein. Ehre verſteht ſich alſo nicht auf die Chirurgie? Nein. 
Was iſt Ehre? Ein Wort. Was ſteckt in dem Wort Ehre? 
Was iſt dieſe Ehre? Luft. Eine feine Rechnung! — Wer hat 
ſie? Er, der vergangenen Mittwoch ſtarb: fühlt er ſie? Nein. 
Hört er ſie? Nein. Iſt ſie alſo nicht fühlbar? Für die Toten 
nicht. Aber lebt ſie nicht etwa mit den Lebenden? Nein. 
Warum nicht? Die Verleumdung gibt es nicht zu. Ich mag 
ſie alſo nicht. — Ehre iſt nichts als ein gemalter Schild beim 
Leichenzuge, und ſo endigt mein Katechismus. Ab. 


Zweite Szene 
Das Lager der Rebellen. 
Worceſter und Vernon treten auf. 


Worceſter: 
O nein, Sir Richard! ja nicht darf mein Neffe 
Des Königs gütiges Erbieten wiſſen. 


Vernon: 
Er ſollt' es doch. 


Worcefter: 

Dann iſt's um uns gejchehn. | 

Es ift durchaus unmöglich, kann nicht fein, 

Daß uns der König Wort im Lieben hielte; 

Er wird uns mißtraun und die Zeit erſehn, 

In andern Fehlern dies Vergehn zu ſtrafen. 
(Stets wird der Argwohn voller Augen ſtecken; 
Denn dem Verrat traut man nur wie dem Fuchs, 
Der, noch ſo zahm, gehegt und eingeſperrt, 
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Nicht abläßt von den Tücken feines Stamms. 
Seht, wie Ihr wollt, ernſt oder luſtig, aus, 
Die Auslegung wird Euren Blick mißdeuten, 
Und leben werden wir, wie Vieh im Stall, 
Je mehr gepflegt, je näher ſtets dem Tode. 
Des Neffen Fehltritt kann vergeſſen werden, 
Denn hitzig Blut entſchuldigt ihn und Jugend, 
Und ein als Vorrecht beigelegter Name: 

Ein ſchwindelköpf' ger Heißſporn, jähen Muts. 
All' ſeine Sünden fallen auf mein Haupt 
Und ſeines Vaters; wir erzogen ihn. 

Und da von uns ihm die Verderbnis kam, 
So büßen wir, als Quell von allem, alles.) 
Drum, lieber Vetter, Heinrich wiſſe nie 

In keinem Fall des Königs Anerbieten. 


Vernon: 
Beſtellt dann, was Ihr wollt, ich will's bejahn, 
Da kommt der Vetter. 


Percy und Douglas kommen, Offiziere und Soldaten hinter ihnen. 


Percy: 

Mein Oheim iſt zurück — nun liefert aus 

Den Lord von Weſtmoreland. — Oheim, was bringt Ihr? 
Worcefter: 

Der König wird fogleich die Schlacht Euch bieten. 


Douglas: 
So fordert ihn durch Lord von Weſtmoreland. 


Percy: 
Lord Douglas, gehet Ihr, und ſagt ihm das. 


Douglas: 


Fürwahr, das will ich, und von Herzen gern. Ab. 
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Worcefter: 
Der König zeigt von Gnade keinen Schein. 


Percy: 
Und batet Ihr ihn drum? — Verhüt' es Gott! 


Worreſter: 
Ich ſagt' ihm ſanft von unſeren Beſchwerden 
Und ſeinem Meineid; dies beſchönigt' er, 
Indem er abſchwur, daß er falſch geſchworen. 
Rebellen, Meuter ſchilt er uns und droht 
Dies Tun zu geißeln mit der Waffen Zwang. 
Douglas kommt zurück. 


Douglas: 

Auf, Ritter! zu den Waffen! Kecken Troß 
Hab' ich in König Heinrichs Hals geſchleudert, 
Und Weſtmoreland, der Geißel war, beſtellt ihn; 
Unfehlbar treibt es ſchleunig ihn heran. 


Worceſter: 
Der Prinz von Wales trat bei dem König auf 
Und, Neffe, fordert‘ Euch zum einzlen Kampf. 


Percy: 

O, läg' der Zwiſt auf unſern Häuptern doch, 

Und niemand ſonſt käm' heute außer Atem 

Als ich und Heinrich Monmouth! Sagt mir, ſagt mir, 
Wie klang ſein Antrag? ſchien er voll Verachtung? 


Vernon: 

Nein, auf mein Wort! Zeitlebens hört' ich nicht 
Beſcheidner einen Feind herausgefordert, 

Es müßt' ein Bruder denn den Bruder mahnen 
Zur Waſſerprob' und friedlichem Gefecht. 

Er gab Euch alle Pflichten eines Manns, 
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Staffiert' Eur Lob mit fürftlich reicher Zunge, 
Zählt' Eur Verdienſt wie eine Chronik auf, 
[Euch immer höher ſtellend als fein Lob, 
Das er zu ſchwach fand gegen Euren Wert;] 
Und, was ihm ganz wie einem Prinzen ſtand, 
Er tat errötende Erwähnung ſeiner 

Und ſchalt mit Anmut ſeine träge Jugend, 
Als wär' er da zwiefachen Geiſtes Herr, 

Zu lehren und zu lernen auf einmal.] 

Da hielt er inn': doch laßt der Welt mich ſagen, 
Wenn er dem Neide dieſes Tags entgeht, 
Beſaß noch England nie ſo ſüße Hoffnung, 
So ſehr in ihrem Leichtſinn mißgedeutet. 


Percy: 

Es ſcheint ja, Vetter, du biſt ganz verliebt 
In ſeine Torheit; niemals hört' ich noch 
Von einem Prinzen ſolche wilde Freiheit. 
Doch ſei es, wie es will, einmal vor nachts 
Will ich ihn mit Soldatenarm umfaſſen. 
Daß er erliegen ſoll vor meinem Gruß. — 
Auf! waffnet euch! — und, Krieger, Freunde, Brüder, 
Erwäget beſſer, was ihr habt zu tun, 

Als ich, der nicht der Zunge Gabe hat, 
Eur Blut durch Überredung kann erhitzen. 


Ein Bote kommt. 


Bote: 
Herr, da ſind Briefe für Euch. 


Perey: 

Ich kann ſie jetzt nicht leſen. — 

O, edle Herrn, des Lebens Zeit iſt kurz: 8 
Die Kürze ſchlecht verbringen, wär' zu lang, 

Hing Leben auch am Weiſer einer Uhr 
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Und endigte, wie eine Stunde kommt. 
Wir treten Kön'ge nieder, wenn wir leben; 
Wenn ſterben: wackrer Tod, mit Fürſten ſterben! 
Nun, was Gewiſſen gilt: gut ſind die Waffen, 
Iſt nur die Abſicht, die ſie führt, gerecht. 
Ein andrer Bote kommt. 
Bote: 
Herr, rüſtet Euch, der König naht in Eil'. 


Percy: 

Ich dank es ihm, daß er mich unterbricht, 

Denn Reden iſt mein Fach nicht. — Nur noch dies: 
Tu' jeder, was er kann; und hier zieh' ich 

Ein Schwert, deſſ' Stahl ich mit dem beſten Blut 
Beflecken will, dem ich begegnen kann 

Im Abenteuer dieſes furchtbarn Tags. 

Nun: Esperance! Percy! und hinan! 

Tönt all' die hohen Kriegesinſtrumente 

Und laßt umarmen uns bei der Muſik: 

Denn, Himmel gegen Erde! mancher wird 

Nie mehr erweiſen ſolche Freundlichkeit. 


Trompeten. Sie umarmen ſich und gehen ab. 


Dritte Szene 


Ebene bei Shrewsbury. 
Angriffe und fechtende Parteien. Feldgeſchrei. Dann 
kommen Douglas und Blunt von verſchiedenen Seiten. 
Blunt: 
Wie iſt dein Name, daß du in der Schlacht 
Mich ſo mußt kreuzen! Welche Ehre ſuchſt du 
Auf meinem Haupt? 


Douglas: 
Mein Nam' iſt Douglas, wiſſe, 


Und ich verfolge fo dich in der Schlacht, 
Weil man mir ſagt, daß du ein König bift. 


Blunt: 
Man ſagt dir wahr. 


Douglas: 

Dem Lord von Stafford kam die Ahnlichkeit 
Schon hoch zu ſtehn; ſtatt deiner, König Heinrich, 
Hat ihn dies Schwert erlegt; das ſoll's auch dich, 
Wenn du dich nicht gefangen mir ergibſt. 


Blunt: 
Das iſt nicht meine Art, du ſtolzer Schotte! 
Hier find'ſt du einen König, der den Tod 
Lord Staffords rächt. 
Sie fechten und Blunt fällt. Percy kommt. 


Percy: 

O Douglas, wenn du ſo zu Holmedon fochteſt, 
Nie triumphiert' ich über einen Schotten. 
Douglas: 

Gewonnen! Sieg. Hier liegt entſeelt der König. 


Percy: 
Wo? 


Douglas: 
Hier. 


Percy: 

Der, Douglas? Nein, ich kenne dies Geſicht. 

Ein wackrer Ritter war's, ſein Name Blunt, 

In gleicher Rüſtung, wie der König ſelbſt. = 
Douglas: 

Ein Narr mit deiner Seel', wohin fie geht! 
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Zu hoch erkauft ift dein erborgter Titel. 
Weswegen ſagteſt du, du ſeiſt ein König? 


Percy: 
Viel Ritter fechten in des Königs Röcken. 


Douglas: 

Bei dieſem Schwert, ich töt' all' ſeine Röcke, 
Ich mord' ihm die Gardrobe, Stück für Stück, 
Bis ich den König treffe. 


Percy: 
Auf, und hin! 
Es ſteht aufs beſte für des Tags Gewinn. 
Beide ab. Neues Getümmel. Falſtaff kommt. 


Falſtaff: 
Zu London kriegt' ich nicht leicht einen Hieb, aber hier fürchte 
ich mich davor. Hier kreiden ſie die Zeche nicht anders an 
als gleich auf den Kopf. — Sacht! wer biſt du da? Sir 
Walter Blunt. — Ihr habt Euer Teil Ehre weg; [das iſt nun 
keine Eitelkeit.] — Ich bin ſo heiß, wie geſchmolznes Blei, und 
ſo ſchwer ebenfalls;] Gott halte mir Blei aus dem Leibe! [Ich 
brauche nicht mehr Laſt als meine eignen Eingeweide.] — Ich 
habe mein Lumpenpack hingeführt, wo ſie eingepökelt ſind: 
nur drei von meinen hundertundfünfzigen ſind noch am Leben! 
und die ſind gut für die Stadttore, ihr Lebenlang zu betteln. 
Aber wer kommt da? 

Prinz Heinrich kommt. 


Prinz Heinrich: 

Was ſtehſt du müßig hier? Leih mir dein Schwert. 
Schon mancher Edelmann liegt ſtarr und ſteif 
Unter den Hufen prahleriſcher Feinde 

In ungerochnem Tod. Dein Schwert, ich bitte! 
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Falſtaff: 

O Heinz, ich bitte dich, laß mich ein Weilchen Atem ſchöpfen. 
Der Türke Gregor hat nie ſolche Kriegstaten vollbracht als 
ich an dieſem Tage. Dem Percy habe ich ſein Teil gegeben, 
der iſt in Sicherheit. 


Prinz Heinrich: 
Das iſt er auch und lebt, dich umzubringen. Ich bitte dich, 
leih mir dein Schwert. 


Falſtaff: 
Nein, bei Gott, Heinz, wenn Percy noch am Leben iſt, ſo 
kriegſt du mein Schwert nicht; aber nimm mein Piſtol, wenn 
du willſt. 


Prinz Heinrich: 
Gib es mir. Wie? ſteckt es im Futteral? 
Saljtaff: 


Ja, Heinz, 's iſt heiß! 's ift heiß! Das wird den aufrühriſchen 
Sektengeiſt zu Paaren treiben. 
Der Prinz zieht eine Flaſche Sekt heraus. 


Prinz Heinrich: 
Was? iſt dies eine Zeit zu Späßen und Poſſen? 
Wirft ihm die Flaſche zu und geht ab. 


Falſtaff: 
Gut, wenn Percy noch nicht erſtochen iſt, ſo will ich ihn an— 
ſtechen. (Er zieht den Kork von der Flaſche und trinkt.) — Kommt 
er mir in den Weg, je nun; tut er's nicht, und ich komme ihm 
freiwillig in den ſeinen, ſo ſoll er eine Karbonade aus mir 
machen. Ich mag nicht ſolche grinſende Ehre, als Sir Walter 
hat. Laßt mir das Leben! Kann ich's davon bringen, gut; 
wo nicht, ſo kommt die Ehre ungebeten, und damit aus. 

Ab. 
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Vierte Szene 


Getümmel, Angriffe. Hierauf kommen der König, Prinz 
Heinrich, Prinz Johann und Weſtmoreland. 


König Heinrich: 

Ich bitte dich, 

Heinrich, geh' in dein Zelt: du bluteſt ſtark, 
Geht mit ihm, Lord Johann von Lancgſter. 


Prinz Johann: 
Ich nicht, mein Fürſt, ich müßte ſelbſt denn bluten. 


Prinz Heinrich: 
Ich bitte Eure Majeſtät, brecht auf: 
Es ſchreckt die Unſern, wenn man Euch vermißt. 


König Heinrich: 
Das will ich auch, 
Mylord von Weſtmoreland führt ihn in ſein Zelt. 


Weſtmoreland: 
Kommt, Prinz, ich will in Euer Zelt Euch führen. 


Prinz Heinrich: 

Mich führen, Herr? Ich brauche keine Hilfe. 
Verhüte Gott, daß einer Schramme wegen 
Der Prinz von Wales verlaſſen ſollt' ein Feld, 
Wo blutbefleckt der Adel liegt im Staub, 

Und Aufruhr im Gemetzel triumphiert. 


Prinz Johann: 
Wir ruhn zu lang: — kommt, Vetter Weſtmoreland! 


Dort ruft uns Pflicht! um Gotteswillen, kommt! 
Prinz Johann und Weſtmoreland ab. 


Prinz Heinrich: 
Beim Himmel, Lancaſter, du tänſchteſt mich; 
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Ich glaubte nicht dich Meiſter ſolches Muts, 
Zuvor liebt' ich als Bruder dich, Johann, 
Doch nun verehr' ich dich wie meine Seele. 


König Heinrich: 

Ich ſah ihn Percy von der Bruſt ſich wehren 
Und rüſt'ger ſtand ihm halten als ſich ließ 
Erwarten von ſo unerwachſnem Krieger. 


Prinz Heinrich: 
O, dieſer Knabe leiht uns allen Feuer. Ab. 
Getümmel. Douglas tritt auf. 


Douglas: 

Ein andrer König noch! 

Sie wachſen wie der Hydra Köpfe nach. 
Ich bin der Douglas, allen denen tödlich, 
Die dieſe Farben tragen. — Wer biſt du, 
Der du als König dich verkleidet haſt? 


König Heinrich: 

Der König ſelbſt, dem's herzlich leid iſt, Douglas, 
Daß du ſo viele ſeiner Schatten trafſt, 

Und nicht den König ſelbſt. [Zwei Söhne hab' ich, 
Die ſuchen dich und Percy rings im Feld; 

Doch da du dich ſo glücklich dargeboten, 

Nehm' ich es auf mit dir;!] verteid'ge dich! 


Douglas: 

Ich fürcht', auch du biſt nur ein Afterbild, 

Und doch, mein Treu, gehabſt du dich als König. 

Doch mein biſt du gewiß, wer du auch ſeiſt, 

Und ſo beſieg' ich dich. 

Sie fechten; da der König in Gefahr iſt, kommt Prinz Heinrich dazu. 
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Prinz Heinrich: 

Das Haupt auf, ſchnöder Schotte, oder nie 
Hältſt du es wiederum empor! 

Die Geiſter der Gefallenen ſind all in mir. 

Es iſt der Prinz von Wales, der dich bedroht, 
Der nie verheißt, wo er nicht zahlen will. 


Sie fechten, Douglas flieht. 


Getroſt, mein Fürſt! wie ſteht's mit Euer Hoheit? 
Sir Nicholas Gawſey hat geſandt um Hilfe, 
Und Clifton auch; ich will zum Clifton gleich. 


König Heinrich: 

Halt! atm' ein Weilchen auf. 

Du haſt gelöſet die verlorne Meinung 
Und dargetan, mein Leben ſei dir teuer, 
Da du ſo edle Rettung mir gebracht. 


[Prinz Heinrich: 

O Himmel, wie mir die zu nahe taten, 
Die ſtets geſagt, ich laur' auf Euren Tod! 
Wär' das, ſo konnt' ich ja gewähren laſſen 
Die freche Hand des Douglas über Euch, 
Die Euch ſo ſchleunig hätte weggerafft, 
Als alle gift'gen Tränke in der Welt, 

Und Eurem Sohn Verrätermüh' erſpart.] 


König Heinrich: 
Brich auf zum Clifton: ich zu Nicholas Gawſey. 


König Heinrich ab. 


Percy tritt auf. 


Percy: 
Irr' ich mich nicht, fo biſt du Heinrich Monmouth.“ 


Prinz Heinrich: 
Du ſprichſt, als wollt' ich meinen Namen leugnen. 
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Percy: 

Mein Nam’ iſt Heinrich Percy. 

Prinz Heinrich: 

Gut, ſo ſeh' ich 

Den tapferſten Rebellen dieſes Namens. 

Ich bin der Prinz von Wales, und denk' nicht, Percy, 
An Herrlichkeit mir ferner gleich zu ſtehn. 

Zwei Sterne kreiſen nicht in Einer Sphäre; 

In Einem England können zwei nicht herrſchen, 

Du, Heinrich Percy, und der Prinz von Wales. 


Percy: 

Gewiß nicht, Heinrich! denn die Stunde kam, 
Wo einer von uns endet; wollte Gott, 

Dein Nam' in Waffen wär' ſo groß als meiner! 


Prinz Heinrich: 

Ich mach' ihn größer, eh' ich von dir ſcheide. 
Die Ehrenzeichen deiner Helmzimier 

Will ich zum Kranze pflücken für mein Haupt. 


Percy: 

Nicht länger duld' ich deine Prahlerein. Sie fechten. 
Falſtaff tritt auf. 

Falſtaff: 


Recht ſo! Heinz! dran, Heinz! 

Nein, hier gibt's kein Kinderſpiel, das könnt Ihr glauben. 
Douglas kommt und ficht mit Falſtaff, der 
niederfällt, als wenn er tot wäre. Hierauf 
Douglas ab. Percy wird verwundet und fällt. 


Percy: 

O Heinrich, du beraubſt mich meiner Jugend! 
Mich kränkt nicht der Verluſt des flüchtgen Lebens 
Wie dein an mir erſiegter ſtolzer Ruhm; 
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Der trifft den Sinn mehr als dein Schwert mein Fleiſch. 
Doch iſt der Sinn des Lebens Sklav, das Leben 
Der Narr der Zeit; und Zeit, des Wettlaufs Zeugin, 
Muß enden. O, ich könnte prophezeihn, 
Nur daß die erd'ge kalte Hand des Todes 
Den Mund mir ſchließt. — Nein, Percy, du biſt Staub, 
Und Speiſe für — Stirbt. 
Prinz Heinrich: 
Für Würmer, wackrer Percy! Großes Herz leb' wohl! 
[Wie eingeſchwunden, ſchlecht gewebter Ehrgeiz! 
Als dieſer Körper einen Geiſt enthielt, 
War ihm ein Königreich zu enge Schranke; 
Nun ſind zwei Schritte der gemeinſten Erde 
Ihm Raum genug. Kein beſſrer Krieger lebt 
In dieſem Lande, wo du leblos liegſt. 
[Wenn du gefühlig wärſt für Freundlichkeit, 
So würd' ich nicht ſo warmen Eifer zeigen. 
Doch laß mich dein verſtellt Geſicht verhüllen 
Mit meinem Schmuck; und ſelbſt in deinem Namen 
Dank' ich mir dieſe holden Liebesdienfte. ] 5 
Leb' wohl, und nimm dein Lob mit dir zum Himmel, 
Es ſchlaf' im Grabe deine Schmach mit dir 
Und ſei in deiner Grabſchrift nicht erwähnt. 

Er ſieht Falſtaff am Boden liegen. 
Wie, alter Freund? Konnt' all dies Fleiſch denn nicht 
Ein bißchen Leben halten? Armer Hans, leb' wohl! 
Ich könnte beſſer einen Beſſern miſſen. 
[D, bitter würde dein Verluſt mich ſchmerzen. 
Wenn mir die Eitelkeit noch läg' am Herzen.] 
Heut' hat der Tod manch' edles Wild umſtellt, 
Doch kein ſo feiſtes Wild, als dies, gefällt. 7 
So lange, bis ich eingeſargt dich ſehe, 
Lieg' hier im Blut, in edlen Percys Nähe. Ab. 
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Falſtaff langſam aufſtehend: 
Eingeſargt! Wenn du mich heute einſargſt, ſo gebe ich dir 
Erlaubnis, mich morgen einzupökeln und zu eſſen obendrein. 
Blitz, es war Zeit eine Maske anzunehmen, ſonſt hätte mich 
der hitzige Brauſekopf von Schotten gar zum Schatten gemacht. 
[Eine Maske? Ich lüge, ich bin keine Maske; ſterben heißt 
eine Maske ſein, denn der iſt nur die Maske eines Menſchen, 
der nicht das Leben eines Menſchen hat; aber die Maske des 
Todes annehmen, wenn man dadurch ſein Leben erhält, heißt 
das wahre und vollkommene Bild des Lebens ſein.] Das beſſere 
Teil der Tapferkeit iſt Vorſicht, und mittelſt dieſes beſſeren 
Teils habe ich mein Leben gerettet. Wetter, ich fürchte mich 
vor dem Schießpulver Percy, ob er ſchon tot iſt; wenn er 
auch eine Maske angenommen hätte und ſtünde auf. Ich 
fürchte, er würde ſeine Maske beſſer ſpielen. Darum will 
ich ihn in Sicherheit bringen, ja, und will ſchwören, daß ich 
ihn umgebracht habe. Warum könnte er nicht eben ſo gut 
aufſtehen wie ich? Nichts kann mich widerlegen als Augen, 
und hier ſieht mich niemand. (Er ſticht nach ihm.) Alſo kommt, 
Burſch! mit einer neuen Wunde im Schenkel müßt Ihr mit 
mir fort. 

Nimmt Percy auf den Rücken. Prinz 

Heinrich kommt mit Prinz Johann. 
Prinz Heinrich: 
Komm, Bruder! Mannhaft haſt du eingeweiht 
Dein junges Schwert. 


Prinz Johann: 

Doch ſtill! was gibt es hier? 

Spracht Ihr nicht, dieſer feiſte Mann ſei tot? 

Prinz Heinrich: x 
Ich tat's; ich ſah tot, atemlos und blutend 

Ihn auf dem Boden. — 
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Sag', lebſt du oder iſt es Phantaſie, 

Die das Geſicht uns blendet? Bitte, ſprich! 
Wir trau'n nicht unſerm Aug' ohn' unſer Ohr. 
Du biſt nicht, was du ſcheinſt. 


Falſtaff: 

Ja, das iſt gewiß, denn ich bin kein doppelter Menſch, aber! 
wenn ich nicht Hans Falſtaff bin, jo bin ich ein Hanswurſt. 
Da habt ihr den Percy: (wirft den Leichnam nieder) will euer 
Vater mir etwas Ehre erzeigen, gut; wo nicht, ſo laßt ihn 
den nächſten Percy ſelbſt umbringen. Ich erwarte Graf oder 
Herzog zu werden, das kann ich euch verſichern. 


Prinz Heinrich: 
Ei, den Percy brachte ich ſelbſt um, und ſah dich tot. 


Falſtaff: 

So, wirklich? — Ach, großer Gott, wie die Welt dem Lügen 
ergeben iſt! — Ich gebe Euch zu, ich war am Boden und 
außer Atem; das war er auch; aber wir ſtanden beide in 
einem Augenblick auf, und fochten eine gute Stunde nach der 
Glocke von Shrewsbury. (Will man mir glauben, gut; wo 
nicht, ſo fällt die Sünde auf deren Haupt, die die Tapferkeit 
belohnen ſollten.] Ich ſterbe darauf, daß ich ihm dieſe Schenkel— 
wunde verſetzt habe; lebte der Mann noch und wollte es leugnen, 
ſo ſollte er ein Stück von meinem Degen aufeſſen. 

Prinz Johann: 

Nie hört' ich ſolche ſeltſame Geſchichte. 

Prinz Heinrich: 

Dies iſt ein ſeltſamer Geſell, mein Bruder. — 

Komm, trag' die Bürde ſtattlich auf dem Rücken; 

Für mein Teil, ſchafft dir eine Lüge Gunſt, 

Vergold' ich ſie mit meinen ſchönſten Worten. Trompeten. 
Man bläſt zum Rückzug, unſer iſt der Tag. 
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[Kommt, Bruder, gehn wir auf der Wahlſtatt Höhe, 
Zu ſehn, wer lebt, wer tot iſt von den Freunden. Beide ab. 


Falſtaff: 
Ich will hinterdrein nach Lohn gehn. Wer mich belohnt, dem 
lohne es Gott! Wenn ich zunehme, ſo will ich abnehmen, 
denn ich will purgieren und den Sekt laſſen und ſäuberlich 
leben, wie ſich's für einen Edelmann ſchickt.] 

Geht ab mit der Leiche. 


Fünfte Szene 


Trompeten. König Heinrich, Prinz Heinrich, 
Prinz Johann, Weſtmoreland und andere mit 
Worceſter und Vernon als Gefangenen. 


König Heinrich: 

So fand Rebellion ſtets ihre Strafe. — 
Argmüt' ger Worcefter! ſandten wir nicht Gnade, 
Verzeihung, freundlichen Vergleich euch allen? 
Und dies Erbieten durfteſt du verleugnen? 
Mißbrauchen deines Neffen ganz Vertrau'n? 
[Drei Ritter, heute unſrerſeits geblieben, 

Ein edler Graf, und manche Kreatur 

Wär' noch zur Stund' am Leben, 

Hätteſt du treulich als ein Chriſt beſtellt 
Wahrhafte Botſchaft zwiſchen unſern Heeren.) 


Worcefter: 

Was ich getan, hieß Sicherheit mich tun! 

Und ich empfange dieſes Los geduldig, 

Weil es ſo unvermeidlich auf mich fällt. x 
König Heinrich: 

Führt Worceſter hin zum Tod, und Vernon auch; 
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Mit andern Schuld'gen wollen wir's erwägen. 
Worceſter und Vernon werden mit Wache abgeführt. 
Wie geht's im Felde? 


Prinz Heinrich: 

Der edle Schott', Lord Douglas, als er ſah, 
Daß ſich des Tages Glück ganz abgewandt, 
Der edle Percy tot und ſeine Leute 

Auf flüchtgen Füßen, floh er mit dem Reſt, 

Und fiel, am Abhang ſtürzend, ſich ſo wund, 
Daß man ihn eingeholt. In meinem Zelt 

Iſt nun der Douglas, und ich bitt' Eur Gnaden, 
Gebt ihn in meine Macht. 


König Heinrich: 
Von Herzen gern. 


Prinz Heinrich: 

Dann, Prinz Johann von Lancaſter, mein Bruder, 
Sei Euch dies ehrenvolle Amt erteilt: 

Geht zu dem Douglas, ſetzt in Freiheit ihn, 
Wohin er gehn will, ohne Löſegeld. 

Sein Mut, an unſern Helmen heut bewieſen, 

Hat uns gelehret, wie man hohe Taten 

Selbſt in der Gegner Buſen ehren muß. 


Prinz Johann: 

Ich dank' Eur Liebden für die hohe Gnade, 

Und unverzüglich richt' ich ſie ins Werk. 

König Heinrich: 

Dann bleibt noch dies, daß unſre Macht wir teilen. 
Ihr, Sohn Johann und Vetter Weſtmoreland, 
Zieht eiligſt hin nach Vork [und trefft mir dort 
Northumberland und den Prälaten Scroop, 

Die, heißt es, eifrig in den Waffen find. ] 


Wir, mein Sohn Heinrich, wollen hin nach Wales, 


Mit Glendower und dem Grafen March zu ſtreiten. 


Rebellion wird hier im Land gedämpft, 

Wenn ſolch ein zweiter Tag ſie niederkämpft; 
Und weil ſo glücklich das Geſchäft begonnen, 
Laßt uns nicht ruhn, bis alles iſt gewonnen. 
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Alle ab. 
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